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Der Kampf um die Stillhaltung“ beginnt
Halbamtlich wird aus Berlin gemeldet:

Der ſogenannte Stillhaltungsausſchuß des
Reichskabinetts, der auf Grund der Freitag-
beratungen des Wirtſchaftsbeirates eingeſetzt
wurde, hat unter Vorſitz des Reichskanzlers
Dr. Brüning und unter Beteiligung des
Reichsbankpräſidenten Dr. Luther ſeine r
ratungen am Sonnabend aufgenommen. DerAusſchuß wird ſich eingehend mit der dring
lichen Aufgabe befaſſen, welche Schritte in derFrage der Stillhaltung der kurzfriſtigen deut-
ſchen Auslandkredite deutſcherſeits ergriffen
werden ſollen.

Das Stillhalteabkommen iſt bekanntlich
ſeinerzeit unter dem Drucke der Verhältniſſe
herbeigeführt worden und enthält daher zahl-
reiche Mängel. Jn dem Stillhalteabtommen
ſelbſt war bereits vorgeſehen, daß die Ver-
einbarungen nur ſo lange gelten ſollten, „bis
eine endgültige Regelung“ gefunden ſei. Man
dürfte deutſcherſeits beſtrebt ſein, eine Um-
wandlung der kurzfriſtigen Auslandverpflich-
tungen in langfriſtige herbeizuführen.

Bei dem gegenwärtigen Stillhalteabkom-
men läßt ſich vor allen Dingen das Zeitmaß
der Rückzahlungen nicht überſehen. Auch. wer-
den durch das Stillhalteabkommen eine Reihe
von Verpflichtungen nicht mit erfaßt. Des
weiteren ſind eine Reihe von Krediten, die
ſeinerzeit noch als langfriſtig angeſehen wur
den, erſt im Laufe der Zeit kurzfriſtig ge
worden. Jm Jntereſſe des deutſchen Kredites
erſcheint es wünſchenswert, die Forderungen
aus dem Stillhalteabkommen für die Gläubi-
ger beſſer realiſierbar zu machen als bisher
und ihnen Titel in die Hand zu geben, die von
den Banken als „flüſſig“ angeſehen werden
können.

Es iſt ſelbſtverſtändlich für Deutſchland
völlig unmöglich, ſämtliche kurzfriſtigen
Schulden nach Ablauf des Stillhalteabkom-
mens auf einmal abzuzahlen. Man dürfte
daher deutſcherſeits ſich bemühen, einen Ab-
zahlungsplan aufzuſtellen, der klar über
ſehen läßt, wie hoch ſich die jährlichen Ver-pflichtungen Deutſchlands ſtellen.

Selbſtverſtändlich dürfte bei den Beratun-
gen auch die Frage der Zinſen eine Rolle
ſpielen, da die vereinbarten Zinſen im allge
meinen überhöht ſind und für die deutſche
Wirtſchaft untragbar erſcheinen.

Nach Abſchluß der deutſchen Beratungen
werden endlich noch eingehende vorausſichtlich
ſehr ſchwierige Verhandlungen mit den Gläu-
bigern erforderlich ſein.

Weiter verlautet: Die plötzliche Vertagung
des Wirtſchaftsbeirats auf Ende nächſter
Woche war eine große Ueberraſchung. Die
Urſache liegt in Verſuchen mehrerer am Still-
haltekomitee beteiligten Länder, die Kredite
zum 1. Februar zu kündigen.

Die außenpolitiſche Geſtaltung unſerer
Lage zwingt zu ſchnellen Entſcheidungen. Die
Aktion der Reichsregierung für Verlänge-
rung des Stillhalteabkommens iſt vom Kanz-
ler für noch dringlicher als ſelbſt die Repa-
rationsanträge bezeichnet worden.

Bankenbeſprechung.
Jn der Reichsbank fand eine längere Be-

ſprechung des Reichsbankpräſidenten mit den
Vertretern der Berliner Großbanken ſtatt.
Die Unterredung, die in Bankkreiſen großes
Aufſehen hervorrief, weil ſie völlig uner-
wartet kam, diente, wie zuverläſſig gemeldet
wird, den Vorbereitungen für die Erneue-
ung des Stillhalteabkommens. Der deutſche

ntrag hierfür ſoll unabhängig von den kom
menden Reparationsverhandlungen ſchon in
den nächſten zwei Wochen geſtellt werden.

Jn ſeiner Wochenbeſprechung ſchreibt der
Pariſer „Matin“, ſchon in nächſter Woche
würden die Verhandlungen über die im
Februar fälligen kurzfriſtigen Kredite auf-
genommen.

Vorläufig kein Moratoriums-
antrag.

Aus Berlin wird gemeldet: Der deutſche
Botſchafter von Hoeſch hat unmittelbar nach
ſeinem Eintreffen in Berlin mit dem Reichs-
kanzler eine längere Unterredung gehabt.
Am Sonnabend nahm er an der Sitzung des
Reichskabinetts teil. Ein dent es Mora-
toriumsgeſn h wird Herr von Hoeſch in Paris
noch nicht überreichen. Er wird ſich zunächſt
auf die Entgegennahme der Mitteilungen
Lavals und der Bekanntgabe beſtimmter
deutſcher Anregungen für die Regelung der
Geſamtmaterie beſchränken.

Durchgreifende Sparverorönung in Bauern.
Die neue Notverordnung der bayeriſchen

Regierung bezweckt die Deckung des ſeit dem
Monat Auguſt entſtandenen neuen Fehl-
betrages von vier Millionen Mark. Als erſte
Notverordnungsmaßnahme iſt die mit Wir-
kung vom 1. Oktober an eintretende Erhöhung
des Schulgeldes an den höheren bayeriſchen
Lehranſtalten von 160 auf 200 Mark jährlich
zu erwähnen. Der Staat will damit eine Ver-
ringerung der Schülerzahl als Vorausſetzung
für einen Abbau des zu ſtark aufgeblähten
Mittelſchulweſens erreichen.

Den größten Raum in der Notverordnung
nehmen die Beſtimmungen über die Beamten-
beſoldung ein. Hier werden die Maßnahmen
der Reichsnotverordnung vom 6. Oktober auf
Bayern im weſentlichen übernommen, auch
bezüglich der Kürzung der hohen Penſionen
und der Anrechnung eines Nebeneinkommens
auf die Penſion.

Beſonders einſchneidend ſind die Beſtim-
mungen über Staatsvereinfachung: Ab
1. April 1932 wird das Miniſterium für Land-

wirtſchaft und Arbeit
gleichen Termin an werden das Oberlandes-
gericht Augsburg ſowie drei Lanogerichte
aufgehoben. Bis zum 1. Januar 1933 werden
die Kreisregierungen um zwei vermindert.
Bis zum 1. April 1933 werden 24 Amts-
gerichte, 8 Bezirksämter, 3 Bauämter, 10
Meſſungsämter und 12 Forſtämter und Forſt
amtsaußenſtellen aufgehoben.

Etatmäßige Beamte, die das ſechzigſte
Lebensjahr vollendet haben, können auf ihren
Antrag ohne Nachweis der Dienſtunfähigkeit
unter Bewilligung des Ruhegehaltes in den
dauernden Ruheſtand verſetzt werden, wenn
ihr Ausſcheiden im Jntereſſe des Beamten-
abbaues liegt.

Jn einer Erläuterung der Notverordnung
führte Staatsrat Schäffer, der Leiter des
Finanzminiſteriums, aus, daß der vorge-
ſehene Abbau von Behörden nicht das Ende,
ſondern der Anfang einer Entwicklung ſei.
Es müſſe ein erſter Schritt getan werden, auch
um in Deutſchland ein Beiſpiel tatkräftiger
Sparſamkeitspolitik zu geben.

aufgehoben. Vom
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Neuer Wahlſieg der Nationalſozialiſten.
Die Amtsvertreterwahlen in Mecklenburg-Schwerin.

Bei dem bisher vorliegenden Ergebnis
der geſtrigen Amtsvertreterwahlen in Meck-
lenburg-Schwerin iſt bemerkenswert, daß die
Wahlbeteiligung zum Teil vermutlich wegen
des dauernd regneriſchen Wetters ſich nur auf
50 v. H. belief. Durchweg liegen die Ergeb-
niſſe über die Wahlbeteiligung zwiſchen 50
und 75 v. H. Beſonders in den ländlichen
Bezirken haben die Nationalſozialiſten einen
großen Wahlerfolg zu verzeichnen. Jn
manchen ländlichen Bezirken wurden nur
nationalſozialiſtiſche Stimmen abgegeben, ſo
daß die NSDAP. vielfach einen Zuwachs von
100 v. H. zu verzeichnen hat. Auch in den
Städten kann man feſtſtellen, daß die
NSDAP. durchweg 25 v. H gegen die letzten
Reichstagswahlen gewann. Die kommu-
niſtiſche Partei hat gleichfalls geringe Er-
folge zu verzeichnen Die SPD. iſt dagegen
überall zurückgegangen. Einen ſtarken Rück-
ſchlag haben die bürgerlichen Einheitsliſten
zu verzeichnen

Das amtliche Ergebnis iſt folgendes. Sie
lauten (in Klammern die letzten Reichstags-
wahlergebniſſe):

Amt Parchim: NSDAP. 11388 (7280)
12 Mandate (1), SPD. 6026 (7857) 6 Man-
date (9), KPD. 2672 (2200) 2 Mandate (0),
Städt. Wähler 1020 1 Mandat (0), Stadt
und Land 2386 (8261) 2 Mandate (13).

Amt Roſtock: NSDAP. 11180 (6135
11 Mandate (0), SPD. 6849 (11 476) 7 Man-
date (10), KPD. 2311 (2169) 2 Mandate (0),
Beamte 1213 1 Mandat (2), Bürgerliche
4297 4 Mandate (13).

Amt Schwerin: NSDAP. 7888 (3644)
9 Mandate SPD. 5425 (6589) 6 Man-date (8), Ke 719 (607) 0 Mandat (0), Heimat
2181 2 Mandate (7). (Es fehlen noch vier

Gemeinden.)
Amt Güſtrow: NSDAP. 10501 (4867)

10 Mandate (0) SPD. 8093 (9388) 8 Man-
date (11), KPD. 3003 (2704) 3 Mandate (1),
Stadt und Land 2771 2 Mandate,
Heimatliſte 693 0 Mandate; letztere beide
Liſten früher (11). (Es fehlen noch drei Ge-
meinden.)

Amt Waren: NSDAP. 9400 (4985)
10 Mandate (0), SPD. 6520 (8386) 7 Man-
date (9), KPD. 2491 (2903) 3 Mandate (1),
Chriſtl. Soz. 894 (0) 1 Mändat (1), Stadt und
Land 1817 (0) 2 Mandate (0), Beamte 659
(0) 0 Mandat (0).

Amt Hagenow: NSDAP. 9767 (4766)
8 Mandate (0), SPD 9212 (7959) 8 Man-
date (10), KPD. 2189 (2199) 2. Mandate (1),
Einheitsliſte 3914 (0) 3 Mandate (10). (Es
fehlen zwei Gemeinden.)

Amt Malchin: NSDAP. 10625 (6906)
10 Mandate (0), SPD. 7606 o 165) 7 Man-
date (12),. KPD. 2839 (2506) 2 Mandate (1),
Nationale Oppoſition 5262 (0) 5 Mandate
(12 Bürgerliche). (Es fehlen fünf Ge-
meinden.)

Amt Ludwigsluſt: NSDAP. 8040 (6282)
7 Mandate (2), SPD. 7027 (8229) 6 Mandate
(8), KPD. 2279 (1872) 2 Mandate (1), Land-
volk 21858 (0) 2 Mandate (0), Handel, Hand-
werk und Beamte 2263 (0) 2 Mandate (0),
Bauernverein 1135 (0) (0) Stadt und Land
lam (0) 0 Mandat (9 und 1 Beamter).

mt Wismar: NSDAP. 7723 (2398)RWhat e (0) SPD. 6909 (8361) 8 Man-
date (10). KPD. 1737 (1525) 2 Mandate (0),
Rationale Wirſſchaft 2684 (0) 3 Mandate (0),
Heimatliſte 1073 (0)- 1 Mandat (0), Mittel-
ſtandsliſte 213 (0) 0 Mandat (0), Liſte Tollow
34, Liſte Gemeinde Rügow 9. (Es fehlen
ſieben Gemeinden.)

Amt Grevesmühlen: NSDAP. 4024 (2822)
5 Mandate (0), SPD. 4182 (5166) 5 Mandate
(7), KPD 1062 (758) 1 Mandat (0), Einheits-
liſte 3181 (0) 4 Mandate (7 und 1 Beamter).

Bei den Mandatszahlen iſt in Klammern
das Ergebnis der letzten Amtsvertreter-
wahlen angeführ.

Jn den Städten
iſt der Verluſt der Sozialdemokraten beſon-
ders ausgeprägt:

Schwaan: SPD. 743 (1897). Doberan:
SpD. 527 (823). Ludwigsluſt: SPD. 702
(1139). Grabow Stadt: SPD. 708 (1084).

Blutige Zuſammenſtöße.
Bisher zwei Tote.

Als ſich ein Trupp Nationalſozialiſten in
Bad Doberan in der Nacht auf Sonntag
von einer Geburtstagsfeier nach Hauſe be-
gab, wurde er unterwegs von drei Kom-
muniſten verfolgt. Es kam in einem dunk-
len Torweg zu einem Handgemenge. Ein
Nationalſozialiſt wurde von zwei Kommu-
niſten niedergeſchlagen. Es gelang ihm,
ſeinen Revolver zu ziehen, doch ſchoß er ſich
dabei zunächſt ſelbſt ins Bein. Die beiden
anderen Schüſſe die er abgab, trafen die
beiden Kommuniſten. Der eine erlitt einen
Bauchſchuß, ſo daß er auf dem Transport in
das Roſtocker Krankenhaus ſtarb. Der an-
dere Kommuniſt wurde durch den Schuß ſo-
fort tödlich verletzt. Der Nationalſozialiſt
mußte gleichfalls ins Roſtocker Krankenhaus
überführt werden.

Jn Bad Sülze kam es zu Zuſammen-
ſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und Kom-
muniſten aus der pommerſchen Nachbarſtadt
Tribſees. Es gab mehrere Verletzte. Jn
Ribnitz wurde ein Nationalſozialiſt von
einem politiſchen Gegner niedergeſtochen.
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Die Reichsrichtzahl
haltungskoſten beläuft
ſtellungen des Statiſtiſ
den Durchſchnitt des
133,1 gegenüber 134,0 im Vormonat;
Rückgang beträgt ſomit 0,7 v. H.

die Lebens-für
ſich nach den Feſt-
en Reichsamts für
onats Oktober z
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vorwärts

„Brüning und Hitler.“
Unter der Ueberſchrift „Brüning und

Hitler“ veröffentlicht Gregor Straſſer einenlängeren Artikel im „Völkiſchen Beobachter“,
in dem er ſich mit den Auslaſſungen Haber-
manns im Organ des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes über ein Zu
ſummenarbeiten Brünings und Hitlers be-
faßt. z

Straſſer meint, daß es ſich hier um ein
rich tiggehendes Bündnisangebot handele. Der
Artikel ſei ein Beweis, daß auch Gewerk-
Woaftsführer heute erkennen, wohin die
Dinge in Deutſchland ſich entwickeln, und
daß Hitler und mit ihm die nationale Oppoeit Deutſchlands Geſchicke
lenken werden. Die Nationalſozialiſten
ſceiek bereit, ſich mit dem Teufel zu verbün-
den. Um unſer Volk wieder frei zu machen,
würden ſie bei politiſchen Konſtellationen der
Zukunft nie nach rückwärts ſchauen, ſondern

blicken und Bundesgenoſſen nur
heurteilen nach ihrer Nützlichkeit für die ge
ſtellte Aufgabe; die Freiheit.

Die Zerſchlagung der Sozial demokratiſchen
Partei nicht des ſozialdemokratiſchen
Arbeiters ſei das Hauptgebot der Stunde.
Was hätten die neuen Bundesgenoſſen ge
tan, um dieſem Ziel, das doch auch das ihre
ſein gue näher zu kommen

Bei der Dawesabſtimmung ſeien es ge-rade die Gewerkſchaftler in der deutſchnatio
nalen Fraktion und vor allem Lambach vom
Deutſchnati malen Handlungsgehilfenverband
geweſen, die es fertig gebracht hätten. die
Fraktion zu ſpalten und damit den Dawes-
plan ermöglichten. Als einige Jahre ſpäter
das Kabinett Hermann Müller am Ende
ſeiner Kunſt geweſen ſei, ſeien es leider wie
der die chriſtli chen Gewerkſchaften geweſen,
die ſich eifrigſt für Weimar betätigt hätten.

Alles das ſollte kein Vorwurf,auch keine prinzipielle Ablehnung der
wertvollen Kräfte der chriſtlichen Gewerk-
ſchaftsbewegung ſein, ſondern nur das Be
zeugen einer politiſchen Arbeit in der Ver
gangenheit, die reſtlos aufgegeben
werden müſſe, ſollte je das eintreten,

ſitivn in kurzer

daß „was heute Feind iſt, morgen Freund
muß werden können, wenn das Leben des
Volkes es gebietet“.

Kommuniſtiſche Terrorgruppen.
Aus Berlin verlautet: Jmmer größer

wird der Umfang der Terroriſtengruppen,
die in Vorbereitungen zu Gewalttaten,

und Zerſtörungen von
Regierungsgebäuden das Sowijetſyſtem in
Deutſchland einführen wollten. Eine nete
Hochverrratsaffäre ſchwebt in Schleswig-Hol-
ſtein gegen kommuniſtiſche Landarbeiter.

4,5 Prozent Lohnſenkung bei
den Gemeindearbeitern.

Die im Reichsarbeitsminiſterium geführ-
ten zweitägigen Schlichtungsverhandlungen
über die Neuregelung der Gemeindearbeiter-
löhne führten zu einem Schiedsſpruch, zu
dem ſich die Parteien bis zum 7. November,
nachmittags 12 Uhr, gegenüber dem Schlich-
ter zu erklären haben. Nach dem Schieds-
ſpruch ermäßigen ſich die am 31. Oktober 1931
beſtehenden Stunden-, Wochen und Monats-löhne um 4,5 Prozent. Die Lohnſchutzklauſeln
werden dahin abgeändert, daß ihre Beſtim-
mung ab 1. November 1931 nur auf die am
1. November 1931 im Betrieb befindlichen
Arbeiter angewendet werden, die 46 Stunden
und weniger, ab 1. Januar 1932 44 Stunden
und weniger arbeitne. Dieſe neue Lohn-
regelung kann mit einmonatiger Friſt erſt-
malig zum 31. März 1932 gekündigt werden.

Preußens Halbjahresfehlbetrag
217,5 Millionen.

Eine vom preußiſchen Finanzminiſterium
aufgeſtellte Ueberſicht über die preußiſchen

Eiſenbahnattentaten

Staatseinnahmen und -ausgaben in den
Monaten April September ergibt einen
Halbjahresfehlbetrag von 217,5 Mill. Mark.
Der Stand der ſchwebenden Schulden Ende
September 1931 beträgt 213,2 Millionen
Mark.

Hinſichtlich der Reichseinnahmen für
Oktober erwartet man im Reichsfinanzmini-



r neue Rückgänge. Soweit für die
erſten Dekaden des Oktober (1. bis

10., und 10. bis 20. Oktober) vorläufiZahlen der Reichshauptkaſſe vorliegen, iſt

ne übertriebenen Peſſimismus der
eingang der veranſchlagten Reichs

einnahmen für Oktober mit rund 60 Milli-
onen Mark anzunehmen.

Frankreich und die
deutſchen Kredite.

Jm Petit Pariſien heißt es u. a., es ſei
r fraglich, ob die franzöſiſche öffentliche

einung einer neuen Herabſetzung der
Schulden zuſtimmen werde.

Das Pariſer „Petit Journal“ wirft am
Montag die Frage auf, wie es möglich ge
weſen ſei, daß das ausländiſche Kapital nicht
weniger als 28 Milliarden RM. in Deutſch-
land angelegt habe. Man wiſſe jetzt wenig-
ſtens, wo das Geld der engliſchen und ameri,
koniſchen Sparer geblieben ſei. Man habe
es dazu benutzt, um in Deutſchland groß-
artige Amtspaläſte zu errichten, „Ultra-
komfortable“ Arbeitsämter zu bauen, Ver
kehrswege anzulegen und hochmoderne
Fabriken zu ſchaffen.
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Zu den angeblichen Abſichten Frankreichs,
den größeren Teil der Tribute künftig durch
Sachlieferungen zahlen zu laſſen, meldet der
Pariſer Mitarbeiter der Londoner „Times“,
daß dieſe Sachleferungen für den groß-
zügigen Wirtſchaftsaufbau der franzöſiſchen
Kolonien Verwendung finden ſollen.

Für Reviſion von Verſailles
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

London: Jn einer Dankkundgebung, an ſeine
Wähler hat der Liberale Simons unter
anderem erklärt, der Verſailler Vertrag
müſſe revidiert werden, wenn der Wirt-
ſchaftsdruck von der Welt weichen ſolle.
Deutſchlands Reparationslaſt und die
deutſch-polniſche Grenze könnten nicht länger
bleiben wie ſie heute ſind.

Der Mailänder „Sera Secolo“ ſchreibt,
Rom unterſtütze ſeit Grandis Berliner Be
ſuch Deutſchland in der Forderung nach Re-
viſion des Verſailler Vertrags. Der pol-
niſche Korridor durch deutſches Staatsgebiet
müſſe verſchwinden.

Die Londoner „Daily News“ meldet aus
Waſhington: Senator Borahs Antrag an
den Senat, den Präſidenten aufzufordern,
für die Reviſion des Verſailler Vertrages
und die Beſeitigung des Korridors die
Julie zu ergreifen, wird von etwa einem

rittel der Senatsmitglieder unterſtützt. In
den Geſandtſchaften in Waſhington hat eine
fieberhafte Tätigkeit eingeſetzt, um die Be-
ſprechung des Borahſchen Antrags im Senat
zu verhindern.

Flottenbau-Feierjahr in Amerika.
Die amerikaniſche Regierung hat das

FlottenbauFeierjahr am heutigen Montag
in Kraft geſetzt. Es werden lediglich noch
fünf ſeit längerer Zeit beſtellte Zerſtörer ge
baut. Die Entſcheidung wird jedoch hin
fällig, wenn der Völkerbund nach Eingang
der noch ausſtehenden Antwortenr das all-

Rüſtungsfeierjahr nicht offiziell
erklärt.

Der Zuſammenbruch
der Labourpartu.

Aus London wird gemeldet: Die Partei-
leitung der Arbeitsparter hielt ihre erſte
Sitzung nach den Wahlen ab. Henderſon be-
richtete. Er erklärte u. a.: Wir haben alles
verloren, was wir ſeit 1910 aufgebaut haben.
Mehrere hundert Ortsgruppen ſind ſchon
ausgetreten, weitere dürften folgen. Die
Arbeitspartei kann nur ihre alte Höhe

Jhr Aufſtieg und Niedergang.
Von E. von Waldau.

Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin.
(Fortſetzung.)

Die Bezirksämter nehmen Sammel-
beſtellungen auf, und da ſie in ihren eigenen
Räumen nicht Platz genug haben, die Klei-
dungsſtücke unterzubringen, wählen ſie den
höchſt einfachen Weg, die Beſtände in den
Räumen der K. V. G. zu lagern. Jedes Be-
zirksamt hat dort in harmoniſcher Ordnung
ſein Regal, und auf jedem Lagerſtand ſteht
das Schild zu leſen, wohin die Ware gehört.

Es kommt vor, daß Anzüge in der Preis-
lage durcheinander geraten, es kommt vor,
daß minderwertige Ware geliefert wird. Es
entwickelt ſich eine Praxis, daß Waren zum
Verkauf gelangen, deren Preiſe weit über
dem regulären Wert liegen.

Die Sklareks haben es verſtanden, die
kontrollierenden Beamten für ſich zu gewin-
nen. Bei einer Taſſe Kaffee, bei einer
Zigarre ſpricht man die Nöte der Zeit durch
und kommt darauf zu ſprechen, daß auch für
Beamte ſich ein billiger Einkauf in der
K. V. G. ermöglichen ließe.
Ein Anzug wird bei den Sklareks beſtellt,

ein Zuſchneider nimmt Maß und ein Haus-
diener transportiert das fertige Stück an den
Eigentümer. Jedoch findet ſich im abge-
lieferten Paket keine Rechnung. Die Rech-
nung entſteht auf beſondere Weiſe.

er Zuſchneider berechnet die Unkoſten
und trägt ſie in die „Schmierkladden“ ein.
Die Preiſe ſchwanken zwiſchen 90 und 160
Mark. Die Preiſe, die die beſtellenden Be
amten bezahlen, liegen jedoch weit unter dem
Selbſtkoſtenpreis. Alle drei Brüder führen
eine derartige kulante Rechnungsweiſe. Aus
den „Schmierkladden“ werden die einzelnen
Aufträge in die Verſandkladden übertragen,
und die Brüder beſtimmen jetzt, welchen

DielePreis der Beſteller zu zahlen

rn wenr ſie mit Experimentenaufhört und ſich zu aktiver Arbeit im Rahmen
des nun einmal vorhandenen kapitaliſtiſchen
Syſtems entſchließt.

Rußland zahlungsfähig?
u den Preſſeveröffentlichungen über die

ruſſiſchen Zahlungsverpflichtungen teilt der
r s z der Deutſchen Wirtſchaft,
deſſen Geſchäftsführung ſich beim Reichsver-
band der Deutſchen Jnduſtrie befindet, mit,
daß die über angebliche Moratoriumsver-
handlungen verbreiteten Gerüchte jeder
Grundlage entbehren und daß keine Gründe
vorliegen, das bisherige Vertrauen zur
ruſſiſchen Zahlungsfähigkeit anzuzweifeln.
Wie hierzu verlautet, deckt ſich die Auf
faſſung des Rußlandausſchuſſes mit der der
zuſtändigen Stellen.

Japan Rußland.
Britiſche Meldungen aus Mukden be-

ſagen, daß dort mit einer Ausdehnung der
japaniſchen Beſetzung nach Norden gerechnet
werde und. daß man ſogar von einer Be-

Das preußiſche Staatsminiſterium hat
eine Ergänzungsverordnung zur preußiſchen
Sparverordnung verabſchiedet, die u. a. be-
ſtimmt:

Leiter und Lehrer an öffentlichen Schulen,
die das 60. Lebensjahr vollendet haben, kön-
nen auf ihren Antrag in den Ruheſtand ver-
ſetzt werden, ohne Nachweis der dauernden
Dienſtunfähigkeit. Sie erhalten bis zu dem
Tage, an dem ſie die Altersgrenze erreicht
hätten, ſtatt 75 Prozent 80 Prozent ihres
letzten Dienſteinkommens als Ruhegehalt.
Jhre ruhegehaltsfähige Dienſtzeit läuft bis
zum 65. Lebensfahr weiter.

Die Beträge, die durch das freiwillige
Ausſcheiden dieſer Lehrer erſpart werden,
werden unverkürzt zugunſten des Lehrer-
nachwuchſes zur Verfügung geſtellt. Im
Volksſchulweſen werden dieſe Unterſchieds-
beträge der Junglehrerhilfe zugeführt. Es

Der Vorſtand des Reichsſtädtebundes hat
in ſeiner Vorſtandsſitzung beſchloſſen, ſich der
vom Landgemeindeverband vor einigen
Wochen aufgeſtellten Forderung nach einer
vorübergehenden Aufhebung der Arbeits-

loſenverſicherung anzuſchließen.
Wie die Telegraphen-Union hierzu er-

fährt, wird bei dieſer Forderung der beiden
großen Gemeindeverbände keineswegs die
Aufhebung jeder Unterſtützung der Arbeits-
loſen beabſichtigt. Die Verbände ſtehen auf
dem Standpunkt, daß die vporübergehende
Aufhebung der Arbeitsloſenverſicherung
wobei die Betonung auf das Wort „Ver-
ſicherung“ gelegt wird ſich aus der
bereits eingetretenen Durchlöcherung des Verſicherung s
prinzips rechtfertigt. Durch die vorüber-
gehende Aufhebung der Verſicherung würde
der Zuſtand wieder hergeſtellt werden, wie
er bis 1927 vor der Einführung des Ver-
ſicherungsgrundſatzes beſtand, nämlich die
reine Fürſorgehilfe. Die Arbeitsloſen wür-
den nicht mehr von der Arbeitsloſenverſiche-
rung betreut, ſondern von der Erwerbsloſen-
fürſorge unterhalten werden.

Einer Senkung der Unterſtützungsbeiträge
würde eine Minderleiſtung an ſozialen

Allgemein“. Es beſtanden aber Konten, bei
denen die myſteriöſe Zahl „70“ verzeichnet
war. Dieſe Beträge wurden überhaupt nicht
auf Rechnung geſetzt und ſpäter geſtrichen.
Daneben gibt es eine Fülle von Konten, die
jahrelang offen ſtehen oder deren Teilbeträge
zuletzt gutwillig überſehen und geſtrichen
werden. Gegen Beamte der Stadt iſt man
beſonders kulant, und hinter dem Konto ſteht
das Wort: „Nicht mahnen.“ Es gab eine
Reihe von Beamten, denen die zuvorkom-
mende Art der Brüder verdächtig erſchien
und die mehrfach nach ihren Rechnungen ver-
langten, um die Antwort zu erhalten, daß
die Bezahlung ja noch Zeit habe.

Unter der Liſte der Konten, die den Ver-
nerk „nicht mahnen“ tragen, befindet ſich eine

Reihe von Stadtinſpektoren, von Verwal-
tungsſekretären, von Stadträten und der
Name eines Verwaltungsdirektors.

Mit allen Mitteln verſuchen ſie, Einfluß
auf den Beamtenapparat zu gewinnen. Und
ihr Hauptwirkungskreis beſchränkt ſich auf
die Beamten in mittleren Stellungen. Kommt
hier einer zu den Sklareks und erzählt ihnen,
daß er in finanzielle Schwierigkeiten geraten
iſt, ſo findet er offene Hände und geht nicht,
ohne eine größere Geldſumme erhalten zu
haben, aus dem Büro fort.

Und es iſt ſo leicht zu erklären, wie die
Sklareks dieſe Menſchen immer und immer
wieder in ihren Bann ziehen. Die ſchlimm-
ſten Nachwirkungen der Jnflation ſind noch
nicht vorüber. Der mittlere Beamtenſtand
hat ſchwer zu kämpfen. Da ſitzen ſie acht
Stunden in ihren Büros, wälzen Akten und
ſchlagen ſich herum mit den Alltäglichkeiten
des Lebens.

Am Erſten erhalten ſie pünktlich ihr Ge-
halt. Aber dieſes Gehalt reicht gerade dazu
aus, das Notwendigſte für die Familie anzu
ſchaffen. Das kleine Gehalt geht drauf für
die Bedürfniſſe des Tages. Manchem Fa
milienvater ſteigt der Angſtſchweiß auf die
Stirn, wenn er daran denkt, was aus den
großen Poſten wird, die er bei den verſchie-
denſten Firmen abzuzghlen hat. Da laufen

Freiwilliges Ausſcheiden von Lehrkräften.

Um die Arbeitsloſenverſicherung.
Der Reichsſtädtebund für vorübergehende Aufhebung der Arbeitsloſenverſicherung.

Konten werden eingetragen unter „Konto

ſetzung ruſſiſchen Gebietes ſpreche eine
Anfrage des ruſſiſchen Botſchafters in Tokio
wurde von der japaniſchen Re W jede
z der Verletzun r ruſſiſchen Grenzeund auch des Einmarſch in den unter ruſſi

ſchem Einfluß ſtehenden Teil der Man-
öſchurei beſtritten.

2000 Stoßbrigaden für den Kampf
gegen das Weihnachtsfeſt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der
Zentralrat der Gottloſenverbände deſchloſ
ſen, 2000 Stoßbrigaden für den Kampf gegen
das Weihnachtsfeſt zu bilden. Sämtliche
Schulen und andere Lehranſtalten ſind ange-
wieſen worden, beſondere Verſammlungen
abzuhalten, in denen der Kampf gegen die
Religion mit aller Energie durchgeführt
werden ſoll. Die Regierung und die Partei
haben eine große Summe für die Ver-
ſtärkung der Gottloſenpropaganda ausgeſetzt.

Nach einer weiteren Mitteilung ſind in
Sibirien im Laufe der Monate Juli bis
September 41 Kirchen und acht Synagogen
geſchloſſen und in Kaſernen, Klubs, Kinps
uſw. umgewandelt worden.

wird ſo möglich ſein, eine Anzahl von Schul
amtsbewerbern, die jetzt nur den verhältnis-
mäßig geringen Fortbildungszuſchuß er-
halten, in die beſſer bezahlte Stufe der
Hilfslehrer überzuführen. Jm höheren
Schulweſen werden die Unterſchiedsbeträge
für die nicht in die Anwärterliſte aufgenom-
menen Studienaſſeſſoren verwandt, die in
folge der Einſchränkungsmaßnahmen zum
größten Teil ausſcheiden mußten.

Weiter können künftig verheiratete Leh-
rerinnen auf ihren Antrag ausſcheiden. Sie
erhalten für die Dauer von zwei Jahren
nach ihrer Entlaſſung die Hälfte ihres letzten
Dienſteinkommens. Die dadurch erſparte
andere Hälfte des Dienſteinkommens wird
gleichfalls den Schulamtsbewerbern und den
nicht in die Anwärterliſte aufgenommenen
Studienaſſeſſoren und Studienaſſeſſorinnen
zugeführt.

Laſten gegenüberſtehen. Dabei würde vor
allem die Bedürftigkeitsfrage beſſer
berückſichtigt werden können, als es bei dem
jetzigen Verſicherungsſyſtem möglich iſt, was
für die finanziellen Aufwendungen von
entſcheidender Bedeutung wäre.

Es iſt anzunehmen, daß dieſe Ange
legenheit einen weſentlichen Beratungs-
punkt der geplanten gemeinſamen Ver-
handlungen von Reich, Ländern und Ge-
meinden über die Finanzen der öffentlichen
Hand bilden wird.
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Die Kündigungen im Ruhrrevier am
Wochenende betrug 11000. Die Werke
kündigen die Notwendigkeit weiterer Ein
ſchränkungen an da durch die engliſche
Pfundgeſtaltung Auftrag und Abſatz inner
halb anderthalh Monaten um faſt50 Prozent
geſunken ſeien.

Der Reichspräſident empfing am Sonn-
abend den neugewählten Präſidenten des
Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie,
Herrn Dr. Krupp von Bohlen und Halbach.

ſich die Konten für Arztrechnung, für Ver
ſicherung. Da hat man ſich im vörigen Jahr
ein neues Möbelſtück geleiſtet, und die Raten
laufen und laufen nicht ab.

In dieſer Verfaſſung ſitzen Tauſende, aber
Tauſende täglich auf den Bürxos,. Eine allge-
meine Lebensunluſt macht ſich unter ihnen
bemerkbar.

Und in einer ſolchen Verfaſſung geraten
ſie in die Hände der Sklareks. Jhre Sorgen,
die ſie vorher hatten, verſchwinden mit einem
Schlag. Hier bieten ſich ihnen Freunde, hier
bietet ſich ihnen Gelegenheit, für billiges
Geld Ware einzukaufen. Hier ſtundet man
ihnen gern und willig die Zahlungen. Hier
empfängt man in höchſter Not einen Zuſchuß
zum Leben.

Und der Entgelt? Was iſt da Großes zu
entgelten? Ein Auge zudrücken bei Re-
viſionen? Eine kleine Unkorrektheit, die ſich
nie und nimmer zu einer großen Betrügerei
auswirken kann? Was tut es ſchon, wenn ſich
die Möglichkeit bietet, für wenig Geld zu
einer guten Ware zu kommen.

Der einzelne hat gar keinen Ueberblick.
Der einzelne kann kaum zur Verantwortung
gezogen werden. Was er tut, machen Tauſende
im großen Stil. Eine kleine Veruntreuung,
er überſieht nicht die Zuſammenhänge. Er
ſieht die ganze Geſchichte nur von ſeinem
Drehſtuhl, von ſeinem Aktenbogen aus.

Lieferung von Damenkonfektion.
Einen Artikel führen die Sklareks nicht:

Damenkleider, Damenkonfektion. Und hier
gerade witterten ſie eine beſonders günſtige
Konſtellation, in weitere Kreiſe vorzudringen.

Sie kamen auch hier auf die Jdee, von
Privatfirmen, Maßſachen anzufordern und
ſie den betreffenden Damen vorzuführen.
Jetzt ſtrömten die weiblichen Käufer herbei
und beſahen die Auswahlſendungen, die nam-
hafte Berliner Firmen in die Kommandanten-
ſtraße geſchickt hatten.

Hatten ſich die Damen für ein Kleid, für
ein Koſtüm oder für einen Mantel entſchie-

Rechnungen für Kleidungsſtücke. Da ſteigern

den jo verfuhr man in gleicher Weile wie bei

Braunſchweig gegen das Reich.
as Verbot des „Volksfreund“ beſteht weiter.
Der braunſchweigiſche Miniſter des

nern, Klagges, hat der ſozialdemokratiſ
eitung „Volksfreund“ mitgeteilt, daß das
latt vorläufig nicht wieder erſcheinen

dürfe, obwohl das kürzlich wegen der Be
richterſtattung über den Hitlertag rege
Verbot der Landesregierung vom Reichs
innenminiſter auf zehn Tage verkürzt wor-
den iſt. Der braunſchweigiſche Jnnen-
miniſter hat den vierten Strafſenat des
Reichsgerichts zur Entſcheidung angerufen.
Er ſteht auf dem Standpunkt, daß eine
rechtsgültige Entſcheidung zurzeit noch nicht
vorliege, weshalb das Verbot noch aufrecht
erhalten werden müſſe.

Bauernkampfbund in Norwegen.
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Die

Notlage der Bauern in Norwegen hat zur
Bildung eines Kampfbundes e der der
Randers-Bewegung in Nordſchleswig ſehr
ähnlich iſt. Jn einer Reihe von großen
Verſammlungen in Oſtnorwegen hat man die
Einführung einer Zahlungspauſe für Zinſen
und Abzahlungen aller Anleihen verlangt.
Der Kampfbund fordert weiter die Ein-
ſtellung aller Zwangsverſteigerungen land
wirtſchaftlichen Beſitzes. Die norwegiſche
Krone ſoll nach dem Verlangen der Bauern
auf keinen Fall höher bemeſſen werden als
im früheren Verhältnis zum engliſchen
Sterling. Gleichzeitig verlangt man hart-
näcktig eine Herabſetzung des Zinsfußes. Jn
einer Maſſenverſammlung in der Hauptſtadt
Oslo forderten die norwegiſchen Bauern
ein ſofortiges Moratorium für die Zahlung
von Hypothekenzinſen.

Polens Angſt um den Korridor
Der Pariſer „Matin“ ſchreibt: Wolken

ziehen ſich über Polen zuſammen. Jn
Amerika, England und JZtalien hat die
Agitation für Beſeitigung des Korridors
eingeſetzt. Polen hat Frankreichs Freund-
ſchaft nie nötiger gehabt als heute.

Aus Warſchau wird gemeldet: Die ange-
kündigte Polenaktion in der Korridorfrage
wird durch Pilſudskis ſchnelle Rückkehr nach
Warſchau zu einer großen Staatsaktion ge
ſtempelt. Die polniſche Telegraphenagentur
meldet, daß der Miniſterrat unter Teilnahme
Pilſudskis in die Beratungen laufender po-
litiſcher Fragen eingetreten ſei. „Kurier
Warszawſka“ ſchreibt, die Korridorfrage
werde beraten, und die Unverletzbarkeit der
polniſchen Weſtgrenze für alle Zeiten ſolle
in einer Note nach Waſhington zum Ans-
druck gebracht worden,

Inzwiſchen finden in Warſchau und an-
deren polniſchen Städten täglich Demon-
ſtrationsverſuche gegen Borahs Erklärung
über den Korridor ſtatt. In der Warſchauer
Preſſe werden Pariſer Telegramme ver-
öffentlicht, wonach die franzöſiſche Regierung
in der zuſammentretenden Kammer Er-
klärungen für die Unabänderlichkeit der pol-
niſchen Weſtgrenze abgeben wolle.
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Auf der franzöſiſchen Kriegsmarinewerft
in Cherbourg fand am Sonnabend die feier-
liche Uebergabe des von Frankreich für pol-
niſche Rechnung gebauten Unterſeebootes
„Wilk“ ſtatt.

Jn Griechenland hat eine ſtarke von der
Geiſtlichkeit unterſtützte Bewegung zugunſten
der Befreiung der Jnſel Cypern, von Eng-
land eingeſetzt. Jn Cypern ſelbſt geht der
blutige Kleinkrieg weiter.

Nach Mitteilungen der amerikaniſchen
Arbeiterunion waren Ende Oktober 8 Milli-
onen 215 000 Arbeiter in den Vereinigten
Staaten arbeitslos.

den männlichen Käufern. Ein Preis wurde
gemacht, der in keinem Verhältnis zu den An-
ſchaffungskoſten lag.

Auch hier entſtand den Sklareks ein unerx-
hörtes Debetkonto, auch hier mußten ſie
Taufende in das Geſchäft ſtecken. Sie haben
trotz ihres unerhörten Glückes immer mit
einem verzweiflungsvollen Wagemut ihre
Machinationen unternommen. Es war immer
Haſardſpiel, was ſie trieben. Es konnte
glücken, es konnte aber auch ein hundert-
prozentiger Reinfall ſich ergeben.

Die großen Geſellſchafter
und Gaſtgeber.

Die Sklareks waren bekannt in den pro-
minenten Gaſtſtätten Berlins. Abend für
Abend tauchten ſie auf und machten große
Zechen. Sie haben ihre Stammlokale am
Kurfürſtendamm. Die Muſik intoniert ihre
Lieblingslieder, wenn ſie erſcheinen, und die
Gäſte horchen auf.

Die Kellner drängen ſich befliſſen und die
zahlungskräftigen Kunden und leſen ihnen
die Wünſche von den Augen ab. Und dieſe
abendlichen Zechen verſchlingen abermals
Tauſende.

Aber ſie ſind ebenfalls Operationsbaſis
der Brüder Sklarek. Hier trifft man ſich mit
den Spitzen der Geſellſchaft. Hier betreibt man
das Geſchäft auf großer Linie. Hier in den
eleganten Schlemmerlokalen ſtreift man ganz
das Spießige, Kleingeſchäftsmäßige ab. Hier
verwiſchen ſich die unrühmlichen Begleit-
erſcheinungen des Kontors. Hier wird man
freier Herr und fühlt ſich erhoben unter der
Schar der feſtlich Gekleideten, unter der Schar
der Gourmants und Lebemänner.

Auf dieſen Tourneen durch die Lokale
haben die Sklareks häufig ein Gefolge promi-
nenter ſtädtiſcher Beamter um ſich. Meiſt
waren es zehn, zwölf Perſonen, mit denen
Leo oder Willi loszogen. Da wurde ein
Theaterbeſuch inſzeniert. Dann ging man in
die neueröffneten Barlokale am Kurfürſten-
damm oder in der Hardenbergſtraße.
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Zehn Bergleute bei einem
Grubenunglück getötet.
Durch eine Exploſion auf der Bowhill

Grube bei Lochgelly in der ſchottiſchen Graf-
ſchaft Fifeſhire wurden zehn Bergleute ge
tötet.

Die Grube iſt eine der größten in Schott-
land und hat eine Belegſchaft von 1440 Mann.
Die Morgenſchicht hatte die Grube gerade
verlaſſen, als die heimkehrenden Bergleute
eine Detonation hörten, die die ganze Ort-
ſchaft Lochgelly erſchütterte, ſo daß die Fenſter-
ſcheiben klirrten. Sofort füllten ſich die
Straßen mit Menſchen, und die Bevölkerung
eilte zur Grube. Rettungsmannſchaften
organiſierten ſich und ſtiegen hinab.

Sie nahmen ſechs Kanarienvögel mit,
um die Luft zu prüfen.

Die Vögel ſtarben aber ſämtlich unter dem
Einfluß der Gaſe. Trotzdem hielt die Mann-
ſchaft weiter aus. Nach ſechsſtündiger ſchwerer
Arbeit mußte ſie jedoch wieder zurückkehren,
ohne Erfolg gehabt zu haben. Weitere Ret-
tungsmannſchaften wurden hinabgeſandt, und
nach vielen Stunden eifriger Arbeit gelang
es ihnen endlich, in den Nachtſtunden an die
Unglücksſtelle zu gelangen,

wo ſie zehn vollkommen verſtümmelte
Leichen

unter den Trümmern fanden. Das Unglück
ereignete ſich 600 Meter unter der Erde. Am
Eingang der Grube warteten Frauen unter
Tränen auf weitere Nachricht, bis ſie endlich
die Unglückskunde erhielten. Das Unglück iſt
das größte, das ſich jemals in dem Kohlen-
bergwerk von Fifeſhire ereignet hat.

Das erſte Winterſportdenkmal Deutſchlands
im Erzgebirge.

Die drei Meter hohe Bronzeplaſtik eines
Skifahrers, ein Werk des Dresdner Bild-
hauers Rudolf Löhner, die in dem bekannten
Winterſportplatz Altenberg im Erzgebirge
enthüllt wurde. Das wirkſame Standbild
ſtellt das erſte Winterſportdenkmal in Deutſch-
land dar.

àèJ,è „TQc,m—

Ein Bürgermeiſter auf der
Anklagebank.

Jawohl, Leo, du bekommſt dein Geld.
Im Sklarek-Prozeß wurde der Angeklagte

Bürgermeiſter Schneider zu den Vorwürfen
gehört, die gegen ihn erhoben worden ſind.
Zunächſt ſieht die Anklage darin eine Pflicht-
widrigkeit, daß

Bürgermeiſter Schneider Dezernenten
ſeines Bezirksamtes, die aus beſtimmten
Gründen eine Zahlungsanweiſung an die
Firma Sklarek verweigerten, zu dieſer
Zahlung veranlaßt habe.
Der Angeklagte Schneider beſtritt mit

aller Entſchiedenheit, daß er die Sklareks
wie in pflichtwidriger Weiſe begünſtigt

e.

Vor ſ.: Sie ſollen doch mal eine Unter-
redung mit dem Stadtrat Hermann und dem
Magiſtratsrat Dr. Guhrau gehabt haben, und
es handelte ſich darum, daß Staötrat Hermann
die Zahlungsanweiſung nicht geben wollte,
weil die Waren noch nicht geliefert waren.

Während dieſes Geſprächs hat Sie doch Leo
Sklarek angerufen, und Sie ſollen geſagt
haben: „Ja, Leo, ich verhandele gerade dar
über; ich werde die Sache ſchon in Ordnung
bringen. Jn zehn Minuten rufe ich dich an,
du wirſt das Geld bekommen.“

Schneider: Jch halte es für ausge-
ſchloſſen, daß meine Antwort ſo gelautet hat.

Weiter wird Schneider vorgeworfen, daß
er nach der Bekundung des Stadtrates
Neuendorff die Sklareks betreffs der Miete
für die der Stadt Berlin gehörenden Ge
ſchäftsräume in der Kommandantenſtraße be-
günſtigt habe.

Mit der Bezahlung der Miete waren die

Blut verliert.

Ein Hilfslehrer erſticht eine Abiturientin.
Furchtbare Blu ttat in Kiel.

Jn der Schauenburger Straße 51 in Kiel
hat ſich am Sonnabend am ſpäten Nach-
mittag eine furchtbare Liebestragödie ab
geſpielt, der zwei Menſchenleben zum Opfer
gefallen ſind. Ein 30 Jahre alter Kieler
Hilfslehrer Berthold, der an einem Kieler
Gymnaſium angeſtellt war, hat die 18 Jahre
alte Lotte Kaſpareck mit einem Dolch er
ſtochen. Sich ſelbſt brachte er dann ſo ſchwere
Verletzungen bei, daß er kurze Zeit darauf
im Krankenhaus ſtarb.
Lotte Kaſpareck, die auf ſo ſchreckliche Weiſe

ums Leben kam, war erſt vor wenigen Mo
naten mit ihrer Mutter aus Berlin nach Kiel
gezogen. Sie beſuchte eine Kieler Lehranftalt
und wollte in der nächſten Zeit ihr Abitur
machen. Allgemein galt Lotte Kaſpareck als
ein zurückhaltendes Mädchen. Sie bewohnte
mit ihrer Mutter zuſammen eine kleine
Wohnung. Es war wenig bekannt, daß ſie zu
dem Hilfslehrer Berthold in Beziehungen ge-
treten war. Nur im engſten Bekanntenkreis
ſprach man davon, daß die beiden als heim
lich verlobt galten.

Vor kurzer Zeit ſoll nun Lotte Kaſpareck
die Bekanntſchaft eines älteren Herrn ge-
macht haben, die die Eiferſucht des Hilfs-

lehrers erregte.
Er hatte ihr verſchiedentlich auf Spazier-
gängen in der Umgebung von Kiel heftige
Vorwürfe gemacht. Am Sonnabend nachmittag
ſollte nun angeblich eine letzte entſcheidende
Ausſprache zwiſchen den beiden ſtattfinden.
Die Mutter hatte offenbar Kenntnis von
dieſer Verabredung und verließ deshalb die
Wohnung, um einen Spaziergang zu machen.

Gegen 5 Uhr betrat der Hilfslehrer die
Wohnung der Kaſparecks. Es muß ſich nun
eine Auseinanderſetzung zwiſchen Lotte
Kaſpareck und dem Hilfslehrer entſponnen
haben. Plötzlich hörten die Nachbarn

gellende Schreie aus der Wohnung.
Gleichzeitig wurde die Tür aufgeriſſen, und

Lotte Kaſpareck ſtürzte, aus einer ſchweren
Halswunde und einer Herzwunde blutend,

in die Wohnung von Nachbarn.
Der Blutverluſt war jedoch ſo ſtark, daß
menſchliche Hilfe zu ſpät kam. Jn den Armen
einer Nachbarin iſt Lotte Kaſpareck ver-
ſchieden. Als man nun in die Wohnung der
Kaſparecks eindrang, fand man dort auf dem
Boden liegend den Lehrer. Er hatte ſich mit
dem großen Dolchmeſſer ſelbſt eine ſchwere
Halswunde beigebracht und ſich auch die Puls-

Operation ohne Meſſer?

Sklareks während der ganzen Mietdauer
im Rückſtand, ſo daß ihnen häufig Mahnun-
gen und Zahlungsbefehle überſandt werden
mußten.

Schneider ſoll nun, als er die Sklareks
noch nicht kannte, mit einem energiſchen Vor-
gehen einverſtanden geweſen ſein, ſeinen
Standpunkt aber in auffallender Weiſe ge-
ändert haben, nachdem er die Bekanntſchaft
der Sklareks gemacht hatte. Auch das wird
jetzt von ihm beſtritten. Für ihn ſeien be-
ſtimmt keine andern als ſachliche Gründe
maßgebend geweſen.

Die Verhandlung wurde dann bis Diens-
tag ausgeſetzt.

m

adern aufgeſchnitten. Er gab noch Lebens-
zeichen von ſich. Man veranlaßte ſofort die
Ueberführung ins Krantenhaus. Er iſt jedoch
kurz nach der Einlieferung verſtorben.

Jn der Wohnung ſelbſt waren die Ein-
richtungsgegenſtände durcheinandergeworfen.
Aus dem ganzen Befund iſt anzunehmen,

daß zwiſchen beiden ein furchtbarer Kampf
ſtattgefunden hat,

ehe der Lehrer Gelegenheit hatte, ſeine beiden
töölichen Stiche auf das Mädchen auszu
führen.

Als die Mutter heimkehrte.
e Mutter kehrte etwa zehn Minuten

nach der ſchrecklichen Tat nach Hauſe zurück,
und fand ihre Tochter tot in der Wohnung der
Nachbarsfamilie vor. Die Polizei mußte ſich
darauf beſchränken, den Tatbeſtand feſtzu-
ſtellen. Jn Kieler Lehrerkreiſen legt man
Wert auf die Feſtſtellung, daß der Lehrer nicht
an der gleichen Lehranſtalt tätig war, die Lotte
Kaſpareck befuchte. Die beiden ſollen ſich jedoch
bei einem Kurſus kennengelernt haben, an
deſſen Veranſtaltung der Hilfslehrer beteiligt
war.

Billigere Winterkur in Wiesbaden.
Zur Belebung der Winterkur in dem

Taunusbad Wiesbaden hat die Kurverwal-
tung die Kurtaxe um 33 Prozent ermäßigt;
dieſe Anpaſſung an die Wirtſchaftslage erfolgt
vom 16. November an und gilt bis 15. März
1932. Wie in früheren Jahren bleiben alle
Kurfaktoren einſchließlich des ſtädtiſcher
Kaiſer-Friedrich-Bades uneingeſchränkt im
Betrieb: auch die Hotels und Penſionen ſind
auf den winterlichen Kurbetrieb mit ent-
ſprechender Herabſetzung der Preiſe einge-
ſtellt.

Den Gehilfen vom Dach geſtürzt

Lebenslängliches Gefängnis für einen
Verſicherungsmörder.

Vom Amſterdamer Landgericht wurde ein
Dachdeckermeiſter wegen Verſicherungsmordes
zu lebenslänglicher Gefängnisſtrafe ver-
urteilt. Dem Angeklagten wurde zur Laſt
gelegt, vor zwei Jahren

ſeinen Gehilfen von dem Turm der katho-
liſchen Gerardus-Majella-Kirche in Amſter
dam in die Tiefe geſtürzt zu haben,

nachdem er ihn einige Zeit vorher mit 50 000

Gulden hatte verſichern laſſen. Man glaubte
zunächſt an einen Unglücksfall und zahlte dem
Dachdeckermeiſter nach dem Tode des Gehilfen
anſtandslos die Verſicherungsſumme aus.
Erſt vor einem Jahr wurde der Dachdecker-
meiſter unter dem Verdacht der Täterſchaft
verhaftet. Jn dem Prozeß leugnete der An
geklagte bis zum' letzten Augenblick; auch nach
der Verurteilung beſtritt er jede Schuld. Das
Gericht hielt ihn jedoch der Tat für überführt.
Erſchwerend fiel ins Gewicht, daß der Däch-
deckermeiſter inzwiſchen wieder eine andere

Perſon verſichert hatte. 5
Jrrſinnig aufgefunden.

Ein 24jähriges Mädchen ſeit acht Jahren
eingeſperrt und zum Skelett abgemagert.

In dem kleinen Ort Stockſtadt bei Darm-
dt wurde von den Einwohnern ſchon ſeit

einer Reihe von Jahren die Schweſter eines
Friſeurs vermißt. Nachforſchungen nach dem
Verbleib des Mädchens hatten bislang
keinen Erfolg, bis ſich jetzt die Kriminal-
polizei der Sache annahm und dieſer Tage
eine Hausſuchung bei dem Friſeur vornahm.
Als die Beamten in eine abgeſchloſſene Kam-
mer kamen, fanden ſie das jetzt 24 Jahre
alte Mädchen in völlig verwahrloſtem Zu-
ſtande und bis zum Skelett abgemagert im
Bette liegend vor. Das Mädchen war von
ſeiner Mutter ſeit ſeinem 16. Lebensjahre
in der kleinen Kammer gefangen gehalten
worden, wo es infolge Fehlens jeglichen Ver-
kehrs mit anderen Menſchen und durch die
ſchlechte Behandlung und Verpflegung geiſtes-
krank geworden iſt. Das unglückliche Ge-
ſchöpf wurde ſofort einem Krankenhauſe zu-
geführt. Gegen die ſchuldigen Angehörigen
wurde Strafanzeige erſtattet. Wie verlautet,

ſoll das Mädchen von ſeiner Mutter deswegen
eingeſperrt worden ſein, weil dieſe ein Ver
hältnis mit einem Mann unterhielt, bei dem
ihr die Tochter im Wege war.

Schneefälle in Schleſien.
Jn Schleſien wüten ſeit einigen Tagen

heftige Schneeſtürme. Im ſchleſiſchen Vor
gebirge hat ſich bereits eine geſchloſſene
Schneedecke gebildet. Bad Reinerz meldet
6 Zentimeter, Bad Flinsberg 20 Zentimeter
Schneehöhe. Auf dem Kamm des Rieſen-
gebirges ſind große Schneemengen nieder-
gegangen. Die Reifträgerbaunde meldet eine
Schneehöhe von 39 bis 50 Zentimeter bei
8 Grad Kälte.

Unſchuldig im Zuchthaus.
Jn Norwegen iſt ein tragiſcher Juſtiz-

irrtum aufgedeckt worden. Vor neun Jahren
ſand man in einem Auto den Chauffeur und
ein junges Mädchen tot auf. Der Verdacht
konzentrierte ſich auf einen 20jährigen Mann
namens Tollefſen, der dann auch, trotzdem er
jede Schuld leugnete und ein genaues
Signalement des Mörders gab, zu lebens-
länglichem Zuchthaus verurteilt wurde.
Tollefſen beſtritt auch im Zuchthaus jede
Schuld und bat immer wieder, nach dem wirk-
lichen Täter zu forſchen. Dieſer wurde ſchließ-

lich in dem Laienprediger Gren ausfindig ge-
macht, und da das Signalement auf ihn genau
paßte, verhaftet. Es gelang jedoch Gren, auf
dem Transport zu entkommen.

Aus Geiz verhungert.
Jn Toulouſe iſt ein älteres Ehepaar aus

Geiz verhungert. Die betagten Leute wohn-
ten bereits ſeit Jahren in einer kümmerlichen
Dachwohnung im Zentrum der Stadt. Es
war kein Geheimnis, daß der Mann voll-
ſtändig unter der Hörigkeit ſeiner Frau
ſtand,
deren Geiz ſo weit ging, tagelang keinen
Pfennig Geld für die notwendigſten Lebens-

mittel auszugeben.
Bereits Mitte Oktober hatte der Hausbeſitzer
das Ehepaar, bis zum Skelett abgemagert,
im Zimmer aufgefunden und verſucht, die
Frau von ihrem krankhaften Geiz abzu-
bringen. Als er wieder die Wohnung betrat,
fand er die Greiſin bereits tot im Bett,
während der Mann an ihrer Seite nur noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Ein
Arzt ſtellte feſt daß beide der Unter
ernährung zum Opfer gefallen waren. Jm
Schrank fand man dagegen ein Sparkaſſen-
buch, das über einen Betrag von etwa 20 000
Frank lautete.

Die bibliſchen Angaben über Sodom und
Gomorra beſtätigt.

Der Bericht des „Daily Telegraph“ über
die Ausgrabungen von Sodom und Gomorra
beſagt, daß durch die jetzt gemachten Funde die
bibliſchen Angaben über die Vernichtung
dieſer Städte durch Feuer und Schwefel voll-
auf beſtätigt werden. Es iſt feſtgeſtellt wor-
den, daß die Grundmauern mit Aſche bedeckt
waren. Es wurde das Skelett eines Kindes
gefunden, das offenbar einer Gottheit ge-
opfert worden war.

Auoruſtanuckf ist das Selränfs, as Se
NAuſſeegesclimacks am nafürltefisfen wieder
gibt und Sabei ist er s0 billig. 20 ſassen fäoch for eine

Familie kosten nicht mal6 pfennig.



Aus Merſeburg.
Neue Steuerlaſten

bedeunten neue Steuerausfälle.
Vom Verein, dèr Saal- und Konzertlokal-

inhaber Kreis s r in Gemeinſchaft mit
dem Gaſtwirte-Verein Merſeburg und Um-
gebung wird uns geſchrieben;:

Die Nachricht, daß die Bierſte er erhöht
und gleichzeitig die Getränkeſteuer eingeführt
werden ſoll hat in allen Kreiſen der Be
völkerung lebhafteſte Empörung her-
vorgerufen. Jeder, der auch nur einiger-
maßen über Wirtſchaftsfragen orientiert iſt,
weiß genau, daß erhöhte Verbrauchsſteuern
das Gegenteil des geplanten Zweckes erreichen
Die neuen Steuerbeträge müſſen den Preiſen
zugeſchlagen werden. Durch eine Preiser-
höhung zu erwartenden Auswirkungen aber
en die ſchon nicht mehr zu be-ſtreitende Gefahr, daß die hierbei an ſich in
Merſeburg direkt beteiligten Wirtſchaftsgrup-
pen, wie ſo viele andere Gewerbetreibende,
durch die Steuerlaſt er drückt werden.

Angeſichts ſolcher Tatſache muß man die
Frage aufwerfen: „Wiſſen denn der Herr
Regierungspräfident, die Regierung in Ber-
lin noch immer nicht, wie es im Wirt-
ſchaftsleben ausſieht
Jm Gegenſatz zu den Vorjahren iſt der

Ankauf von Gerſte aus der heimiſchen
Landwirtſchaft um rund 4 Fünftel ge-
e geworden, weil infolge des kataſtro-
phalen Rückgangs des Bierabſatzes überall
noch große Lagerbeſtände vorhanden ſind, und
eine Beſſerung des Bierabſatzes durch die
neuen Steuern ſteht aber gewiß nicht zu
erwarten. Der Verluſt, der für unſere Land-
wirte ſo entſteht, wird jedem offenſichtlich
ſein. Der Gewinnausfall der Braue-
reien als Folge des Produktionsrückganges
wird ſich hinſichtlich der Steuereingänge für
die Behörden ebenſo bemerkbar machen, wie
für den Einzelhandel den Einkommensaus-
fall. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß

die neueſten Steuermaßnahmen den Städti-
ſchen Werken zweifellos einen noch weit
ſtärkeren Einnahmeansfall als bisher
bringen werden!
Die Getränkeſteuer

ſtrophale Lage der Gaſtſtättenbeſitzer noch
weiter verſchlimmern und Arbeitnehmer in
gleicher Weiſe wie Lieferanten und Hand-
werker nachhaltigſt treffen. Die Umſätze der
letzteren müſſen bei ihrer engen Verbun-

wird die kata-

denheit mit dem Gaſtwirtsgewerbe zurück
gehen, womit ein weiterer Steuer-
ausfall geſchaffen ſein würde.

Die Stadtverwaltung Merſeburg
hatte von ſich aus die neuen Steuerhärten
abgelehnt, weil ſie einſichtig genug war,
zu erkennen, daß dieſe zu einer Verbeſſerung
der Gemeindefinanzen nicht beitragen werden
Nunmehr hat die Aufſſichtsbehörde dieſe
Steuern zwangsweiſe eingeführt, und es wird
wohl erlaubt ſein zu fragen: „Sind wir noch
immer das, „freieſte Volk der Welt?“ Mitſolchen Maßnahmen verſetzt man einem ſeit
Jahrhunderten ehrbarem Gewerbe den To
des ſtoß!

cccnnnnnnnnnnnnna--—-

Wilddiebe und ein Erpreſſer
von der Kriminalpolizei verhaftet.

Feſtgenommen wurden wegen Verdachts der
Wilddieberei die Arbeiter Sch. und K.
beide aus Merſeburg. Am Sonnabend gegen
20 Uhr gelang es der Kriminalpolizei, im
Gelände bei Spergau den Chauffeur Sch.
auf friſcher Tat bei einer von ihm in Szene
geſetzten Erpreſſung feſtzunehmen; nach
heftigen Leugnen legte der Ertappte ein Ge-
ſtändnis ab.

„Durch dieſe hohle Gaſſe
Der Engpaß an der Ecke Neumarkts-

tor und Oelgrube iſt ſchon manchem
Fahrzeug zum Verhängnis geworden. Am
Sonnabend gegen Mittag müßte auch ein
Geſchirrführer der Michel-Brikett-Verkaufs-
ſtelle die Tücke dieſer ſchmalen und ſo über-
aus ſteil abfallenden Fahrſtraße kennen
lernen. Seinen Pferden war der Fahr-
damm auch wieder nicht breit genug: ſie
zogen es vor, den Bürgerſteig zu benutzen.
Dabei ſtieß die Deichſel des Karrens in das
Schaufenſters der Fahrradhandlung Klapp-
roth und ließ im Fenſter ein rieſiges Loch
zurück.

Vorſicht an Straßenübergängen!
Am Sonntagmittag gegen 12 Uhr fuhr ander Ecke Ritterſtraße- Vahnhofſlraße ein

Pferdefuhrwerk eine Frau an, die am Knöchel
verletzt wurde. Man brachte ſie ins Kranken-
haus. Die Schuld trägt angeblich der Fuhr-
werkslenker. Ermittlungen ſind noch im Gang

Wettervorherſage.

Vorherſage bis Dienstagabend: zu-
nächſt zeitweiſe aufklarend, Temperatur et-
was ſinkend, ſpäter wieder Eintrübung mit
ſtellenweiſe nebligem und dieſigem Wetter, et
was Regen.
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Miſſionsfeſt im Zeichen

des Reformalkionskages.
Das Miſſionsfeſt, das am geſtrigen Sonn-

tag in Merſeburg gefeiert wurde, begann
mit einem Feſtgottesdienft im Dom am
Nachmittag. Der kraftvolle Geſang von „Wach
auf, du Geiſt der erſten Zeugen“ bereitete
Herz und Sinn auf die

Predigt des Direktors der Berliner Miſſi-
ons geſellſchaft D. Knak

vor. Er ſprach über das alte Pſalmwort:
„Jch werde nicht ſterben, ſondern leben und
des Herrn Werk verkündigen“. Ein Wort,
das unſerm Luther in trüben Stunden ſeines
Lebens Kraft und Zuverſicht ſpendete! Auch
die Freunde der Miſſion hat dieſer Spruch
während des Krieges und in der Nach-
kriegszeit aufrecht gehalten. Wenn es frei
lich nach den Gegnern der evangeliſchen
Kirche ginge, ſo hätte es umgekehrt gehen
müſſen, als das Pſalmwoprt ſagt. Nicht zuletzt iſt es die immer er zunehmende
Verweltlichung deſſen, was bisher Vor-
zug und Vorrecht der Kirche war, was die
proteſtantiſche Kirche bedroht. Wie kam Lu-
ther dazu, ſich auf das obige Bibelwort zu
verlaſſen?

Der Reformator dachte an ſeine Aufgabe,
ſeine Miſſion, „des Herrn Werk zu ver-
kündigen“.

Auch uns Evangeliſchen heute iſt dieſe Auf-
gabe geſtellt. „Sie ſollen das Salz der Erde
ſein und Glaubensboten hinausſenden in die
Welt“. Daß die evangeliſche Kirche lebt,
zeigen die Gebiete der Miſſion dort, wo
ſelbſtändige Tochterkirchen ent-
ſtanden ſind. Daß die Engländer aus Oſt
afrika vertriebene Miſſionare jetzt zurück
rufen, iſt ein Zeichen, daß das Miſſionswerk
zum Leben beſtimmt iſt!

Jm großen Saale des „Tivoli“ fand dann
um 20 Uhr ein öffentlicher Miſſi-
ovnsabend ſtatt. Nach herzlichen Worten
der Begrüßung durch Pfarrer Scheibe
ſprach Superintendent Kramm über die
Notwendigkeit, auch heute, wo in der Heimat
das Heidentum und die Wirtſchaftsnot von
Jahr zu Jahr zunehmen, Miſſionare hin-
auszuſenden über die Meere; vielleicht werde
dereinſt die Miſſion an ein entchriſtliches
Abendland das zurückgeben, was man ihr
heute ſpende! Anſchließend kamen die beiden
Vortragenden des Abends zu Wort, zunächſt
Miſſionsdirektor D. Knak mit dem Thema:

„Nationalismus und Chriſtentum nach den
Erfahrungen der Miſſion in Afrika“.

Der bekannte Berliner Miſſionsmann führte
aus, daß zweifellos nicht nur als Folge
des Weltkrieges die Jnter nationale
marſchiert: im Zeitalter der Technik iſt es
garnicht anders möglich, als daß ſich die
Erdteile und Völker näherkommen, daß der
Kapitalismus überall draußen anzutreffen
iſt und, wie er, auch die modernen Klaſſen-
gegenſätze. Die Welt wird amerikaniſiert!
Demgegenüber aber erleben wir wieder Na-
tionalbewegungen größten Ausmaßes,
in der Türkei beiſpielsweiſe, in Aegypten,
in Jndien und nicht zuletzt in China. Auch
in Afrika haben ſich unter bolſchewiſtiſcher
Aſſiſtenz die Raſſengegenſätze verſchärft, und
ein gefährliches Experiment bedeutet es da,
wenn Frankreich in ſeinen Kolonien mit rück-
haltloſer Freigabe der Raſſenmiſchung Ab-
hilfe zu ſchaffen verſucht. Urſprünglich
glaubte auch unſere Miſſion, vermeinten die
deutſchen Miſſionare, über die Nationen hin-
weg nur Chriſten für das Reich Gottes
werben zu ſollen.

Längſt aber hat man inzwiſchen in Deutſch
land erkannt, und zwar aus praktiſcher
Miſſionserſahrung heraus, daß der Ein-
zelmenſch nur über ſein Volkstum und vie
Eigenart ſeiner Raſſe, die anf das Chriſten-
tum num zuſtellen ſind, erfolgreich für vas
Evangelium gewonnen werden kann.

Der Vortragende wies dann an Hand vom
verſchiedenen Beiſpielen nach, wie man ge-
rade unter den afrikaniſchen Eingeborenen
nationen häufig aus ausgeſprochen völki-
ſche Kultur ſtoßen kann, wenn dieſe ſelbſt-
verſtändlich auch unentwickelt iſt. Wie das
Chriſtentum für uns erſt in der Reforma-
tion durch Luther von Rom befreit und
damit nativnaliſiert werden mußte, ſo be-
läßt heute die deutſche Miſſion im Gegen-
ſatz zu denen Englands und Amerikas, die
lediglich „ziviliſieren“ bewußt den be-
kehrten Heiden ihre nationale Eigenart. Daß
nicht gewaltſame Zivpiliſierung, daß viel
mehr nur die Macht der Liebe Jeſus, den
Heiland offenbaren kann, und daß nicht
äußerliche Gleichmacherei die Seligkeit be-
deutet, dies lehrt uns die Arbeit der deut-
ſchen Heidenmiſſion!

Ueber „Gottes Wort und Wirklichkeit unter
Menſchenfreſſern“

ſprach hierauf Paſtor Wolf Jersleben. Er
ſchilderte, wie unter dem Einfluß des gott-
begeiſterten Miſſionars Kaiſer ein Volk
von 10 000 Seelen im Kaiſer Wilhelm Land
ſich zur evangeliſchen Sattelberggemeinde zu-
ſammenfand. Wo einſt von Stamm zu

Georgy von Kameke verfaßt.

Stamm und Sippe zu Sippe bitterſte Tod-
feindſchaft herrſchte, iſt heute Friede ein-
gekehrt, über den tief eingewurzelten
Geiſterglauben der Papuas triumphierte der
Chriſtengott. Lebendige Gemeinden
wohnen jetzt rings um den Sattelberg in
vorbildlichem Gemeinſchaftsgefühl, ihre Ver-
antwortlichkeit anerkennend ſelbſt für die
Schuld des Einzelnen innerhalb der Ge-
meinde. Wahrhaft chriſtliche Perſön-
lichkeiten und wirkliche Führer im Evan-
gelium erwuchſen unter der Zahl der braunen
Miſſionsgehilfen. Und dies wie die oft orgi-
nellen Methoden der papuaniſchen Kirchen-
zucht wurde durch die verſchiedenſten, oft
heiteren Beiſpièle belegt.

Die Vorträge waren umrahmt von ge-
meinſam geſungenen Miſſionsliedern, die der
Bläſerchor des Evangeliſchen Männer-
und Jünglingsvereins mit ſeinen Poſaunen
begleitete.

Den Rednern, aber auch allen, die, ſie zu
hören, erſchienen waren, dankte zum Schluß
Superintendent a. D. Schribe

mit kurzen Worten in Wärme, und ſeine
Mahnung, nun auch zu ſpenden für die
Heidenmiſſion, fand den Weg zu den Herzen
der zu dem Abend in erfreulich ſtattlicher
Zahl zuſammengeſtrömten Miſſionsfreunde
aus der uralten Miſſionsſtadt Merſeburg!

a

Reformakions-Gokkesdienſt
in der Altenburger Kirche.

Von dem Turme der Altenburger Kirche
wehte geſtern die Fahne mit dem violetten
Kreuz auf weißem Grunde. Reformati-
onsfeſt galt es zu feiern, und dabei ſollte
die Geſchichte der Altenburg und ihres ſchlich
ten Gotteshauſes der Gemeinde vor das
geiſtige Auge geſtellt werden.

Luthers “Erhalt uns Herr bei deinem
Wort“ leitete den Gottesdienſt ein.

„Wege zum Licht“, ſo hieß das Bibelwort
des erſten Teiles der von Superintendent
a. D. Scheibe gehaltenen Anſprache.

Die Menſchen aller Zeiten, ſo führte er aus,
ſehnen ſich nach Lebenskraft und -fülle. Ge-
rade in unſerer gemäßigten Zone war der
Wechſel in der Natur und der Kampf der
Naturgewalten etwas Berebrungäwürdiges pdieſe
Da erſchienen die eſtren Chriſtenboten und

brachten unſeren Vorfahren die Lehre vom

andere ſterben mußte.
ſchon in ihrer Götterlehre vernommen, und

wohnheitsreligion zum
durchzudringen. Wer das nicht nachfühlen
kann, verſteht nicht, was Deutſchtum heißt.

ter einen Himmel mit zahlreichen Heiligen.
Zu ihnen zählte

St. Veit, dem die wahrſcheinlich um die
Jahrtauſendwende erbaute Altenburger
Kirche geweiht wurde.

Ein langer Weg aber iſt es noch von der
erſten Miſſion in unſerer Heimat bis zur
Einführung der Reformation!

Der zweite Teil der Anſprache hieß
„Aus tiefer Not“ und ſchloß mit dem
Geſang des Kirchenchors „Verleih uns Frie-
den gnädiglich“'. Des Kampfes um die reine
Lehre wurde gedacht, ſowie der furchtbaren
Zeit des Dreißigjährigen Kireges, in wel-
cher die Altenburg in Aſche ſank und er

geplündert wurde. Wie aber „Troſt und
Kraft“ in der Gemeinde
davon zeugen noch heute Kanzel und Altar.
die laut einer Jnſchrift in der Kirche aus
freiwilligen Gaben geſchaffen wurden.

Die Zeiten mit ihrem Fortſchritt und Rück
ſchritt gingen auch an der Altenburger
Gemeinde nicht ſpurlos vorüboer.

Ueber allem Werden und Vergehen t
möge der bibliſche Spruch leuchten: „Gottes
Wort bleibet in Ewigfkeit.“

Ein beſonderes Gepräge erhielt der Got-
tesdienſt dadurch, daß der Bläſerchor des
Evangeliſchen Männer- und Jugendvereins,
der am Altar Aufſtellung genommen hatte,

mit ſeinen Jnſtrumenten begleitete.

Am 11. November Theaterabend
zunt Beſten des Vaoterländiſchen Frauen-

vereins
Wie wir erfahren, haben ſich in liebens-

würdigſter Weiſe Damen und Herren zu-
ſammengeſchloſſen, zum Beſten der, in dieſer
Notzeit ſo ſehr gefährdeten Wohlfahrtsein-
richtungen des Vaterländiſchen Frauenver-
eins, einen Theaterabend zu veranſtalten.
Der 11. November iſt dafür in Ausſicht ge
nommen. Der Ertrag ſoll der Kinder-
fürſorge und der Gemeindekranken-
pflege zu gute kommen. Hoffentlich findet

Liebeswerk nun auch in weiteſten
Kreiſen die gebührende Unterſtützung.

Merſeburgs Dom
im Programm des Mitteldeutſchen Rundſunk.

Merſeburg ſeinen Rund-
funktag erleben dürfen! Dieſe Einrichtung
der Mirag, einzelne Städte mit ihren
ein heimiſchen Künſtlern in den
Mittelpunkt des Sonntagsprogramns zu
ſetzen, iſt in weiten Kreiſen mit Frepden be-
grüßt worden und hat großes Intereſſe bei
den Hörern der jeweilig beteiligten Städte
erregt. Nur und hier muß bereits die
ſtarke Kritik einſetzen müſſen auch wirk-
lich die einheimiſchen Künſtler mit hinzu-
gezogen werden, damit die Hörfolge, wie ja
eben beabſichtigt, ihr lokales Gepräge erhält

Fremde hatten über Merſeburg ein Hör-
ſpiel verfaßt und Fremde trugen es vor!

Daß letzten Endes die Veranſtaltung dann
doch äußerſt feſſelnd zu nennen war, muß auf
das Konto von Merſeburgs großer und hoch-
intereſſanter Vergangenheit geſetzt werden.

Als Einleitung wurde uns ein Orgel-
konzert von unſerem Domorganiſten Wil-
helm Trenknerx geboten. Wir hörten im
Rundfunk unſere herrliche Domorgel ſo rein
und voll, in ihrer ganzen Schönheit und
Klangfülle, wie wir ſie beſſer im Dome ſelbſt
wohl kaum oft vernommen haben meiſter-
haft geſpielt von einem Meiſter! Dann
folgte eine „Stunde im Merſeburger Dom“,
vorgetragen von den Leipziger Miragkünſt-
lern unter Leitung von Joſeph Krahé, von

Die Unter-
haltung der vier Sprecher knüpfte beim Re-
formationsfeſt an, das geſtern in allen evan-
geliſchen Gemeinden feſtlich begangen wurde.

Man gedachte jener Tage, da Dr. Martin
Luther auf der Kanzel unferes altehrwür-
digen Domes ſtand.

Am 2. Auguſt 1545 zum erſten Male, und
dann zwei Tage ſpäter, als der Reformator
die berühmt gewordene Traurede für Sigis-
mund von Lindenau hielt, in der er gegen
das Cölibgt der Geiſtlichkeit eiferte. Es war
die Hoch-Zeit der Reformation.

Hierauf griff die Unterredung zurück auf
Merſebhurgs älteſte Vergangenheit,
da hier Grenzkampfgebiet war zwiſchen den
Germanen diesſeits und den Sorben jenſeits
der Saale. Vom Bau des Merſeburger Do-
mes wurde erzählt, der zu gleicher Zeit ent-
ſtand wie die Dome in Bamberg, Magde-

Nun hat auch
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Strumpfgarne,
in neuest, Farben Mustera

burg, Naumburg und Erfurt. Wir hörten
von dem Kapitelhaus, deſſen reichhal-
tige Bibliothek unter anderen Gelehrten
auch Jakob Grimm äußerſt intereſſantes
Studienobjekt war. Von dem lange unent-
deckt gebliebenen größten Schatz, den Merſe-
burger Zauberſprüchen die erſt in der
Mitte des vorigen Jahrhunderts von Pro-
feſſor Weitz aufgefunden wurden.

Joſeph Krahé brachte die Merſeburger
Zauberſprüche zu Gehör.

Wenn er auch ſonſt ein glänzender Rhetop-
riker iſt das Althochdeutſch lag ihm
jedenfalls wenig! Der Rhythmus und die
Betonung der Silben erinnerten lebhaſt an
jene komiſchen Zuſammenſtellungen: „vſter-
ben ohne glauben, iſt e wi ges verder-
ben“. All die Kaiſer und Könige, Fürſten,
Geiſtliche und Gelehrte, die im Laufe eines
Jahrtauſends im deutſchen Lande Bedeutung
gehabt haben, und die alle mit Merſeburg
in irgendwelcher Beziehung ſtanden. wurden
uns vor Augen geführt. Manch Merſebyr-
ger Sage und Hiſtorie ward eingeflochten,
ſo auch die von dem Raben zu Merſeburg,
von der abgeſchlagenen Hand Rudolfs von
Schwaben und der Wahl eines Hofpredigers
durch den Geigenherzog. Aber nicht nur
Merſeburgs großer politiſcher Bedeutung
wurde Erwähnung getan, ſondern auch ſei-
ner wirtſchaftlichen Größe im Mittel-
alter, die durch große Brände, Hochwaſſer
und die Peſt gehemmt und vernichtet wurde,

Es war ein dankbarer und überrei-
cher Stoff für nur eine Stunde, der ſicher
vielen auswärtigen Hörern unſer liebes
Merſeburg intereſſant, manchem Einheimi-
ſchen aber mit ſeinen Wohnort erſt vielleicht
wirklich bekannt gemacht hat.

Wünſchenswert wäre nur geweſen, daß
dem Merſeburger Tag ein etwas größerer
Raum vergönnt worden wäre.

Warum nahm man nicht mit den zuſtändigen
Stellen, ſo der rührigen Merſeburger
matkunde, den muſikpflegenden Organiſati-
onen hier und anderen heimiſchen Künſtlern
vorher Fühlung, um dann den Hörern ein
Bild des Merſeburg von heute zu vermit-
teln, das im Hörſpiel gar nicht geſtreift
wurde?!

e er rDamen- und Kinderstrümpfe, Herrensocken
in Wagner-Vigogne verursachen keinen Hautreiz.

Häàäkelwollen
fünge u, Reservierung bei gröterem Bedarf zugesichert,

Spezial-Wollgeschäft Martha Sechladitz nern 2

Hei

ſündloſen Gottesſohn, der am Kreuze für
Aehnliches hatten ſie

doch wurde es ihnen ſchwer, von der Ge
Chriſtenglauben

Der neue Glaube brachte an Stelle der Göt-

damalige Pfarrer ſechs- bis ſiebenmal aus-

lebendig waren,

aber

die nuee Weiſe von Luthers „Ein feſte Burg“
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Kommunalpolitiſches
aus Wörmlitz-Böllberg.

In der jüngſten Sitzung der Gemeindevertretung wurde über die Frage er et
ſtützung der Erwerbsloſen beraten. Die
Kommnniſten hatten einen Dringlichkeits-
antrag eingebracht, der von vornherein für
die anderen Parteien unannehmbar war. Er
brachte ganz undurchführbare Forderungen
und war einzig darauf berechnet, für die
eigene Partei und gegen die anderen Par-
teien Propaganda zu machen. Um aber prak-
tiſche Arbeit zu leiſten und den Erwerbsloſen
wirklich zu Hilfe zu kommen, formulierten
die Bürgerlichen, die für die Notleidenden
mehr warmherziges Verſtändnis haben als
die Kommuniſten, einen neuen Antrag, in
der Hoffnung, hier Einſtimmigkeit zu er
langen. Der Antrag ſollte dann an die Re
gierung eingereicht werden, um wirklich eine
Linderung der Not zu erreichen. Aber die
Kommuniſten ſtellten wieder ein imalParteiintereſſe voran. Sie nahmen mit J
Stimmen ihren Antrag an gegen fünf
e u anderen Parteien,.

Der nächſte Punkt „Ausſprach übprivate Wohlfahrtspflege“, der her geeiget
war, etwas zur Milderung der Not zu leiſten,
wurde von der kommuniſtiſchen Fraktion
gleichfalls von vornherein abgelehnt mit der
r arundung, ſie brauchten nicht zu betteln,
ſe würden ſich ihr Recht erkämpfen. Von
ſolchen Abſtimmungen hat natürlich kein ein-
ziger Bedürftiger irgendwelchen Vorteil. So
war denn die ganze Arbeit vergeblich.

„Geiſtige Winterhilfe.“
Eilenburg. Der Magiſtrat hat bnunmehr, nachdem die Volkskuche n

gehe iſt, eine „geiſtige Winterhilfe“ einzu
führen. von der er ſich gute pſychologiſche
Wirkung verſpricht. Die Erwerbsloſen ſollen
pte er neben werden, und es werden

r t r à zanſtaltet werden. Je uns Eonserte ver

Das Geheimnis
des Regenſteins.

Das Teufelsloch. Uralte chriſtliche Kult
ſtätte.

Blankenburg, Jn der erſten diesjähriWinterſitzung des Blag ten r es Geſchichte

vereins gab Prof Bürger intereſſante Auf
ſchlüſſe über die ſeit etwa zwei Monaten von
der Landesanſtalt für Vor-e viwhte Halle berriebenen neuerlichen
Ausgrabungen auf dem Regenſtein und die
letzten Entdeckungen der Vorwoche. Bereits
ſeit Mitte des 19. Jahrhunderts, als hier auf
den Schuttrümmern der einſtigen Grafen-
burg und ſpäteren Feſtung ein Wirtshaus
entſtand, ſind dauernd private Ausgrabungen
gemacht worden, die u. a. zur Freilegung von
Grabgewölben in der Kirche und alten Ge
mächern führten In der Wernigeröder
Bücherei iſt erſt kürzlich ein Bilderbogen mit
Zeichnungen aus dem Gemach eines ſagen
haften Edelfräuleins entdeckt worden. 1871
gelang auch die Freilegung eines alten
Schachtes, der zu einer eigentümlichen Höhle
führte, dem Teufelsloch, das in Reiſe
beſchreibungen früherer Jahrhunderte eine
große Rolle ſpielt, dann aber verſchüttet
wurde. Eine alte Jnſchrift von 1090 befindet
ſich am Eingang. Man benutzte nun die
Höhle als Kohlenkeller und vergaß ihre Be
deutung, bis die ſtarken Schmelzwaſſer
1930 einen zweiten Ausgang zeigten, indem
ſie eine bisher unentdeckte Tür aufbrachen.
Nun begann man, zumal kurz vorher der

Frauen im Kampf.
Roman von Hedwig Teichmann.

(17. Fortſetzung. (Nachdrud verboten.)
Offen wollte ſie dem Fürſten alles ein-
geſtehen, ihm ihre ganze Geſchichte erzählen.
Mit fraulichem Jnſtinkt kleidete ſie ſich ſorg-
fältig an, denn ſie wußte: ein Mann hört
lieber einer ſchönen, gepflegten Frau zu als
einer vernachläſſiglen, uneleganten. Bevor
ſie ging, erhielt ſie eine Karte von Schwar-
zer. Er ſchrieb in ſichtlicher Eile:

„Wie geht es? Was ſagten Sie zu der
Zeitungsnotiz? Sie ſind alſo wirklich tot!
Jch bin auf dem Wege zum Polizetinſpek-
tor. Ich hoffe, daß Sie ruhig und vernünf-
tig ſind und unſer Eingreiſfen abwarten.
Ich denke voll Kummer und Sorge an Sie.
Senden Sie mir ein paar Zeilen! Schade,
daß es in Jhrem Gaſthaus kein Telephon
gibt. Wir könnten ung doch öfter ſprechen.
Vielleicht gibt es eins in der Nähe? Jch
werde jetzt nur leider ſelten im Hotel zu
treffen ſein. Beſte Grüße

Heinrich Schwarzer.“
Eine warme Welle flutete über Marions

Herz. Aber nur einen Augenblick lang. Dann
verſanken der Freund und ſeine Fürſorge in
ihrem Bewußtſein; ſie ſah nur den einen
Weg vor ſich, der über dieſes Fürſtenſchloß
zu ihrem Kinde führte. Alles andere ver-
ſchlang der Nebel der Unwichtigkeit.

Langſam ſtieg ſie den Schloßberg hinan,
immer höher wuchſen die Mauern ihrer Vuft.
ſchlöſſer, die freilich lautlos in ſich zuſammen-
ſtürzten, als ihr oben am Portal bedeutet
wurde, daß Fürſt Sumarkow zu leidend ſei,
um einen Beſuch zu empfangen. Marion
ſtand ſo niedergeſchmettert, daß der eine
Diener, der etwas Deutſch ſprach, ihr anver-
traute:

„Seine Durchlaucht hat geſtern eine Na
richt erhalten, die ihn aufs Krankenlager ge
worfen hat.“

Marion fragte voll Haſt:

ne
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mitteldeutſche Verband für Vorgeſchichte be-
gründet war, ſich mi dieſem eigentümlichen
Gebilde zu beſchäftigen. Nach einer voran-
gegangenen Unterſuchung begannen Ende
Auguſt die Ausgrabungen, die durch Hin
untertreibung eines einen Meter breiten
Spaltes zu dem zweiten Höhlenausgang
führten. Es muß aber zur gänzlichen Frei-
legung erſt eine ſechs Meter hohe Schutt-
ſchicht beſeitigt werden, um das Teufelsloch,

das noch auf dem Merianſtich von 1654 als
freiſtehend zu ſehen iſt (auf der Stelle des
heutigen Autoplatzes) völlig freizulegen. Am
letzten Sonntag fand man übrigens ein ein-
gehauenes altes Kreuz und einen Weih-
waſſerkeſſel (ähnlich wie bei der Steinkirche
in Scharzfels). Man hat es alſo hier mit
einer ſehr alten chriſtlichen Kultſtätte zu tun,
die auf der Stelle einer früher heidniſchen
errichtet wurde.

Finanznok der Landgemeinden.
Dr. Gerete an den Reichsfinanzminiſter Vorſtandstagung des

Landgemeindeverbandes.
Der Geſamtvorſtand des Verbandes der

Preußiſchen Landgemeinden, Provinzialver-
band Sachſen, hielt in Halle unter Leitung
ſeines Provinzialverbandsvorſitzenden, Amts
und Gemeindevorſteher Hildebrandt, Rem-
kersleben, eine wichtige Sitzung ab.

Amtsvorſteher Hildebrandt wies in
ſeiner Eröffnungsrede darauf hin, wie ernſt
die Lage der Landgemeinden beſonders in der
Provinz Sachſen ſei. Er hoffe, daß die
Tagung bei den behördlichen Stellen ihren
Eindruck nicht verfehlen werde und ſich in
gleicher Weiſe auswirke, wie die bisher üb-
lichen großen Landgemeindetagungen in Halle
und Magdeburg, an denen immer Tauſende
von Gemeindevorſtehern und -vertretern teil-
genommen haben. Aus Erſparnisgründen
habe man in dieſem Jahre darauf verzichtet,
eine ſolch große Landgemeindetagung zu ver-
anſtalten. Der Anfang Dezember ſtatt-
findende Kreisdelegiertentag wird
dieſe große Tagung erſetzen und in ernſter

Stunde ſich eege mit der Notlage der
Landgemeinden beſchäftigen.

Dann beſchäftigte ſich der Präſident des
Deutſchen Landgemeindetages und des Ver
bandes der reußiſchen Landgemeinden,
Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke, Preſſel, mit
der Erklärung, die nDietrich den kommunalen Spitzenverbänden
gegenüber abgegeben hat. Der Miniſter hat
bekanntlich die Richtigkeit der von kommu-
naler Seite genannten Zahlen im weſentlichen

nicht aber betont, dieſe Zahlenfielen nicht derartig ins Gewicht, wie von den
Gemeinden behauptet würde.

Dr. Gereke erklärte dazu u. a., in der
Oktobernotverordnung wurde feſtgelegt, daß
die kreis angehörigen Gemeinden nur noch ein
Viertel, die kreisfreien Städte dagegen drei
Viertel der vom Reich an die Gemeinden ge-
gebenen Summen bekommen. Hier liegt alſo
zweifellos eine

Verſchlechterung zu Laſten des Landes

Die Blukkak in der Weinklauſe.
Zwei Todesopfer. Sieben Jahre Zuchthaus für den Täter.

Rudolſtadt, Das Schwurgericht verhandelte
am letzten Verhandlungstage gegen den
25 Jahre alten verheirateten bisher unbe-
ſtraften Maler Paul Elſäſſer aus Unterköditz
wegen Totſchlages in zwei Fällen und Tot-
ſchlagsverſuchs in drei Fällen.

Es handelt ſich dabei um die in der Sonn-
tagnacht des 1. März d. J. in dem Ruhdol-
ſtädter Weinreſtaurant „Zur Klauſe“ erfolgte
Bluttat, bei der Elſäſſer mit einer Selbſt-
ladepiſtole Kaliber 6,35 Millimeter den Feier-
abend gebietenden Oberwachtmeiſter Holz und
die Wirtin des Lokals, Frau Meinke, erſchoß
und die Kellnerin verletzte.

Der Angeklagte hatte von abends 8 Uhr
an bis 2 Uhr nachts in dem Lokal gezecht,
obwohl er erwerbslos und an dieſem Tage
nur im Beſitz von etwa 5 Mark war. Jn
Gemeinſchaft mit einigen anderen Gäſten hatte
er zwei Flaſchen Wein und acht Flaſchen Sekt
getrunken (Zeche 108 Mark). Obwohl er wäh-
rend des Abends mehrfach auf die Zahlung
hingewieſen worden war, hatte er ſie immer
wieder hinauszuſchieben verſtanden. Merk-
würdig iſt, daß der Angeklagte bereits eine
Stunde vor der Tat einen Schuß abgegeben
hatte. Dieſer Schuß war aber von den Gäſten
nicht ernſt genommen worden. Sie dachten,
es handele ſich um einen Scherz.

Gegen 2 Uhr nachts erſchien der Polizei-
oberwachtmeiſter Holz und bot Feierabend,
nahm aber auf Einladung der Wirtin für
kurze Zeit am Tiſche mit Platz.
Kellnerin darauf erneut auf Zahlung drängte,
gab Elſäſſer an, ſeine Zigarette fertig rauchen
zu wollen. Plötzlich ſtand er von ſeinem Platze
auf und richtete an den Polizeibeamten die
Frage, ob er ein Glas Sekt mittrinken wolle.

einem Kinde zuſammen?“
„Ja. Wieſo wiſſen Sie, Madame?“
„Weil ich in eben dieſer Angelegenheit mit

dem Fürſten ſprechen möchte. Vielleicht kann
ich eine Aufklärung geben. Bitte, ſagen Sie
das Seiner Durchlaucht! Verſuchen Sie es,
bitte, wenigſtens!“

Sie drückte ihm mit flehenden Augen ein
größeres Geldſtück in die Hand, worauf der
Mann verſchwand.

Nach einigen Minuten Marion ſchienen
es Stunden kam der Diener und ſagte:

„Seine Durchlaucht iſt bereit, Sie anzu-
hören, Madame. Bitte, mir zu folgen.“

In einem halb verdunkelten Gemach lag
die Geſtalt des Fürſten auf einer Ottomane
und war mit koſtbaren Fellen zugedeckt, Nur
der blaſſe, dunkle, ſtolze Kopf mit den feuri-
gen Augen war zu erkennen.

Mit einer leichten Verneigung, ein paar
geſtammelten Worten und raſendem Herz-
klopfen nahm Marion auf ſeine ſtumme Auf-
forderung ihm gegenüber Platz.

Beide ſahen einander an. Des Fürſten
müde Stimme fragte:

„Jch habe Jhren Namen nicht behalten
er iſt ſicher auch ganz belanglos. Mich inter-
eſſiert einzig das, was Sie über mein Kind
ſagen können.“

„Es iſt noch nicht eingetroffen, dies Kind?
Wie ich weiß, erwarten es Durchlaucht in
dieſen Tagen.“

„Es iſt nicht gekommen und wird niemals
kommen, denn es iſt tot, iſt einer plötzlichen
Kinderkrankheit erlegen und hat all mein
Hoffen, die Freude meiner alten Tage, mit
ins Grab genommen. Jch kannte es perſön-
lich ja nicht, aber ich umgab es bereits mit
allem Glanz meines einſamen Herzens.
Madam was iſt JhnenMarion ſchwankte merklich auf ihrem Sitz,
ihr Geſicht war totenbleich.

Geſtorben das Kind geſtorben
Sich gewaltſam zuſammenraffend, brachte

ſie hervor:
Darf ich Jhnen, Durchlaucht, alg Ant

Als die

„Hängt dieſe Nachricht am Ende mit

Ohne jedoch die Antwort abzuwarten, er
öffnete Elſäſſer eine Schießerei, wobei als
erſter der Polizeibeamte ins Herz
getroffen tot zu Boden ſank. Als
weites Opfer fiel die Wirtin, Frau

einke, ebenfalls infolge eines Herzſchuſſes
tot zu Boden.

Die Kellnerin erhielt einen e an
der Hüfte, während ſich der Geſchäftsführer
und die Schwägerin der Wirtin durch ſchleu-
nige Flucht retteten. Jnsgeſamt gab der An
geklagte fünf Schüſſe ab. Nach der Tat flüch-
tete er in ein Nachbargrundſtück und brachte
ſich dort einen Schuß in die Bruſt bei.

Während Elſäſſer in der Vorunterſuchung
ziemlich klare Angaben über die Tat gemacht
hatte, gab er in der Freitagverhandlung an,
nichts mehr zu wiſſen. Der Sachverſtändige
hält den Angeklagten erblich ſchwer belaſtet,
doch 8 51 ſcheide aus. Auch die freie Willens-
beſtimmung bei der Tat ſei bei ihm nicht aus-
geſchloſſen geweſen.

Das Gericht verurteilte Elſäſſer wegen
Totſchlages in zwei Fällen und Totſchlag-
verſuches in drei Fällen zu insgeſamt ſieben
Jahren Zuchthaus.

Bienenvater Barth

Aſchersleben, Der Jmkerverein Aſchers-
leben und Umgegend hat einen ſchweren
Verluſt erlitten. Ein rechter Vater der
Bienen und reger Förderer des Vereins,
Hermann Barth, iſt am 30. Oktober ver-
ſchieden. Obgleich erſt 56 Jahre alt, konnte
er auf eine 40jährige Jmkertätigkeit zurück-
blicken. Jm Alter von 16 Jahren war ſchon
die Begierde in ihm, das geheimnisvolle

vor. Wenn der Miniſter auf die Aus-
wirkungen der Gehaltskürzungen verweiſt, ſo
iſt fe er daß ſich dieſe Kürzungen in
den Landgemeinden nicht nennenswert fühl-
bar machen, in den ehrenamtlich verwalteten
Landgemeinden und das ſind 80 v. H. über-
haupt nicht. Weiter beſtimmte die Juninot-
verordnung, daß die Länder die Hälfte der
durch Gehaltskürzung erſparten Beträge denGemeinden für Roſetti ten zu über-
laſſen hatten. Für Preußen handelt es ſich
dabei um 53 Millionen, von denen 4 Millionen
ausgezahlt wurden. Die Oktobernotverord-
nung hebt dieſe Verpflichtung aber wieder
auf, ſo daß die preußiſchen Gemeinden imRelch etwa 70 Millionen weniger bekommen.

Auch uns liegt wie dem Miniſter nichts
daran, um Zahlen zu ſtreiten, ſondern es
ſteht für uns die Frage im Vordergrund,
wie die wirklich bedürftigen Arbeitsloſen
über den Winter hinweggebracht werden.

Die Geſamtkoſten der Arbeitsloſenunter-
kützung aller Art betragen nach amtlichenFehedungen in den ſechs Wintermonaten

1850 bis 1890 Millionen RM. Dieſe Summe
kann weder vom Reich, noch von den Gemein
den aufgebracht werden. Wir haben daher ge
fordert, daß die Arbeitsloſenverſiche-
rung vorübergehend aufgehobenwird, weil es uns richtiger erſcheint, ſich recht-
zeitig auf das Unabwendbare einzuſtellen, als
an einem ſtarren Dogma feſtzu halten.

Jm Anſchluß hieran referierte Provinzial
geſchäftsführer Freigang über provinzielle
kommunale Tages und Organiſationsfragen.
Aus den Ausführungen über die Entwicklung
der Organiſation konnte ein weiteres Er-
ſtarken dieſes größten kommunalen Spitzen-
verbandes der Provinz Sachſen feſtgeſtellt

J

werden.

Leben der Bienen zu erforſchen, ſo groß,
daß er Verbindung mit einem Jmker ſuchte.
Noch bis zu ſeinem Tode betreute er trotz
geſchwächter Geſundheit einen Stand von
über 100 Völkern.

65 Pfennig Stundenlohn
r für Metallarbeiter.

Zur Kündigung des mitteldeutſchen Mantel-
tarifs.

WMagdeburg. Jm Lohnſtreit der mi Kel
deutſchen Metallinduſtrie hat der Verband
mitteldeutſcher Metellinduſtrieller, der be-
kanntlich den Tarif zum 31. Oktober gekün
digt hatte, den Arbeitnehmern neue Vor-
ſchläge gemacht. Jn dem Schreiben wird dar
auf hingewieſen, daß die Wiederholung einer
nur ungenügenden Lohnſenkung nach
Meinung des Jnduſtriellenverbandes die
erforderliche Erleichterung in den Produk-
tionsbedingungen nicht bringen, ſondern zu
einem weiteren Abgleiten der Metallinduſtrie
führen würde, was die Erwerbsloſigkeit
weiterer Tauſender zur Folge haben müßte.
Der Jnduſtriellerverband ſchlägt vor, den
tariflichen Facharbeiterſtundenlohn auf
65 Pfennig feſtzuſetzen und die übrigen Poſi-
tionen der Lohntabelle entſprechend zu
ändern.

pfiege deinen

Hals täglich
Gurgle trocken
mit

n
es gehört dos zur Hygieno
wie dos Putzen Deiner Zöhne

wort meine Geſchichte erzählen? Und kann
ich vorher nicht die Bilder des Kindes ſehen?
Jch glaube, Durchlaucht, man hat einen Be
trug gewagt.“

Auf einen Wink brachte ein Diener da
Album. Und als Marion das erſte Bild ſah:
Nadine mit dem Knaben brachen die
Tränen wie entfeſſelte Lenzbäche hervor.

Da ſtand er, Erik, in jenem Matroſen-
anzug, den ſie ihm im letzten Winter gekauft,
das geliebte Köpfchen ängſtlich abgewandt
von der ſchönen Frau, die ihn mütterlich und
zärtlich zu umſchlingen ſuchte und ſichtlich be
müht war, eine glückliche Gruppe, Mutter
mit Kind vorzutäuſchen.

Sie ſah dieſe ſchönen, gehaßten Züge der
Frau wieder und wußte in dieſer Mip
ganz genau, daß Nadine an dem Verſchwin-
den ihres Kindes ſchuld war.

Und die andern Bilder! Da da ſaß
Erik auf einem Eisbärfell und hielt den
Teddybären im Arm hier ſtand er an
einem Seſſel und ſah mit ernſten, großen
Augen irgend wohin, als käme von dort ein
Wunder geflogen. An jede einzelne Auf-
nahme konnte ſie ſich erinnern. Jhr Kind
allein war es, das der Fürſt erwartete und
das nun geſtorben war!

Ein leiſes Aechzen kam aus ihrer gemarterten Bruſt. Mit verſtörten Augen ſah
ſie den Fürſten an und flüſterte:

„Durchlaucht Verzeihung aber es iſtmein Kind, um das es ſich hier handelt.
Mein Erik! Jhr Kind iſt ſchon lange tot;
das meine hat man mir geraubt, ſo unglaub-
lich es klingen mag in unſeren Tagen. Man
wollte es unterſchieben. Vielleicht iſt es wirk
lich, als man kurz vor dem Ziele ſtand, ge
ſtorben.“

Fürſt Sumarkow richtete ſich auf und ſah
ſtreng auf die ſchöne fremde Frau. Doch be
vor er ein Wort ſagen konnte, ſprach ſie ſchon
weiter. Jhr ganzes trauriges Frauenſchick-
ſal v an ihm vorüber: die unglückliche Ehe,
die Martern des Knaben, das Erſcheinen der
ruſſiſchen Emigrantin, das der Auftakt zu

weſen war.„Durchlaucht, mein Kind ſah vielleicht
dem Jhren ähnlich. Durch eine Laune des
Zufalls beſitzen wir die gleichen Augen
Sie und ich, und Erik glich mir. Es iſt alles
ganz klar, wenn man die Tatſachen anein
anderreiht. Jch ſuche meinen Sohn ſchon
ſeit Monaten. Vielleicht bin ich jetzt auf der
richtigen Spur und vielleicht nur, um zuerfahren, daß er tot iſt. Er war ein ſo
zarter, kränklicher Knabe; nur meine Liebe
und Sorge hat ihn erhalten. Nun er ſie ent-
behren mußte, iſt er

Sie brach ab, denn ihr Takt verbot ihr,
den unſagbaren Schmerz vor dem Fremden
laut werden zu laſſen, vor dem fürſtlichen
Manne, der ſelbſt ſchwer litt.

Beide ſchwiegen, und in dies lähmende
Schweigen tickten von irgendwoher die Uhren
mit raſtlos hämmerndem Herzſchlag. Einmal
erhob die eine ihr morſches Silberſtimmchen
und ließ ein feines Getöne vernehmen, einen
ſchwermütigen Singſang, als beginne eine
Greiſin ein Lied aus ihrer Jugendzeit.

Dann pochte wieder ein metallenes Klin
gen auf, flink, eilig, als haſteten des Schtck
ſals Schritte über den Weg. Und eine tiefe
Glocke hob mit fernem, gedämpftem Schall zu
läuten an, als trüge man jemanden zur letz-
ten Ruhe.

Marion ſaß ganz vornüber geneigt, um
die bitteren Tränen zu verbergen, die unauf
Haltſam über ihre Wangen rannen.

Fürſt Sumarkow ſprach zuerſt, und ſeine
Stimme war weich und zart:

„Madame, Jhr Schickſal bewegt mich tief.
Wir Menſchen von heute erleiden oft mehr
oder weniger außergewöhnliche Schickſale
nd aus der Bahn geworfen Die Zeit bringt

s mit ſich. Aber Jhr Lebensweg hätre
nicht ſo traurig ſein müſſen. Andere ſind
ſchüld daran Sie kennen alſo dieſe Frau.
Sie i genau ſo, wie Sie ſie ſchilderten. Sie
war ſchön und berauſchend, in ihrer Jugend.
Heute möchte ich ſie nicht mehr an mich
eſſeln. Mir lag nur an dem Kinde. Und



wem kam die Nachricht?

als Vorausſetzung deutſcher Freiheit.“

die große Zahl

kommenen Sinne

Die Lukherſkadt
im Zeichen des Skahlhelm.
Führertagung im Landesverband Mitteldeutſchland.

Eisleben. Jn der Stadt, in der Luther,
der Führer des prpopteſtantiſchen Glaubens,
geboren ward, kamen am Sonntag die
Führer des Stahlhelm-Landesverbandes
Mitteldeutſchland zuſammen, um in einer
gemeinſamen Tagung ſich über die Lage und
die Zukunft des Volkes auszuſprechen und
Richtlinien für die Arbeit in der Bewegung
zu empfangen. Hunderte von Führern fan-
den ſich ein, Eisleben ſtand ganz im Zeichen
des Stahlhelm, überall wehten ſchwarzweiß-
rote Fahnen von den Häuſern und gaben

dem Tag eine feſtliche Prägung. Mit einem
Feldgottesdienſt am Morgen begann
die Arbeit. Kamerad Pfarrer Waßter
ſprach vor den feldgrauen Scharen auf dem

Alten Friedhof über Führergeiſt, über den
Geiſt, der die vaterländiſche Arbeit beherr-

ſchen muß, den Geiſt Luthers, den Glauben
als Grundlage jeglicher Führerarbeit. Nach
dem Feldgottesdienſt Vorbeimarſch der etwa

2000 Stahlhelmer vor dem zweiten Bundes-
führer, Oberſtleutnant Dueſterberg.

Dann nahm die Tagung in der „Terraſſe“
ihren Anfang. Der Saal reichte nicht aus für

l der Führer, ein anderer
mußte noch hinzugenommen werden.

Kamerad Lehrer Asmus, Halle, hielt
nach Eröffnung der Tagung durch Oberſtleut-
nant Dueſterberg einen Vortrag über die Be-

deutung des Jungſtahlhelm. Der Jungſtahl-
helm iſt für die Erhaltung des Stahlhelm-
geiſtes von größter Wichtigkeit, er ſoll den

Stahlhelmgeiſt aufnehmen und ſeine wehr-
politiſche Aufgabe erfüllen, der Verweich-
lichung der heutigen Jugend ſteuern. Der
Stahlhelm hat die hiſtoriſche Aufgabe, die

Wehrerziehung der deutſchen Jugend zu über-
nehmen, der Jungſtahlhelm hat an dieſer

Aufgabe teil. Der Jungſtahlhelm hat ferner
für Führernachwuchs zu ſorgen, für Führer,
die die Arbeit des Stahlhelm im über-

t weiterführen. Feſt imDeutſchtum wurzelnd, ſoll der Jungſtahlhelm
die politiſche und ethiſche Arbeit des Stahl-
helm durchführen helfen.

Als zweiter Redner ſprach Oberpräſident
a. D. Winnig über das Thema

„Rettung der deutſchen Kultur

Kultur iſt nicht die „Kultur“ der Literaten-
ſalons, ſondern ein tief ethiſcher Begriff, es
iſt das Gefühl der Ehrfurcht vor dem Höheren.
Das deutſche Volk hat ſeine Kultur verſinken

laſſen, es hat ſeine Jdeale aufgegeben, es
hat den Glauben an das Höchſte verloren.
Ein ſolches Volk muß in ſeiner Gemeinſchaft

zerfallen, denn erſt das Streben nach einem
gemeinſamen Jdeal, der gemeinſame Glaube
an das Höchſte läßt eine Volksgemeinſchaft
entſtehen. Daher gilt allen Kräfſten, die ge-
gen dieſe ethiſchen Werte arbeiten, ſchärfſter
„Kampf, der von Menſch zu Menſch geführt
werden muß, und nicht zuerſt vom Staate
aus. Denn der Staat hat mit ſeinen kultur-

politiſchen Aufgaben verſagt, er hat verſagt
als Hüter der Macht nach außen und als
Hüter der Sitten nach innen. Die Eroberung

äußerer Freiheit wäre bedeutungslos, wenn
es nicht gelänge, die Kultur und Sitten-
reinheit vorher zu retten. Erſt Kampf um
die Seele der Menſchen, dannKampf der innerlich gefeſtigten

Menſchen um äußere Freiheit. Der
Revolution der politiſchen Macht folgt jetzt

Deutſchlands Freiheit.

die Revolution von der richtigen Seite, die
Revolution der Kultur; erſt die ſittliche Ge-
ſundung macht reif für den Kampf um

Nach der Mittagspauſe folgte ein Vortrag
des Kameraden B. Rauſch, Halle, über

nun war es nicht einmal das meine! Wenn
Jhre Schlüſſe richtig ſind!

ich geſtern den ganzen Tag ein fremdes Kind
das Jhre!“

Und ſo beweinte

Marion
und ſagte:

„Verzeihen Durchlaucht eine Frage: Von
Von der Fürſtin

bezwang ſich mit ganzer Kraft

Nadine ſelbſt
„Nein, nicht von ihr. Sie ſcheint das Kind

nicht bei ſich gehabt zu haben und ahnt bis
zu dieſer Stunde vielleicht nicht einmal, was
geſchehen iſt. Sie hatte das Kind aufs Land
in Pflege gegeben, zu polniſchen Leuten, da-

gefangenen Briefes.

leſen.
erhob ſich.

meine betrachtete.
daß mein

mit es meine Sprache lerne. Dieſe Frau
ſchrieb mir. Hier iſt übrigens der Brief.“

Marion nahm ihn mit leiſem Kopfneigen
und las die Unterſchrift:

„Anna Petrowna Stepofow.“
Die gleiche Adreſſe wie die des auf-

n Das Schreiben ſelbſtwar polniſch, und ſo konnte es Marion nicht
Sie gab es dem Fürſten zurück und

o Der Fürſt nahm ihre Hand.
Wir ſind Leidensgenoſſen. Uns beiden

iſt ein liebes Kind geſtorben, Jhnen das
richtige, mir nur ein untergeſchobenes, das
ich aber bereits innig liebte und als das

3 Auch jetzt, da ich weiß,
eigenes lange tot iſt, bleibt der

Schmerz der gleiche, denn mir ſtarb es ja erſt
geſtern. Es ſollte der Sonnenſchein meines
Alters ſein, es ſollte all die Schätze und Be
S

dem

ſitztümer erben, und vielleicht hätte ich Na
dine ſchließlich doch noch zu meiner Gattin
gemacht. Wer weiß es? Nun aber haben
Sie den letzten Schleier zerriſſen, der über

Reſt einer Jugendeſelei gehangen.
Haben Sie Dank dafür, Madame.“

„Dank? Jch weiß nicht, ob der mir ge
bührt.“ Macht uns nicht oft ein Phantaſie-
glück zufriedener und beſeligter als ein wirk-
liches

„Sie vergeſſen das Erwachen, das Er-
kennen, das ihm ja immer folgt und das
ſchmerzlicher iſt, weil man ſich zu tief in den
Traum, der bunter als die Wirklichkeit iſt,

„Nationale Volks gemeinſchaft oder
marxiſtiſcher Klaſſenkampf.“

Der Redner entwickelte die Entſtehung des
Klaſſenhaſſes aus den ſozialen Mißſtänden
des liberalen Kapitalismus, des Klaſſen-
haſſes, der bei uns nicht durch das nationale
Gemeinſchaftsgefühl übertönt werden konnte.
Der Marxismus hat die beſten Werte in der
Seele des Arbeiters, Volks und Heimat-
gefühl, Vaterlandsliebe, Religion, Berufs-
freude, vergiftet und die ſoziale Kriſis zum
Dauerzuſtand gemacht. Die Folgen von Ver-
ſailles aber ſind nicht durch Klaſſenkampf,
ſondern nur durch ein gleichgerichtetes Zu-
ſammenarbeiten aller Schichten zu über-
winden. Kamerad Rauſch ſetzte ſich mit dem
Vorwurf der Gewerkſchaften gegen die
nationale Bewegung auseinander, ſie ſei
„ſozialreaktionär“, und bezeichnete dieſen
Vorwurf geradezu als die Tendenz der Ge-
werkſchaften und als die Art, wie heute
Sozialpolitik getrieben wird, die eine ent-
ſcheidende Beſſerung des ſozialen Elends nicht
zu bringen vermag. Die Entſcheidung, vor
die Deutſchland geſtellt iſt, lautet: Durchbruch
zu einem organiſchen Neuaufbau von Staat
und Geſellſchaft oder Bolſchewismus! Es
iſt für unſer Volk ein Gebot der Selbſt-
erhaltung, aus dem die deutſche Wirtſchafts-
kraft zerſetzenden marxiſtiſchen Klaſſenkampf
zur nationalen Volksgemeinſchaft auf be-
rufsſtändiſcher Grundlage zu gelangen. Die
Stahlhelm-Selbſthilfe hat ſich zur Aufgabe
geſetzt, ein berufsſtändiſches Gemeinſchafts-
ſyſtem zu pflegen, um dadurch die ſoziale
Neuordnung in dem organiſchen Staat der
Zukunft vorzubereiten.

Ueber „Nationalwirtſchaft oder
Weltwirtſchaft“

ſprach dann Kamerad Hauptmann Jüttner,
Halle. Weder das eine noch das andere iſt
für ſich getrennt tauglich für ein Volk, viel-
mehr muß beides nebeneinander beſtehen:
Nationalwirtſchaft un d Weltwirtſchaft. Durch
Ueberinduſtriealiſterung nach dem Weltkriege
entſtand die Weltwirtſchaftskriſe, ein Zuſtand,
bei dem der welt wirtſchaftliche Handel und
Verkehr immer mehr zuſammenſchrumpfte,
wo jede Wirtſchaft ſich gegen ausländiſche
Konkurrenz abſchloß. Die Ausfuhrpolitik der
Nachkriegszeit iſt ein verhängnisvoller Jrr-
tum geweſen, neben der Tributverſklavung
war das Schlimmſte, was geſchehen konnte,
die bewußte Preisgabe des Binnenmarktes
durch überſpannte und ungeſunde Ausfuhr.
Es wurde um jeden Preis ausgeführ und
damit der Binnenmarkt geſchädigt. Der Welt-
markt darf nur als Austauſchmarkt für nativ-
nale Wirtſchaftsüberſchüſſe bleiben. Nie
waren die Deutſchen mehr auf einander ſelbſt
angewieſen als heute; darum Herauslöſung
Deutſchlands aus den zu weitgehenden welt-
wirtſchaftlichen Verflechtungen und zurück
zur Nationalwirtſchaft als dem Vor-
dringlicheren!

Einen Ueberblick über die politiſche Lage
gab zum Schluß der Landesverbandsführer,
Oberſtleutnant Dueſterberg. Was der
Stahlhelm will, was er ſchon 12 Jahre lang
erſtrebt, das trat zum erſten Male in Harz-
burg hervor:

die Sammlung der nationalen
Front,

die ohne Parteiſtreben nur das eine Ziel hat:
ein freies Deutſchland. Oberſtleutnant Due-
ſterberg ſprach von der Entſtehung der
zweiten Regierung Brüning und wies dar-
auf hin, daß etwa ſechs Monate lang die
nationale Oppoſition im Reichstag ausge-

eingelebt hat. Jch wünſche ung beiden, daß
wir dieſe Wirklichkeit mit Haltung und
Würde ertragen. Sie ſind jung, tauſend
Türen ſtehen Jhnen offen. Mir wurde die
letzte geſtern zugeſchlagen. Dag Leben blieb
draußen.“

Marion ſragte mit heimlichem Zittern:
„Und dieſe Bilder darf ich ſie als mein

eigen mitnehmen?“
Zögernd meinte Fürſt Sumarkow:
„Verzeihen Sie, wenn ich ſie noch ein

wenig bei mir behalte. Dies ſoll keinen
Zweifel in Jhrer Erzählung bedeuten. Doch
wir ſind alle nur Menſchen und Jrrtümern
unterworfen. Auch Sie können ſich täuſchen,
Madame. Mir iſt die ganze Geſchichte un-
klar und rätſelhaft. Doch verſpreche ich
Jhnen mit fürſtlichem Ehrenwort, daß dieſe
Bilder ſofort in Jhren Beſitz zurückkehren,
ſobald mir volle Klarheit geworden iſt. Jch
bitte um Jhre Adreſſe.“

Marion ſſchrieb ſie auf und verließ den
Fürſten mit ſtummer Verzweiflung im
Herzen.

Als ſie den Berg hinabſchritt, dachte ſie
traurig:

„Mir ſtehen tauſend Türen ofſen? Dann
gehören dieſe Türen zu Gebäuden, die alle
hoch oben auf ſteilen Höhen ſtehen, wie dieſe
da eine iſt, und man muß ein friſches Herz
oder ſtarke Flügel haben, um hinaufzukom-
men. Beides habe ich trotz meiner Jugend
nicht mehr. Zuviel Leid hat mich zerbrochen.“
Seit ſie die Bilder Eriks geſehen, brannte
ihre Sehnſucht heißer denn je. Was ſollte
ſie nun beginnen? Jhr letztes Erlebnis dem
Freunde nach Warſchau berichten

Das Wetter war umgeſchlagen. Es reg-
nete, und ein kalter, herbſtlicher Wind fuhr
ihr entgegen. Sie lief trotzdem ins Dorf
zur Poſtſtelle und verſuchte zu telephonieren.
Sie mußte ſehr lange warten. Dabei häm-
merten ihre Gedanken: „Das Kind iſt tot.“
Nein, ſie konnte es nicht glauben, daß man
Erik damit meinte Sie klammerte ſich mit

ſchaltet iſt. In dieſe Zeit fällt die Genfer
Rüſtungskonferenz. Die nationale Oppo
ſition fordert für dieſe Konferenz Gleich-
berechtigung und Wehrhoheit. Der Natio-
nalismus hat trotz aller Verſuche der Unter
drückung gewaltig zugenommen, die Zeit iſt
jetzt reif für die Uebernahme der Regie-
rungen in Reich und Ländern; Reinigung
des Korruptionsſyſtems und Minderung der
Arbeitsloſenziffer iſt das erſte Ziel. Nicht
aus politiſchen Ehrgeiz oder Poſtenjägerei
ſteht der Stahlhelm zum heutigen Staat in
Oppoſition, ſondern aus innerſter, verant-
wortungsbewußter Ueberzeugung. Der
Kampf wird fortgeſetzt, nicht um unſerer
ſelbſt, ſondern um des Vaterlandes willen,
bis einſt Deutſchlands Freiheitsſtunde ſchlägt.

Damit war die Tagung beendet, die nicht
nur als richtungweiſende Veranſtaltung von
weſentlicher Bedeutung war, ſondern die
auch eine machtvolle Kundgebung für den
Stahlhelmgeiſt, den Geiſt und den Willen
der nationalen Bewegung ganz allgemein
war. 38

Die Merſeburger fehlen nicht!
Selbſtverſtändlich nahmen auch aus Mer-

ſeburg zahlreiche Kameraden am Eislebener
Tage teil. Mit zwei Laſtkraftwagen gelang-
ten ſie über Schkopau, Ammendorf, Halle

und Seeburg ans Ziel, trotz ves nicht anzu
günſtigen Wetters die ganze Fahrt über in
allerbeſter Stimmung. Nicht ganz einfach
war es, am Abend aus dem einſt „roten
Eisleben“ wieder herauszukommen: in Vie-
rer- und Fünferreihen ſtanden die Autos auf
allen Straßen der Stadt, ohne anfahren zu
können. Erſt die Sathlhelm-Kraftfahrſtaffel
mußte eingreifen, ſchaffte dann aber auch in
kürzeſter Zeit Ordnung. Auf der Heimfahrt
kam es in Ammendorf noch zu einem
Zwiſchenfall, hier wurde man auf den Not-
verorönungs- Erlaubnisſchein für den Kraft-
wagentransport hin kontrolliert, was einen
längeren Aufenthalt verurſachte. Erſt gegen
20 Uhr abends traf man wieder in Merſe
burg ein, und zwar, wie bei den Merſe-
burger Kameraden nicht anders zu erwar-
ten, mit einem friſchen Soldatenlied auf den
Lippen!

Auflöſung des Finanzamts.
Ballenſtedt. Der bisherige Leiter des

Finanzamtes, Regierungsrat Dr. R. Roh-
kraemer, der zum 2. November nach Lübben
verſetzt iſt, verabſchiedete ſich jetzt von den Be
amten. Seine Stelle wird nicht wieder beſetzt
werden; mit der Auflöſung des Finanzamtes
iſt am 1. April 1932 zu rechnen.

vv mmAus der Nachbarsfadt Halle

Die Skudenken bleiben!
Fall Dehn vorläufig beigelegt.

Die deutſche Studentenſchaft der Vereinig-
ten Friedrichs Univerſität Halle-Wittenberg
und der Hochſchulring Deutſcher Art Halle
haben jetzt in gemeinſamer Sitzung mit der
Kampfzelle Hochſchule Halle der NSDAP.,
der Deutſchnationalen Studentengruppe und
der Stahlhelm-Hvchſchulgruppe einen neuen
Beſchluß zum Fall Dehn gefaßt, deſſen Kern
punkt aus den nachfolgenden Einleitungs-
ſätzen verhellt. „Gegen den ausgeſprochenen
Willen der Studentenſchaft und der nationalen
Bevölkerung der Stadt Halle beginnt der
unſerer Univerſität aufgezwungene Profeſſor
D. Dehn ſeine Vorleſungen. Dieſe Tatſache
verlangt eine klare Stellungnahme der Stu-
dentenſchaft. Mit Rückſicht auf die Bevölke
rung Halles, die im Kampf gegen D. Dehn
ſich in Treue und Verantwortung an die
Seite der Studentenſchaft geſtellt hat, und im
Hinblick auf die Notlage, die die vielfachen
Bindungen der Studenten an ihrer Univer-
ſilä sſtadt nicht im Augenblick löſen läßt, wird
die Studentenſchaft im gegenwärtigen Zeit-
punkt von einem Auszug aus Halle abſehen“.

Milchpreis geſenkt!
Jnfolge der überaus ſchlechten Wirtſchafts-

lage, die die Kaufkraft jedes einzelnen er-
heblich vermindert hat, hat ſich der Verein
der Landwirte u. Molkereien zur
Regelung des Milchpreiſes in Ver-
bindung mit dem Milchhändlerver-
band vexanlaßt geſehen, als Winterbeihilfe
den Milchpreis ab 1. November um 2 reſp.
4 Pfg. zu ſenken Es beträgt demnach der
Kleinverkaufspreis für loe Milch ab
1. November 26 Pfg., der Kleinverkaufspreis
für Flaſchenmilch 32 Pfg.

Ueber 90000 Mk. Mehreinzahlungen!
am Weltſpartag.

Als man am Abend des geſtrigen Welt-
ſpartages abrechnete, ſtellte es ſich heraus, daß
der Ruf zu ſparen am Weltſpartag auch in
Halle befolgt war. So wird uns von der
Kreisſparkaſſe mitgeteilt, daß die Ein-
zahlungen die Auszahlungen um 26000 Mark
überſteigen. Jn der Zweigſtelle Ammendorf

aller Kraft an die Vorſtellung: „Alles iſt
Trug, Lüge.“

Endlich hatte man ſie mit Hotel Grand,
Warſchau, verbunden, und ſie erfuhr, öaß
Doktor Schwarzer nicht anweſend war und
wie immer erſt ſpät kommen würde.

Nein, ſo lange konnte ſie unmöglich war-
ten. Zerquält und müde begab ſie ſich wie-
der ins Gaſthaus zurück, bei jedem Schritt
denkend: „Erik, du lieber, kleiner Junge, du
kannſt mir doch nicht geſtorben ſein! Jch
muß dich wiederfinden!“

Jn ihrer einſamen Stube holte ſie ſofort
Nadines Brief hervor. Die Adreſſe ſtimmte
mit der anderen, die ſie beim Fürſten ge-
leſen, genau überein. Frau Anna Petrowna
in Stepojow. Wieder las ſie den ſeltſamen
Brief durch:

„So lange haſt du geſchwiegen! Trotz-
kopf! Du darfſt durchaus nicht in die
Briefen immer nach neuen Zugeſtändniſſen
ſuchen. Der Plan, in meinem Heimat-
lande mit Dir zuſammenzukommen, muß
dem Glücksgott mißfallen haben. Kind ich!
Weiß ich nicht, daß ich nichts ausführen
darf, und wenn es nur eine Liaiſon wird?
Schreckliche Ereigniſſe o wie trauere
und weine ich halten mich zurück. Be-
ſtimmte Auskünfte muß ich, dem Befehl
eines deutſchen Fürſten gehorchend, ver
ſchweigen, aber zugeführt bekommſt Du ſie.
Wird das Unglück ſchlimmer dagegen
bin ich machtlos, gehandelt habe ich genug

exfolgt keine Abreiſe. Eine Anzeige
erhältſt Du. Ach, mir iſt ſo bang, iſt ſo
elend. Aber dann kannſt Du, Geliebter,
alles erhoffen. Jch wollte gleich, das
Schickſal aber nicht. Stella.“Je öfter Marion dieſen Brief las, deſto

klarer wurde es ihr, daß er einen verſteckten
Sinn bhergen mußte.

Sie nahm Papier und Bleiſtift und ſchrieb
jeden erſten Buchſtaben jedes Wortegs her-
aus, von vorwärts ſowohl wie von rück-
wärts. Dann probierte ſie, jedes zweite
Wort zu einem Bau zuſammenzufügen.
Jedegs- dritte Wort. Nichts. Angſtvoll perlte

der Kreisſparkaſſe ſtellte man ſogar eine Ver-
fünffachung der Einzahlungen feſt.

Jn der Stadtſparkaſſe zahlten 2091
Sparer insgeſamt 209000 Mark ein. Nach
Abzug der Auszahlungen bleibt immer noch
ein Einzahlungsüberſchuß von über 66 006
Mark. Die Tatſache, daß 133 neue Sparer
den Weg zur Kaſſe fanden, kann als Ver-
trauenskundgebung für unſere heimatlichen
Sparinſtitute betrachtet werden.

Bürgerliche Kreistagsfraktion
gegen Landrat Streicher.

Von bürgerlichen Mitgliedern des Kreis-
tages des Saalkreiſes geht uns in dem be-
kannten Streit des Mitglieds Herrn Wenſch
in Ammendorf mit dem Kreisausſchußvor-
ſitzenden Herrn Landrat Streicher folgende
Entſchließung zu:

„Die bürgerliche Fraktion hat mit Be-
fremden davon Kenntnis genommen, daß der
Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, Herr Land
rat Streicher, das Kreisausſchußmitglied
Wenſch auf Grund eines irrtümlichen Be
richtes der unrichtigen und irreführenden
Ausführungen beſchuldigt (Volksblatt vom
20. Oktober Nr. 245). Sie ſtellt feſt, daß
dieſes Verfahren nicht dem Verhalten ent
ſpricht, wie es der Vorſitzende des Kreisaus-
ſchuſſes ſeinem Amt ſchuldig iſt.

Sie ſtellt fernerhin feſt, daß die Entlaſtung
über die Beanſtandungen des Rechnungs
prüfers betr. der 72 Punkte nicht erteilt iſt.

Die bürgerliche Fraktion ſpricht Herrn
Wenſch ihr volles Vertrauen und den Dank
für ſeine Arbeit im Kreisausſchuß aus.“
Der Mädchenmörder wiederholt

ſein Geſtänönis.
Neundorf. Am Sonnabend weilte von der

Landeskriminalpolizei Magdeburg Kriminal-
rat Schröder in Bernburg und unterzog den
Arbeiter Stegmann erneut einem ſehr ein-
gehenden Verhör. Dabei gab der Verhaftete
abermals eine ausführliche Schilderung ſeiner
Tat, die ſich mit der veröffentlichten Dar-
ſtellung deckt. Es beſteht danach kein Zweifel,
daß der Arbeiter Stegmann der Mörder der
Gertrud Bölke iſt. Vom Staatsanwalt wird
ſofort Anklage gegen ihn erhoben werden, ſo
daß der Mord ſchon in kurzer Zeit ſeine
Sühne vor dem Deſſauer Schwurgericht fin-
den wird.

der Schweiß auf, ihrer Stirn. Aber weiter
weiter! Sie verſuchte nun, von rückwärts die
Worte zuſammenzufügen der gleiche nega-
tive Erfolg. Wieder lag ſie den Brief durch,
und es fiel ihr auf, daß vier wichtige Worte
darin enthalten waren: Kind, Fürſt, Ab-
reiſe, Anzeige es mußte eine verborgene
Nachricht da ſein!

Nun ſchrieb ſie jedes vierte Wort heraus,
und je länger ſie ſchrieb, deſto erregter wurde
ſie. Wort für Wort taſtete ſie ſich durch den
finſteren Jrrgang, bis ein Licht aufflammte,
ſo jäh, ſo blendend, daß ſie die Augen ſchloß
und die Hände vor die Bruſt preßte, um
nicht laut aufzuſchreien. Da da die
Löſung! Sie hielt ſie ganz klar in den
Händen! Stockend las ſie mit halblauter
Stimme:

„Du darfſt dieſen neuen Plan mit dem
Kind nicht ausführen es wird, wie ich
beſtimmte, dem Fürſten zugeführt wird
dagegen gehandelt, erfolgt Anzeige. Mir
iſt dann alles gleich.“
Marion lehnte ſich, bebend an allen Glie-

dern, zurück. Jemand hatte alſo einen an
deren Plan mit dem Kinde. Am Ende dieſe
Anna Petrowna? Nadine ſtimmte nicht zu.
Wahrſcheinlich erſchien ihr der Handel mit
dem Fürſten günſtiger, ausſichtsreicher. Viel-
leicht hoffte ſie doch, Fürſt Sumarkows Gat-
tin zu werden ſchon halb verbunden durch
das gemeinſame Kind. Was ſollte ſie nun
tun?

Sie lief in die Gaſtſtube hinab und fragte:
„Kann man hier im Ort ein Auto be-

kommen?“

„Wollen Sie weit
„Nach Stepojow.“
„Das wird ziemlich viel Geld koſten. Und

die Wege ins Land hinein ſind nicht be
ſonders gut.“

„Macht nichts. Wo wohnt der Mann?
Jch gehe noch zur Poſt. Komme ich da
vorbei?“

(Fortſetzung- folgt.)
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Monkag, den 2. November 1931

Das „Neue Schützenhaus“ war am Sonn
abend ſchon überfüllt, bevor die Feier des 25-
jährigen Beſtehens der Merſeburger Tur-
nerſchaft mit einem Muſikſtück eröffnet wurde
Prächtig nahm ſich der in tagelanger Vorar-
beit reich geſchmückte große Saal aus, unter
deſſem Lichtermeer Jung und Alt, Merſebur-
ger und auswärtige Gäſte aller Stände ge-
Wirt der Dinge harrten, die da kommen
ſollten.

An zwei langen Ehrentafeln hatten neben
anderen Studiendirektor Dr. Hertling, Dr.
Koerlin, Bürgermeiſter Daniel, Stadtver
ordnetenvorſteher Rektor Brenner, Stu
dienrat Dreizner, Konrektor Längerich,
Rektor Meyer-Diemitz, Dr. Franke, Leut-
nant Mühle, die Bezirkspflegerin Müller
und Führer der vereinigten hieſigen Turn
vereine ſowie die Vertreter der Merſebur-
ger Sportvereine Platz genommen.

Lautloſe Stille trat ein, als ſich der Vor-
Hhang zum erſten Male hob und das von
einer Fahnenabordnung und einer unüber-
ſehbaren Turner- und Turnerinnengruppe
in ſchmucker Sportkleidung flankierte
Trommlerkorps mit ſchneidiger Marſchmuſik
zu der Begrüßungsrede des Vorſitzen-
den der Merſeburger Turnerſchaft überleitet:

1. Vorſitzender Gaßmann
gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß
eine ſo zahlreiche Gäſteſchar der Einladung
zur heutigen Jubelfeier der Merſeburger
Turnerſchaft Folge leiſtete, bedauerud, öaß
das Feſt in eine Zeit ſchwerſter Not des
deutſchen Vaterlandes fiele. Er ſchilderte ſo
dann Freud und Leid aus der nunmehr 25-
jährigen Geſchichte der Merſeburger Tur-
nerſchaft, rief ihre bisherigen Führer in
aller Gedächtnis zurück und verbreitete ſich
ſchließlich über Zweck und Ziel der Vereini-
gung. Die in der ihm eigenen ſchlichten Art
gemachten Ausführungen klangen aus in dem
Schwur: „Und wenn auch Form und Einzel-
menſch vergeht, Wir wandeln ſtets in
jenen alten Bahnen, Die Jahn uns
führte: Fühlen iſts und Ahnen, Was herr-
lich, ewig neu in uns erſteht. Und immer
wieder zeigt die Turnerſchaft, Daß
Treue ward zum Sinnbild ihrer Kraft!“

Nachdem unter der meiſterhaften Stab-
führung unſeres heimiſchen Dirigenten W
Utecht die beiden Männerchöre „Die deut-
ſche Turnerſchaft“ und „Aufmarſch der DT.“
von Herold muſtergültig zu Gehör gebracht
worden waren, betrat als Vertreter
Nordoſtthüringer Turngaues, ſowie der DT

Rektor Meyer- Diemitz

des

die Rednertribüne, um in großangelegter
Rede etwa folgende Ausführungen zu
machen:

„Wir haben uns heute hier vereint, um
die Wiederkehr des Tages feſtlich zu begehen
an dem vor 25 Jahren die Merſeburger
Turnerſchaft gegründet worden iſt. Heute
ſoll ein Tag des Erinnerns, ein Tag der
Freude und nicht zuletzt ein Tag des Ge-
lobens unverbrüchlicher Treue zur Deutſchen
Turnerſchaft ſein. 25 Jahre ſind an den gro
ßen Zeitſpannen der Geſchichte gemeſſen ein
Weniges und doch für eine Vereinigung
ja für jeden Einzelnen, der ihr angehört und
treu zu ihr hält, von großer Bedeutung!
Frohe und ernſte Stunden ziehen heute an
uns im Geiſte vorüber. Mitarbeiter tauchen
in unſerer Erinnerung auf, die mit uns ge
meinſchaftlich einem Ziele zugeſtrebt haben

Wir gedenken der Führer, von denen ſo
mancher ſchon von uns gehen mußte, deren
viele aber noch unter uns weilen wie Ben-
necke, Dr. Taube, Hemprich, Hantelmann;
Behrend; Rektor Jache; Dreizner; Seiferth
Frohne; Herber; Schliebe; Meuche; Saner
Biermann:; Geſſert und Gaßmann.

Iteberall, wo es galt, die Vereine Merſe-

Merſeburger Turner feiern
ſilbernes Jubiläum!

Erhebender Verlauf der Feſtlichkeiten. Gipfelleiſtungen im Bühnenſchauturnen.
Hunderte ſpenden der Merſeburger Turnerſchaft und dem deutſchen Gerätemeiſter

Krötzſch begeiſterten Beifall.

Turnerſchaft geſchloſſen zur Stelle! Jn die-
ſer Stunde des Erinnerns wollen wir uns
aber auch ins Gedächtnis zurückrufen, wes-
halb ſich die hieſigen Vereine, die doch jeder
für ſich ſchon ein geſchloſſenes Ganze bilden,
zur Merſeburger Turnerſchaft zuſammen-
ſchloſſen. Die Verbindung geſchah aus
Gründen verbandspolitiſcher Klugheit und
angeſichts der traurigen Zerſplitterung der
deutſchenn Bewegung für Leibesübungen.
Auch gegenüber den Behörden und für die
Arbeit innerhalb der großen Deutſchen Tur-
nerſchaft war der Zuſammenſchluß von er-
heblicher Bedeutung.

Jch darf hier ſagen, daß wir Turner mit
einem gewiſſen Selbſtbe wußtſein vor
die Oeffentlichkeit treten dürfen. Sind wir
doch nicht nur der älteſte und größte Ver-
band für Leibesübungen, die DT hat es viel-
mehr auch trotz ihres über 70jährigen Be-
ſtehens ſtets verſtanden, ſich jung zu erhal-
ten. Jch erinnere in dieſem Zuſammenhang
auch an die verſchiedenartigſten in der DT.
wohlorganiſiert betriebenen Zweige der Lei-
besübungen. Trotz unſerer Größe aber und
hiſtoriſchen Vergangenheit ſind wir in der
Turnerſchaft beſcheiden geblieben, wenn
wir auch berechtigte Wünſche bei den zuſtän-
digen Stellen regelmäßig mit dem nötigen
Selbſtbewußtſein geäußert haben.

Mit Freude darf es uns erfüllen, daß nicht
zuletzt auch die Merſeburger Turnerſchaft
das Erbe Jahns bisher treu verwaltet hat!

Mit Jahn haben Merſeburgs Turner nie
zugegeben, daß die Turnkunſt etwas anderes
als ein Hauptteil der notwendigen Geſamt-
bildung ſei, in dem Beſtreben gipfelnd, Leib
und Seele mit Geſundheit und ſtolzem Selbſt
vertrauen auszuſtatten. Jahns Offen-
barung, daß Leibesübungen in erſter Linie
Willensſchule ſeien, muß gerade in un-
ſern Tagen der Verweichlichung und Entner-
vung heiligſte Loſung bleiben, wenn wir aus
dieſer Notzeit wieder zum Lichte, zur Frei-
heit emporſteigen wollen. Da aber die Merx-
ſeburger Turnerſchaft in Jahns Sinne die
Jugend zu körperlich und ſittlich für das
Volksganze wertvollen Menſchen erziehen
hilft, ſollen wir uns ihrer vaterländiſchen
Arbeit freuen und ihr nur jede mögliche Un-
terſtützung angedeihen laſſen.“

Der greiſe und doch ſo jugendlich begei-
ſterte und begeiſternde Redner übermittelte
nun der Merſeburger Turnerſchaft die herz-
lichſten Glückwünſche der DT. und bat,
an der edlen Turnerſache auch in Zukunft
uneigennützig und hingebend mitzuarbeiten
zum Wohl der Deutſchen Turnerſchaft und
zum Segen des deutſchen Vaterlandes. Seine
von heiligem Jdealismus beſchwingte Rede
klang aus in dem Gelöbnis: „An meines

Volkes Wohl zu denken, Und nicht zu
raſten, nicht zu ruhn, Jn meines Volkes
Nöte mich verſenken, Es zu befrein, auf
gute Bahn zu lenken, Jhm meine Kraft
mein ganzes Sein zu ſchenken, So lang
ich lebe, will ichs tun!“

Das 5schaukurnen.
Der langanhaltende Beifall war kaum

verrauſcht, als zwölf ſchmucke Turnerinnen
leichtfüßig aus den Kuliſſen hervorſprangen.
Die von ihnen gezeigte Körperſchule,
die ob ihrer Vielſeitigkeit äußerſt ſchwierig
war, gelang glänzend. Das waren zwölf
von Bewegungsdrang und Kraft erfüllte
deutſche Mädels, die nach Muſik Gymnaſtik.
Lauf- und Hüpfübungen ohne Kommando
und doch wunderbar zuſammenklingend
brachten Schon jetzt konnte man ahnen
welche Gipfelleiſtungen aus dem weiteren
Programm noch zu erwarten waren.

Auch das in Merſeburg ſo ſelten gezeigte
Florett- und Säbelfechten wurde
für die ausführenden Turnerinnen und
Turner ein verdienter Erfolg.

Einen wahren Beifallsorkan ernteten dann
mit ihren fehlerfrei vorgeführten rhyth-

burgs zu vertreten, war die Merſeburger

dreßte Turnerinnen, die ebenfalls zu einer
bezaubernden Einheit zuſammenfloſſen und
“unheimlich“ geübt haben müſſen.

Das Barrenturnen blieb natürlich
den Turnern vorbehalten. Schon der Laie
mußte in der Elfergruppe, die tadellos aus-
gerichtet hinter dem Barren Aufſtellung ge-
nommen hatte, an ſeinem herrlichen Körper-
bau den deutſchen Gerätemeiſter Kurt
Krötſch erkennen! Man glaubte eine von
Künſtlerhand geſchaffene Plaſtik vor ſich zu
haben. Daß Krötſch am Gerät ſelbſt ſeine
gewiß nicht ſchlechten Turnbrüder weit in
den Schatten ſtellte, bedarf keiner beſonderen
Erwähnung.

Bei den unter Programmnummer 8 fol
genden Volkstänzen wußte man nicht,
ob man ſich für die ganz in Weiß daher
ſchwebenden Elfen oder die buntfarbigen
Dirndl entſcheiden ſollte. Angetan haben ſie
es uns beide, da ſie ganz natürlich und un-
gekünſtelt ſich bewegten und nach dem Rhyth-
nus einſchmeichelnder Muſik ihr Sehnen und

Fühlen im. Tanze ausklingen ließen.
Das faſt für unmöglich Gehaltene trat im

zweiten Teile des Programms inſofern ein.
als er eine weitere Steigerungbrachte. Es würde zu weit führen, jede Vor-

Die Vollverſammlung der

von Gauoberturnwart
pünktlich eröffnet. Er hieß alle Erſchienenen

bekannt.

Der Vormittag diente praktiſchen Vor

warte.
Gaukinderturnwart Weber- Weißenfels
gann mit der Entwicklung des Gerätetur-
nens im Knabenalter von 6--14 Jahren. Die
Fortentwicklung im Jugendalter bis zum
vollendeten Wetturner demonſtrierte Gau-
männerturnwart Baldauf- Merſeburg. Die
Entwicklung zum Volksturner bezw. zur
Volksturnerin begann Gaufrauenturnwart
Hauffe- Weißenfels. Mit den einfachſten na-
türlichen Bewegungsformen beſchäftigte er
die Kleinſten von 6—-9 Jahren. Jn ſpäteren
Jahrgängen bis zum 14. Jahre geht die
Uebungsentwicklung weiter. Die Weiterbil-
dung zum volkstümlichen Wetturner über-
nahm Gauvolksturnwart Benn- Merſeburg.
Sein Programm war auf Winterarbeit zu-
geſchnitten und bot in erſter Linie zweck-
gymnaſtiſche Uebungen zur Förderung der
Sprung- und Stoßkraft.

Nach einer kurzen
die Fachausſchüſſe im

Mittagspauſe trater

Männerturnen, Volksturnen, Frauentur-
nen, Spielen und Fechten zu kurzen Be
ratungen

zuſammen. Gegen 15 Uhr eröffnet Gauober-
turnwart Frohne die Vollſitzung mit einer
Beſprechung des am Vormittag gebotenen
Lehrſtoffes. Die Fachwarte gaben ſodann
ihre Berichte über die im vergangenen Jahr
im Gau geleiſtete Arbeit. Es konnte allge
mein ein Fortſchritt auf allen Gebieten feſt-
geſtellt werden. Jm Männerturnen ſeien
beſonders die Mannſchafts Geräte Wett-
kämpfe erwähnt, die in nächſter Zeit begin-
nen und in dieſen Uebungszweig neues
Leben bringen werden. Der Jahresplan für
1932 wurde dann erörtert.

Als Hauptveranſtaltung im Jahre 1932
findet das Gauturnfeſt am 6. Auguſt ir.
Lützen ſtatt.

Das Feſt wird in den Rahmen der Guſtav-
miſchen Stabübungen fünf lichtblau be- Adolffeiern des nächſten Jahres in Lützen

e.

führung der Kritik zu unterziehen, die ſie
verdient. Wunderſchön, zum Teil ſogar bei
den Turnern an Akrobatik greyzend, waren
ſie alle. Die Turnerinnen erreichten einen
ſolchen Grad von Anmut, daß wir nicht eher
raſten werden, bis wir zu dem unter Pro-
grammnummer 16 von vier reizenden Tur-
erinnenpaaren getanzten und von der tüch-
tigen Hauskapelle mit dem zeitgemäßen
Schlager „Jn Paris, in Paris ſind die Mädel
ſo ſüß!“ begleiteten engliſchen Walzer eine
Ueberſetzung gefunden haben, die auf das
höchſte Lob 'der Merſeburger Turnerinnen
hinausläuft. Alles in allem ſtellen wir zum
zweiten Teil feſt, daß er gleich dem erſten
wochenlange Uebung und größten Jdealis-
mus aller Beteiligten verriet.

Die vom gemiſchten Chor zu Gehör ge-
brachten beiden Volksweiſen „Horch was
kommt von draußen rein“ und „Nun ade
Du mein lieb Heimatland“ rundeten die

techniſchen fallen.
Warte im Nordoſtthüringer Turngau wurde

Frohne- Merſeburg

willkommen und gab dann die Tagesordnung

führungen mit Erläuterungen der Fach-

be

zahlreichen Warte und

wohl gelungene Jubelfeier der Merſebur-
ger Turnerſchaft erfreulich glücklich ab.

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte
daß Einigkeit ſtark macht, ſo hat ihn dieſe
ganz große Verſammlung erbracht!

Dem Wunſche aller Beteiligten ent-
ſprechend haben wir darauf verzichtet, zu ver
raten, welche Vereine zu dem Gelingen
des Bühnenſchauturnens im einzelnen bei-
trugen. Für uns gilt das, was Bürger
meiſter Daniel zu vorgerückter Stunde im
Rahmen ſeiner Glückwünſche für die Stadt
Merſeburg zum Ausdruck brachte: Wir wa
ren freudig überraſcht und hoffen, daß die
gemeinſame Arbeit der Merſeburger Tur-
nerſchaft in den nächſten 25 Jahren einen
noch größeren Erfolg hat wie bisher. Wir
erwähnen noch, daß Gerätemeiſter Krötſch
nochmals im Reckturnen und bei der als
Einlage von ihm gezeigten Kürfreiübung
reſtlos zu begeiſtern verſtand.

Tagung der Gauvorkurnerſchafk
im Merſeburger Schühenhaus.

Ferner wurden die Termine der
Lehrtage und Wettkampfveranſtaltungen der
einzelnen Uebungszweige feſtgelegt. Die
Frühjahrsgeländeläufe werden in den Be-
zirken durchgeführt. Nur der Bezirk Halle
wird ſeinen Lauf mit dem Saalegau der
DSB. gemeinſam abwickeln. Verſchiedene
Vereine beabſichtigen im nächſten Jahre
Wettkampfveranſtaltungen durchzuführen.
Es wurden dann die Wahlvorſchläge der neu
zu wählenden und vom Gauturntag zu be-
ſtätigenden Fachwarte eingebracht. Zur Neu-
wahl ſtehen der

Gauvertreter, Oberturnwart, Volksturn
wart, Schwimmwart, Preſſewart.

Wiederwahl wurde vorgeſchlagen. Der Ju-
gendwart hat ſein Amt zur Verfügung ge-
ſtellt. Die Erſatzwahl wird beim Gauturn-
tag am 6. Dezember in Bad Dürrenberg ge-
regelt werden. Zum letzten Punkt lagen
keine Anträge vor. Der Gauoberturnwart
kann deshalb nach 17 Uhr die inhaltvolle
Tagung ſchließen. Mit dem Turnerwahl-
ſpruch: „Friſch, fromm, fröhlich, frei“ verab-
ſchiedete er die bis zum Schluß verharrenden

Vorturner.

Schüler-Handball.
Reformrealgymnaſium 1. BDehrlingsſchulen

Großkayna-Neumark komb.
Am Dienstag, 15,30 Uhr, treten auf dem

Platz der Turner. Vereinigung Merſeburg
obige Mannſchaften zum Rückſpiel an. Da
beide Mannſchaften in ſtärkſter Aufſtellung
antreten, iſt ein ſpannender Kampf zu er-

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Tur-

nerinnenabteilung: Mittwoch, den 4. d. Mts.
Zuſammenkunft bei Turnſchweſter Becker.
Turnausſchuß: Donnerstag, den 5. d. Mts.
„Bergſchlößchen“.
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Treffer buchen.

während die Zeitzer ihr auf Schnelligkeit und

figen.
hilft durch Selbſttor den Gäſten zum 2:4. Ein
ſchöner Schrägſchuß bringt den 3. Treffer für

Ausgleich.
liche Zeit weit mehr vom Spiel hat als Zeitz
kann die glückliche Abwehr der Gäſte nicht

z ren Mannſchaften beträgt im ch fünf bzw. dreiKayna immer noch ungeſchlagen e e
Kayna gegen Spv. 99 2:0 (1:0)

Dir e Elf des Sportvereins Kayna be
reitete ihrem Vorſtand und zahlreichen An-
'hängern zum 9jährigen Beſtehen des Klubs
die größte Freude und das beſte Geſchenk.
Sie ſchlugen unſere er weit ſicherer als
das Reſultat beſagt, Leider wurde das
Freundſchaftsſpiel in einer ſehr harten Weiſe

Nenumark-Brandenburg Dresden 5:1
Die Neumärker errangen am geſtrigen

Sonntag gegen die ſpielſtarken Dresdner
einen beachtlichen Sieg und in dieſer Höhe
nicht erwarteten. (Einen ausführlichen Be
richt über das Spiel bringen wir aus tech
niſchen Gründen erſt morgen).
[—---„Z

durchgeführt. Es gab auf beiden Seiten meh-
rere Verletzte, wodurch die Einheitlichkeit der
Mannſchaftsleiſtungen offenſichtlich litt.

Zum Spielverlauf: 99 mit Erſatz für Brb-
del, Bach und Thon beginnt recht vielver-
ſprechend und die Kaynger müſſen ſich an-
fangs zurückdrängen laſſen. Doch bald er-
reichen ſie Gleichwertigkeit im Feldſpiel.
Chancen wurden beiderſeits viel ausgelaſſen
Jn der 30. Minute geht Kayna durch Dunger

nach Verwandlung einer Linksflanke mit 1:0
in Führung. Einige Zeit ſpäter kann Roß-
burg einen Handelfmeter nicht zum Aus-
gleich verwandeln, ſein ſcharfer Schuß geht
'an den Pfoſten. Nach Halbzeit ſetzen die
Kaynger mit ungeſtümen Angriffen den 99-
ern ſchwer zu. Ein mehrfaches Pech läßt

Rächk erwarkeke Spielausgänge in der 1b- Klaſſe.
Der geſtrige Sonntag brachte neben den
beiden fälligen Punktſpielen noch eine Reihe
von Geſellſchaftsſpielen, die nicht ganz er-
wartungsgemäß endeten. So überraſcht die
glatte Niederlage der Röſſener in Ammen-
dorf; doch hätte man Giebichenſtein gegen
den PSV. einen höheren Sieg zugetraut.
Ein glückliches Unentſchieden konnte die
Zeitzer Sportvereinigung gegen Preußen
retten; Beuna ſchlug Bennſtedt hoch und
Mücheln konnte auf eigenem Platze gegen
Meuſchau ſehr knapp Sieger bleiben. Jn-
folge ſchlechter Boden verhältniſſe wurden in
den meiſten Spielen wenig überzeugende
Leiſtungen gezeigt.

Die Punktſpiele.
Ammendorf Röſſen 2:5 (1:3).

Nicht ganz gibt dieſes Ergebnis den wirk-
lichen Spielverlauf wieder. Zumindeſt das
Halbzeitsreſultat hätte für Röſſen günſtiger
lauten müſſen, doch konnte die Elf eine 25
Minuten lange Ueberlegenheit zahlenmäßig
nicht dokumentieren. Ammendorf ſchoß in
dieſem ſehr flott durchgeführten Treffen das
erſte Tor. Kurz danach glich Rſſen aus und
vergab von nun an die beſten Gelegenheiten,
Durch einen recht zweifelhaften Handelf-
meter geht Ammendorf in Führung und er-
höht dann kurz vor dem Wechſel auf 3:1. Jn
der zweiten Halbzeit iſt Ammendorf dann
beſſer als ſein Gegner, zwei weitere Tore
ſind der Erfolg. Faſt mit dem Schlußpfiff
kann Röſſen auf 2:5 reduzieren. Beck (Spfr.)
pfiff nicht überzeugend,

PSV. Giebichenſtein 3:4.
Einen erbitterten Widerſtand fanden die

Giebichenſteiner beim PSV. Mit Aufbie-
tung aller Kraft verſuchten die Ordnungs-
hitter ihr Pluspunktkonto zu verbeſſern.
Alle Regiſter mußte Giebichenſtein ziehen,

zum ſchließlich doch noch knapp Sieger bleiben
zu können.

Die Geſellſchaftsſpiele.
Preußen Sportrvereinigung Zeitz 4:4 (3:1).

Auch dieſe Mannſchaft aus dem Saale-
Elſtergau konnte gegen die Preußen nicht
aufkommen. Jm Gegenteil, ſie mußte froh

ſein, ein für ſie recht glückliches Unentſchie
den zu erringen. Spieleriſch war dieſer
Gegner allerdings weit beſſer als Teuchern
Das Spiel litt ſehr unter dem ſchlechten

legenheit der Kaynaer wird jetzt immer

leiſtungen wäre ein höherer Sieg zu er-

ſtellt den verdienten Sieg in dieſer Höhe
ſicher. Die Kaynaer ſind alſo weiterhin un-
eſchlagen geblieben, ſie haben ſeit dem 15.
ärz noch kein Spiel verloren.

Kayna 2. 99 Reſerve 3:4
Schwache Leiſtungen beider Mannſchaften.

99 ſiegte verdient. Kayna 4. 99 4. 1:3.
Kayna Jugend Röſſen 4:2; Kayna Knaben
gegen Geuſa 11:0. Die Fußballjunioren
und Handballknaben wurden von ihren Geg-
nern VfL. und Zſcherben im Stich gelaſſen.

t

Handball
Kayna verliert gegen 96 Halle 1:10 (1:2).

Wie zu erwarten, errangen die Hallenſer
einen verdienten Sieg. Er fiel allerdings
zu hoch aus. Schußpech und Unerfahrenheit
der Kaynger ließ ſie zu keinen Erfolgen
mehr kommen. Jm Felzſpiel durchaus eben-
bürtig, verſagten die Kaynger vorm Tor
Allerdings ſpielten die 96er taktiſch beſſer
und raffinierter. Dem Führungstreffer der
96er ſetzte Reiche bald den Ausgleich ent-
gegen. Nach Halbzeit kam aber 96 mehr und
mehr durch herrliche Torwürfe von Buriſch
zur Geltung und der Kaynger Torwächter,
der bis dahin glänzende Paraden zeigte, war
gegen dieſe Würfe faſt immer machtlos.
Handöball 2. Polizei 3. 2:2.

von Bennſtedt doch mehr erwartet. Spiele-
riſch war ſie jedenfalls weit unterlegen und
das Ergebnis iſt mehr als gerecht. Zwar
konnte Beunas Führungstreffer ausge-
glichen werden, aber dann war es aus. Viel-
leicht war die Elf etwas deprimiert, da ein
Spieler verletzt ausſchied und der eingeſtellte
Erſatzmann nicht genügte. 10 Minuten vor
Schluß brach Schmidt (VfL.) das Spiel ab
da die Bennſtedter mit ſeinen Entſcheidungen
nicht mehr einverſtanden waren.

Mücheln Menſchanu 4:3 (2:1).
Dieſes im Laufe der Woche noch abge-

ſchloſſene Spiel wurde nur eine Stunde lang
durchgeführt. Meuſchau hatte nur 10 Mann
zur Stelle, ſo daß eigentlich das knappe Er
gebnis überraſcht. Schuld daran war Mü-
cheln aber ſelbſt, denn trotz zweier Erſatz-
leute führte man mit 4:1, wobei man auch
noch oft auf das recht geſchickte Abſeitsſtellen
des Gegners hineingefallen war, und Men
ſchau ein Selbſttor verurſacht hatte. Durch
leichtſinniges Spiel der Müchelner Hinter-
mannſchaft wurde den Meuſchauern Gelegen-
heit gegeben, noch auf 3:4 aufzuholen.

„Club“ und „Kleeblättler“
geſchlagen.

Ueberraſchungen im ſüddeutſchen Fußball.

Auch an dieſem Sonntag gab es bei den ſüddeunt-
ſchen Fußball-Meiſterſchaftsſpielen kräftige Uebex-
raſchungen, denen das kaum je dageweſene gleichzei
tige Erliegen des 1. FC. Nürnberg und der Spiel-
vereinigung Fürth die Krone aufſetzte. Bemerkeus-
wert iſt, daß die Mannſchaften der beiden Altmeiſter
mit dem gleichen Ergebnis geſchlagen wurden. Jhre
Stellung in der Gruppe Nordbayern wird aber da-

keine Erfolge e kommen Die 2777.
ro

ßer und bei einigermaßen beſſeren Schuß-

reichen geweſen. Lediglich ein Tor von Sehr

mit 2:1 (11). Jnnerhalb von einer knappen Vier
telſtunde war der Kampf zwiſchen dem ASV. Nürn
berg und der Sp. Vg. Fürth entſchieden. Die im
Felde beſſer ſpielenden Fürther wurden in der 10.
Minute durch einen Treffer von Lang überraſcht,
der eine Flanke von Schmiedel eindrückte. Bald da
rauf erhöhte Uhl durch einen direkten 16-Meter- Schuß
auf 2:0, während Kißling wenig ſpäter nach ſchöner
Einzelleiſtung ein Tor aufholen konnte.

Hockey.
Klubkampf MHC. Schwarz-weiß Halle

endete unentſchieden.

MHC. 1. Herren Schwarzweiß Halle
1:17 2. Herren Schwarz-weiß 1:0; 3. gegen
Schwarz-weiß 1:2; 1. Damen Schwarz-
weiß 3:1; 1. Knaben Schwarz-weiß 1:6.
(Ein ausführlicher Bericht folgt morgen)
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99 verliert gegen TuHC. Halle 1:6 (0:2).
Wenig glücklich kämpften die 9er in Halle

Der glatte Boden ließ die techniſche Ueber-legenheit der Hallenſer ſo recht zur Geltung

kommen. Der ſchwächſte Mannſchaftsteilider
9her war geſtern die Läuferreihe, die dem
durchſchlagskräftigen gegneriſchen Sturm
nur ſelten einen Widerſtand entgegenſetzte.
Auch der er Sturm konnte ſich mit dem
glatten Boden ſchlecht abfinden. Bis zur
Pauſe ſtand der Kampf 0:2. Beim Stande
von 0:4 holt 99 einen Treffer auf. Schuß-
pech und unentſchloſſenes Stürmerſpiel
bringt 99 um weitere Erfolge, während die
Hallenſer noch zu zwei weiteren Treffern
kommen. Der Sieg des TuHC. war ver-
dient, iſt aber etwas zu hoch ausgefallen

ehhf

Möller in Paris Letzter.
Bei ſeinem neuerlichen Start auf der Pariſer

Winterbahn am Sonntagnachmittag wußte der Han-
noveraner Erich Möller wenig zu gefallen; aller-
dings muß man ihm zugute halten, daß er erſt am
Sonnabendabend in Stuttgart geſtartet war. Jm
Geſamtergebnis des Großen Allerheiligen-Preiſes
der Steher, der in zwei 30-Kilometer-Läufen aus

efahren wurde, wurde Möller nur Letzter, während
Lacquehay den erſten Platz vor Paillard und Graſſin

beſetzte.

Gilgen ſiegt in Stuttgart.
Jm Mittelpunkt der gut beſuchten Radrennen

am Sonnabendabend in der Stuttgarter Stadthalle
ſtand ein Steher- Dreikampf zwiſchen Sawall, Möller
und Gilgen, der leider zum Teil verunglückte. Jn
allen drei Zweier-Verfolgungsrennen gab es Motor-
defekte, die neue Starts notwendig machten. Dadurch
war die Abwicklung des Programms ſtark verzögert
worden, ſo daß man ſich entſchloß, an Stelle der bei-
den 20-Kilometer- Rennen zu Dritt einen Lauf über
40 Kilometer zu fahren, den der Schweizer Meiſter
Gilgen gegen Sawall gewann. Beiden wäre ſehr
wahrſcheinlich Möller gefährlich geworden, der jedoch
durch einen Motorſchaden um ſeine Ausſichten kam.
So blieb Gilgen in der Geſamtwertung Sieger vor
Möller und Sawoall.

c

Berliner Sechstagerennen.
Schön-Göbel und Tietz-Broccardo in Front, Mareillac

ausgeſchieden.

Die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag brachte
dem Berliner Sportpalaſt den erwarteten großen
Kaſſenerfolg, wenn auch das Haus trotz des Ultimos
nicht reſtlos ausverkauft war. Auf dem Holzoval
ging es auch in der zweiten Nacht des Berliner
Sechstagerennens äußerſt lebhaft zu, bis in die
frühen Morgenſtunden hinein wurde gejagt und
immer wieder ergaben ſich neue Veränderungen im
Stande des Rennens. Das Fazit der Nacht war,
daß ſich Schön-Göbel und Tietz-Broccardo mit Run-
denvorſprung an die Spitze des Klaſſements ſetzen

durch nicht erſchüttert, ihr Vorſprung vor den ande-

Die große Enttäuſchung:

Maſſenbeſuch auf dem Wackerſtadion.

Daß dem Fußballſport in Halle noch immer ein
außergewöhnliches Intereſſe entgegengebracht wird,
ſofern man es verſteht Gegner von Ruf zu ver-
pflichten, bewies das geſtrige Spiel des Saalegau-
meiſters Wacker gegen den Mitteldeutſchen Meiſter
DSC. Schon eine Stunde vor Veginn merkte man
beim Paſſieren der von der Linie 1 durchfahrenen
Straßenzüge, daß in Halle „irgend etwas ſos“ ſein
mußte. Menſchenſchlaugen zogen nach dem Stein
tor. Die Straßenbahnen fuhren mit Anhängern und
Sonderwagen. Und alle waren „beſetzt“. Als kurz
vor 3 Uhr Meiſter Bönig“ den mit zwei Wimpeln
in den beiderſeitigen Vereinsfarben geſchmückten
Fußball aus dem Flugzjeug über dem Platze abwarf,

Boden, vor allem die Hieſigen wurden da
durch ſtark benachteiligt, da ihr flaches Spiel
vftmals im Schlamm ſtecken blieb.

Preußen begann recht vielverſprechend
Jnnerhalb 20 Minuten ſtand es 3:0 für ſie
Beim 1:0 konnte Zeitz einen Handelfer nicht
verwerten. Ungefähr 10 Minuten vor Halb-
zeit kann Zeitz aus einem Gedränge den 1.

Auch in der zweiten Halb-
zeit iſt Preußen die techniſch beſſere Elf

Durchbruchstaktik eingeſtelltes Spiel beibe-
halten. Bald ſteht es 4:1 für Preußen und
man rechnet mit einem hohen Siege der Hie-

Aber Zeitz hat jetzt genau wie in der
erſten Halbzeit großes Glück. Janſen ver

Zei und dann folgt im Anſchluß an einen
völlig unverſtändlichen Schiedsrichterball der

Obwohl Preußen auch die reſt-

noch einmal überwunden werden, Zacharigas
(99) haben wir ſchon weit beſſer geſehen

Beunga Bennſtedt 6:1 (3:1).
Dieſes Spiel war eine ziemliche Enttäu-

ſchung. Abgeſehen davon, daß Beuna ſchon
nicht mit voller Hingabe ſpielte, hatte man

mögen etwa
14 000 Zuſchauer

auf dem Wackerſtadion verſammelt geweſen ſein, die
den kommenden Ereigniſſen im wahren Sinne des
Wortes entgegenfieberten.

Und ſie alle wurden enttäuſcht, denn der erwar-
tete Großkampf blieb aus. Der DSC. blieb uns
geſtern den Beweis ſchuldig, eine Mannſchaft von
überragender Extraklaſſe zu ſein. Wohl ſind tüch-
tige Könner in ihren Reihen zu finden, ſo z. B.
Links- und Rechtsaußen, ferner Hofmann, Köhler
und der linke Läufer Bergmann, der übrigens ein
Erſatzmann war, aber es gab auch recht ſchwache
Punkte. Dazu gehörten der unſichere Torhüter, der
linke Verteidiger und im Sturm Schlöſſer. Letzterer
war geſtern direkt unmöglich. Das ganze Spiel iſt
auf R. Hofmann zugeſchnitten und wenn dieſer ver-
ſagt, iſt es aus mit der Kunſt. Und das war geſtern
der Fall. Nicht immer aber doch in der zweiten
Halbzeit. Das Spiel des Jnnenſturmes iſt ferner
viel zu weitmaſchig, um Erfolge zwangsläufig er-
zielen zu können. Alles in allem:

Der unſchlagbare DSC, war es jedenfalls nicht,
der geſtern ſeine Karte in Halle abgab.

Jn der erſten Halbzeit mochte es noch angehen,
aber nach Wiederbeginn waren die Dresdener glatt
unterlegen und wenig fehlte daran, daß ein anderes
Reſultat herauskam, das Wacker als Sieger ſehen
konnte. ofmann hielt ſich während dieſer Zeit
meiſtens in den hinteren Regionen auf und ſo wurde
aus dem „Sturm“ der Gäſte nur ein „ſchwaches Säu

DSC. in Halle

des Gegners, wo Thomas eine ſichere Sache daneben

konnten. Als neues Opfer blieb der Franzoſe Mar-
cillac auf der Strecke; von einer ſchweren Erkran-

DSEC. ſchlägt Wacker knapp 3:2 (3:0).

Dieſe Feſtſtellung ſoll nun keineswegs dazu die-
nen die ſpiel riſchen Fähigkeiten Wackers in den
Himmel zu heben, denn daß der Saalegaumeiſter
es nicht verſtand die Schwäche des Gegners in der
zweiten Spielzcit auszunutzen, das war die zweite
Enttäuſchung. Wohl holte er zwei Tore auf. Waritm
ſchoß er nicht mehr? Gelegenheit war dazu vorhan
den und zwar in Hülle und Fülle. Nervoſität, ſchlech
tes Abſpiel, zu langes Ballhalten und ungenauer
Schuß verhinderten aber den gerechten Ausgleich
bzw. den Sieg.

Zum Spielverlauf:
Wacker hat Anſtoß und kommt gut vor das Tor

köpft. Auf der Gegenſeite hält Günther einen ſchar-
fen Schuß Hofmanns. Wenige Minuten ſpäter ver-
ſchießt Thomas freiſtehend die zweite ſichere Chauce.
Schade, dieſe beiden Gelegenheiten hätten dem Spiel
einen anderen Ausgang geben können. Jetzt wird
der DSC. mehr und mehr überlegen. In der 23.
Minute ſchiebt Berthold den ſchwach abgewehrten
Ball zum 1. Erfolg ein. Erſt 20 Minuten ſpäter läßt
Hofmann mit Bombenſchuß Nr, 2 ſolgen, nachdem
er mehrmals Pfoſten und Latte getroffen hatte. Jn
der 44. Minute erhöht der Linksaußen mit Schräg-
ſchuß auf 3 0.

Nach dem Seitenwechſel klappt der DSC. bald zu
ſammen Zeitweilig kommt er überhaupt nicht aus
ſeiner Spielhälfte heraus. Aber Gold verſchießt
wehrmals, Thomas knallt darüber, Böttge ſchießt
dem Torwart in die Hände. Erſt die 67. Minute
bringt den erſten Erfolg. Thomas drückt den ſchlecht
abgewehrten Ball ein. Jn der 79. Minute fällt das
ſchönſte Tor das Tages. Gold flankt und Thomas
köpft an dem verdutzten Torwart vorbei ein. Ein
Prachttor. Wacker bleibt weiter überlegen, aber der
in der Luft hängende Ausgleich fällt nicht. Mit 3:2
geſchlagen unverdient verlaſſen die Blauweißen
das Spielfeld.

Als Schiedsrichter war Hohl, Sportfreunde vor
geſehen. Er wurde von R. Hoffmann abgelehnt, ſo
daß an ſeiner Stelle Ellinger Preußen- Merſeburg
pfiff. Ein recht merkwürdiges Verhalten des Dres
deners, das wie wir hörten, in perſönlichen Ange

kung kaum wieder geneſen, war er den Anſtrengun
gen eines derartigen Rennens noch nicht gewachſen
und ſo ſtellte er gegen 3 Uhr morgens die Weiter-
fahrt ein. Sein Partner G. Wambſt bildete mit dem
von Krüger alleingelaſſenen R. Wolke eine neue
Mannſchaft

Nach 44 Stunden (6 Uhr nachm.) waren 1070
Kilometer zurückgelegt, der Stand des Rennens um
dieſe Zeit lautete:

1. Schön-Göbel 63 Punkte; 1 Runde zur.: 2.
Kroll-Maidorn 64 Punkte; 3. Broccardo-Tietz 41
Punkte; 2 Runden zur.: 4. Funda-Maczynſki 42
Punkte; 3 Runden zur.: 5. Bulla Miethe 69 Punkte
6. Siegel-Thierbach 68 Punkte; 7. Petri-Manthey
61 Punkte; 4 Runden zur.: 8. Charlier-Deneef 77
Punkte; 9. RichliBuſchenhagen 34 Punkte; 5 Runden
zur.: 10. Rauſch-Hürtgen 35 Punkte; 7 Runden
zur.: 11. Ehmer-Kroſchel 30 Punkte; 9 Runden zur.:
12. WambſtR. Wolke 25 Punkte; 11 Runden zur,:
13, Linari-Piembdnteſi 42 Punkte.

Deutſchland bei der Winter-
Olumpiade.

Nach den jetzt bekanntgewordenen Beſchlüſſen der
Winterſportverbäne kann man ſich jetzt ein Bild
machen, wie die Beteiligung Deutſchlands an den
Olympiſchen Winterſpielen in Lake Placid ausfallen
wird, immer vorausgeſetzt, daß die notwendigen
Mittel aufzubringen ſind. Der Deutſche Skiverband
verzichtet auf eine Beteiligung aus internen Grün-
den. Dagegen hat, wie bereits bekannt, der Bobver
band beſchloſſen, zwei Zweier- und eine Vierer-
Mannſchaft zu entſenden. Und jetzt hat auch der
Eislaufverband den Beſchluß gefaßt, für das Eis-
hockey-Turnier eine Nationalmannſchaft über den
Ozean zu ſchicken.
Deutſchen Kunſtlauf- Meiſterſchaft wird es abhängen,
ob auch der Berliner Bayer nach Lake Placid kommt.

Rennen zu Auteuil.

1. Rennen: 1. Sans Toi, 2. Challenger, 3. Le
Matador. Tot.: 119, Pl. 38, 239, 39. 2, Rennen:
1. Roqueſteron, 2. Alik, 3. Corviſart. Tot.: 29, Pl.
15, 29, 26. 3. Rennen: 1. Duum Vir, 2. Mameluck II,
3. Le Bougnat. Tot.: 76, Pl. 24, 48, 18. 4. Rennen:
1. Le Boſphore, 2. El Hadjar, 3. Belle Bleue II.
Tot.: 258, Pl. 77, 32, 191. 5. Rennen: Militär
Jagdrennen), 6. Rennen: 1. Rebenti, 2. Rheſus, 3.
Legendaire. Tot.: 107, Pl. 33, 34, 24.

Marianne reiſt nach
Nſten.

Roman von Kurt Martin,
(Schluß.) Nachdruck verboten.)
Der Notar hob den Kopf. „Ausgeſchloſſen

vom Erbe habe ich Willi Arninger, der in
zwiſchen durch Selbſtmord endete. Dagegen
ſind Chriſtian Kugler und ſeine Schweſter
Ellinor, ſowie Eduard Lautereck nicht aus
geſchloſſen. Sie haben ſich ganz dem Treiben
gegen Marianne Wichmann und Waldemar
Nolthagen ferngehalten. Die Handlungs-
weiſe ihrer Eltern aber“, er ſah zu Julius
Kugler und Berta Lautereck hinüber, „iſt für
ihre Erbwürdigkeit nicht maßgebend. Fürſie beſtimmt das Teſtament: Meine übrigen

Neffen und meine Nichte Ellinor Kugler
ſind ſoweit ſie nicht von meinem Freunde
Dr. Müller für erbunwürdig erklärt wer-
den gleichfalls meine Erben. Die vielleicht
etwas eigenartige Faſſung meines Haupt
eſtament ſollte nur ein Prüfſtein für ihre
Geſinnung ſein. Jch erkläre hiermit, daß
dieſen übrigen erbwürdigen Neffen ſowie
meiner Nichte Ellinor nicht nur ein Erbteil
zufällt, wenn Marianne Wichmann und
Waldemar Nolthagen ſich nicht heiraten, ſon-
dern auch, wenn ſie die Ehe miteinander
ſchließen, Jedoch wünſche ich in jedem Falle,
daß ſie alle am Wohlergehen Marianne
Wichmanng und Waldemar Nolthagens
Intereſſe haben ſollen. Dies möchte ich da-
durch erreichen, daß ich beſtimme: Jedem von
ihnen fällt ein Erbteil von 26 Millionen
Dollar zu, nicht jetzt ſogleich, ſondern erſt
dann, wenn die Ehe zwiſchen Marianne
Wichmann und Waldemar Nolthagen durch
die Geburt eines Stammhalters erweitert
wurde, oder aber, falls die beiden nicht ein
ander heiraten, wenn eing von ihnen beiden
in ſeiner Ehe einen Stammhalter bekommen
hat. Marianne Wichmanngs erſter Sohn ſoll
dann den Beinamen MNolthagen' führen. Jſt
dieſer Fall eingetreten, wird an meine erb-
würdigen Neffen ſowie an meine Nichte
Ellinor Kugler je ein Vermächtnis von 22
Millionen Dollar ausbezahlt.“

Julius Kugler und Berta Lautereck konn-
ten ihre grenzenloſe Freude nicht verbergen.

Berta Lautereck jubelte: „Mein Ebuard!“
Und Julius Kuglex flüſterte: „Jn Gottes

Namen jetzt ſoll Ellinor auch ihren Dr.
Rauenſtein heiraten. Aber Er ſah
ſeine Schwägerin an und blickte dann hin
über zu den andern, die eifrig ihre Meinung
austauſchten. „Der Stammhalter!“
Frohes Lachen erfüllte den Raum. Nur

Eveline und Marianne ſchauten ein wenig
beklommen drein.

Julius Kugler rief: „Marianne, Walde-
mar, wann iſt Hochzeit? Es iſt eure Pflicht,
dafür zu ſorgen, daß Ellinor und Chriſtian
und Eduard möglichſt bald ihr Erbe er-
halten!“

Waldemar Nolthagen gelobte: „Wir
heiraten ſofort.“

Und Bert Jbenſtein nickte: „Jch habe ja
ſchon alles vorbereitet. Sogar das Hochzeits-
eſſen iſt bereits beſtellt.“

„Und der Stammhalter?“
„Wird pünktlich eintreffen!“

Als die „Jrene“ auf ihrer Heimreiſe inHongkong einlief, bekam Kapitän Bormann
bekannte Paſſagiere an Bord: Major Mahlke
und Frau Thereſe, Bert Jbenſtein und
Marianne. Am Kai aber ſtanden Waldemar
und Eveline und winkten den Scheidenden
frohen Herzens nach. Die vier Reiſenden er-
hielten wieder die gleichen Kabinen, die ſie
auf der Herreiſe innehatten; nur verteilten
ſte ſich jetzt ein wenig anders: Die eine Ka-
bine bezogen der Major und Frau Thereſe,
und die andere beherbergte zwei junge, glück-
liche Menſchen: Bert Jbenſtein und Frau
Marianne.

ſeln“, das keine Erfolge bringen konnte. legenheiten ſeinen Grund haben ſoll. Endel
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meinden alle Waren, die in den Notſtands-
küchen Verwendung finden, zum Selbſt
ſich aber Schwierigkeiten wegen der Umſatz-

ſtandsküchen der Gemeinden oder der freien

ſchnee tut der Saat nicht weh!“ „Kriecht

Nebel ſind, wird der Winter meiſt gelind!“
„Kommt St. Martin mit Winterkält, iſt gut,

Geſicht!“ „Halten die Krähen Konzilium,

Bild,

den Schnee,

den Fenſtern Platz zu machen.
dem Lande viel mehr Gedächtnis für das

an jenes »ampfende Getränk, in deſſen Bro-
den die Welt nicht mehr ſo nüchtern erſcheint

Monktag, 2. November 1931

O, du mein Radio!
Der Sonntag iſt der ſchönſte Tag:
Wenn ich vor meinem Radio ſitze,
Und abends mich befriedigt frag,
Was mir ſolch Lärmgerät denn nütze:
Dann ſprech ich frohgeſtimmt und heiter,
Ich bilde mich ſo ſtändig weiter.
Den Morgen fang ich turnend an
Mit rhythmiſchen Gebärden prächtig!
Beug zwanzigmal die Kniee dann,
Und das iſt manchmal niederträchtig.
Das Frühſtück ſchmeckt darauf famos,
Mit Zitherſpiel aus Platz Davos.
Dann hör ich, wie man Schweine züchtet,
Und von der Alm ertön'n Schalmein.
Dann, wie man lecke Fäſſer dichtet,

Und dann ſingt Tauber ganz allein.
Das neuſte Wetter ſten ich ab,
Weil ich's in meiner Zeitung hab.
Das Märchen macht mir ſehr viel Spaß,
Ich trink dabei den Malzkaffee,
Hör, wie der Wolf Rotkäppehen fraß,
Dann iſt es Zeit zum Fünfſuhrtee.

Den hol ich mir aus „Esplanade“
In einem hochfeudalen Bade.
Dann hör ich weiſe Worte reden,
Leibhaftig ſpricht ein hoher Rat,

Daß wir ein neu' Geſetz jetzt hätten,
Und wer es wie geſchaffen hat.
Da duſſ'l ich raſch ein bißchen ein,
So wichtig kann das ja nicht ſein.
Ein Fußhballſpiel belebt mich wieder,
Hart geht's auf hart auf engem Raum,
Die Menge raſt des Tores Hüter
Hielt dicht man glaubt es kaum!
Das war in Rom. Doch in Berlin

Spricht noch die Stimme von vorhin.
Jetzt wird es Ernſt. Ein heitrer Abend
Wird über's ganze Reich gefünkt.

Das iſt von ganzem Herzen labend,
Da wird man ordentlich verjüngt.
Noch einmal hör ich, was geſchah
Beendet! Ach, wie ſchnell geſchah!
Nun weiß ich wieder eine Menge,
Bin in der Welt herumgereiſt,
Kreuz, quer, die Breit und VLänge,
Und ohne große Müh zumeiſt.
Mein Radio, na Sie ſollen's wiſſen,
Möcht ich auf keinen Fall mehr miſſen!

er.

Amſatzſteuer für Volksküchen?
n Gemeinden und freie Orga-niſationen, wie z. B. der Stahlhelm,

hahen zur Linderung der Not der Erwerbs-
loſen und der Wohlfahrtsunterſtützten, der
Kleinrentner und Sozialrentner Not
ſtandsküchen eingerichtet, um in dem
kommenden ſchweren Winter den Hunger die-

Bevölkerungsſchichten zu lindern. Jn
dankenswerter Weiſe haben ſich vielfach auch
die Lieferanten bereit erklärt, den Ge

koſten preiſe zu liefern. Hier ergeben
ſteuer! Der Reichsſtädtebund hat deshalb den
Reichsfinanzminiſter in einer Eingabe gebeten
daß die Umſätze für Lieferungen an Not-
Wohlfahrtspflege von der Umſatzſteuer be
freit werden ſollen.

November unker der Lupe.
Der Bauer von einſt kümmerte ſich nicht

viel um den November; er hatte dann ſeine
Ernte hinter ſich. Heute muß er Rüben
fahren, und es iſt manchmal bös auf den
Landſtraßen, wenn das Schlackerwetter um
die Hufe der Pferde mooſcht.

Die Bauernphiloſophie erzählt und denkt
vom November folgendes: „Wenn der No-
vember regnet und froſtet, dies der Saat das
Leben koſtet.“ „Viel und lange Schnee,
gibt viel Frucht und Klee!“ „November-
das Eichhorn bald zu Neſt, wird der Winter
rauh und feſt!“ „Wenn um Martin (11.)

wenn bald ein Schnee drauf fällt,“ „Eli-
ſabeth (10.) ſagt an, was der Winter für
ein Mann.“ „Dem Heiligen Klemens
(23.) traue nicht; denn ſelten hat er ein mild

dann ſieh nach Feuerholz dich um!“ „An-
r a s (30.) im Schnee, tut der Saat nicht
weh.“

Auf dem Lande fängt man jetzt an, die
Brunnen mit Stroh einzubinden, ein

das wohl jeder ſchon geſehen hat.
Dann iſt nichts mehr los auf dem Dorfe:
die Häuſer liegen für ſich da und warten auf

Die erfrorenen Blumenim Garten ſind verſchwunden, Eisblumen an
Man hat auf

Wetter als in der Stadt und erinnert ſich
an November hin und herx, wo es ſchon bbs
fror und die Rüben und Kartoffeln nicht
aus der Erde kamen.

Auch der Städter hat ſeine Winter-
Rezepte. Er beſinnt ſich auf ſeine Mittel
gegen kalte Füße, lobt ſich das Eisbein mit
Sauerkraut, ſofern das noch Raum auf ſei-
nem Speiſezettel hat, und denkt wohl auch

Die Muhme hat Pflaumenkerne in einem
Säckchen geſammelt; Pflaumenkerne ſind
aute Wärmeware! Sie liebt ſich ihr warmes

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Preußentum, Preußens ſtolze Armee von
einſt und der preußiſche Staat, ſie beide ſind
undenkbar ohne den altpreußiſchen Unter-
offiziersſtand. Der preußiſche Unteroffi-
zier war es, der aus unbeholfenen Rekru-
ten, die alljährlich auf die Kaſernenhöfe der
Monarchie ſtrömten, Männer machte,
Männer, die in die Heimat zurückgekehrt
das Leben anzupacken wußten.

Ewas von der Pflichttreue bis ins Kleinſte
der Pünktlichkeit bei allen Dienſtobliegen-
heiten, etwas von der ganzen geſtrafften
Männlichkeit, die ihren militäriſchen Er
ziehern eigen waren, nahmen ſie alle, die
des Königs Rock getragen, mit nach Hauſe.

Preußiſche Ordnung, einſt in aller
Welt gerühmt hier hatte ſie ihren Ur-
ſprung!

Dem Liberalismus und der Sozialdemo-
Iratie blieb vorbehalten, in alle Lande hin-
aus zu jammern über den preußiſchen „Mi-
litarismus“, über den „rohen Ka-
ſernenhofton“ gerade des Unteroffi-
zierſtandes. Man hat damit erfolgreich
Deutſchlands Anſehen in der Welt unter-
graben, hat dem eigenen Lande durch die
Miskreditierung des Unteroffiziers den denk-
bar ſchlechteſten Dienſt getan. Gewiß, der
Ton beim „Kommiß“ wax rauh, aber er kam
dafür auch von Herzen.

Im alten Preußen nahm niemand ein
Blatt vor den Mund da kannte man
noch nicht die heute ſo beliebte Schön
rederei!

Und der Staat ich gut dabei gefahren! Ge-
nau ſo wie es dem Lande beſſer bekam,
wenn früher ehemalige Unteroffiziere, wenn
die „Militäranwärter“ nach abgelei-
ſteter Dienſtzeit in Preußens Amts-
ſt uben einzogen, um dort in alter bewähr-
ter Treue weiterhin für das Gemeinwohl
ſich einzuſetzen, als wenn heute das Par-
teibuch die Qualifikation für den Staats-
dienſt aller Grade darſtellt. Mit Recht ſind
wir ſtolz auf unſer altes Berufsbeamtentum

nie ſollten wir vergeſſen, daß es ſein
Beſtes in erſter Linie mitverdankt der nie
verſagenden Arbeitsfreudigkeit der Män-
ner, die einſt die Treſſen trugen!

So war es denn wohlverdient, wenn am
Sonnabend das 30. Stiftungsfeſt des Ver-
eins Merſeburg des Reichsbundes der Zi
vildienſtberechtigten e. V. von weiteſten
Kreiſen unſerer Bevölkerung mitgefeiert
wurde.

Ein wahrhaft feſtliches Bild: die über 450
Vereinsmitglieder wie viele von ihnen
tragen mit Stolz das Eiſerne Kreuz 1.
Klaſſe! mit ihren zahlloſen Gäſten, und
der Abend verlief, wie im Kreiſe alter Sol-
daten nicht anders zu erwarten, in unge-
ſtörter, froher Kameradſchaft.

Schneidige Marſchmuſik des Vereins ehe-
maliger Militärmuſiker, der ſich, wie ſelbſt
verſtändlich, für das Feſt zur Verfügung ge-
ſtellt hatte, leitete den Abend ein, worauf
die Begrüßung der Anweſenden durch den
2. Vorſitzenden Düffert erfolgte. Er
wies auf die Not der Zeit hin und gedachte
hierauf der in den 30 Jahren des Beſtehens
des Vexeins verſtorbenen Mitglieder; ge-
dämpft erklang die alte Weiſe vom „guten

Preußens zivildienſtberechkigke!
30. Skiffungsfeſt des Merſeburger Vereins.

ſich von den Plätzen erhoben hatte, mit Ex
griffenheit angehört. Ein ganz beſonders
warmer Gruß galt dann dem Ehrenvor-
ſitzenden des Verbandes, Kameraden Roloff-
Halle, ſowie den Delegierten der Bruderver-
eine Halle, Mücheln, Naumburg, Querfurt
und Weißenfels, und an hervorragender
Stelle wurden auch die noch lebenden Grün-
der des Vereins erwähnt,

de Kameraden Matte, Homrighauſen,
Arndt, Jähnert, Becke, Hornig und Hahn,

in deren Namen Kamerad Jähnert anſchlie-
ßend herzlichen Dank ſagte und ein Grup-

der getreuen „alten Garde“ über-
reichte.

Nachdem noch Kamerad Spengler-
Halle kurz im Namen der auswärtigen Ver-
cine die Glückwünſche überbracht hatte, hielt
T andsehrennorſigender Roloff die Feſt
rede.

Er wies darauf hin, wie der, Aufſtieg in
nerhalb 30 Jahren von 14 bis zu faſt 500
Mitgliedern einen ſtolzen Aufſtieg bedeute.
Die 30 Jahre Vereinsleben aber bedeuteten
auch einen „dreißigjährigen Krieg“ mit den
Behörden, und zwar um die verbrieften
Rechte der Zivieldienſtberechtigten. Einig-
keit, Treue und Kameradſchaft
ſeien im Kriege wie im Frieden die hervor-
ſtechendſten Eigenſchaften im Vereinsleben
geweſen, und „nimmer rückwärts, vorwärts
immer!“ ſolle der Leitſpruch für den ge-
ſamten Verband bleiben in aller Zukunft!
Ein Hoch auf den Merſeburger Verein und
die Jubelklänge des Marſches „Alte Kame-
raden“ bildeten den Abſchluß der eindrucks-
vollen Feſtanſprache.

Es folgte nun Ehrung der Kameraden
Römpler, Pattock und Siegmund durch die
Ueberreichung der Bundesnadel für 25jäh
rige Mitgliedſchaft und Ernennung der
Kameraden Gärtner, Wilck, Bruder, Pen-
ſchel, Wimmer, Sauer, Tomaszewski,
Walter Coqui, Wielmann, Harkenthal,
Schade, Rother, Mäder und Schlieke zu
Ehrenmitgliedern.

Jm Namen der alſo Geehrten dankte Ka-
merad Wilck, gleichzeitig eine Geldſpende
für die Unterſtützungskaſſe überreichend. Ka-
merad Becker ſprach hierauf kurz über
die furchtbare Lage unſeres geliebten Vater-
landes und brachte ein Hoch auf das Reich
Bismarcks aus, das im gemeinſamen Geſang
des Deutſchlandliedes ausklang.

Unterbrochen wurden die zahlreichen An-
ſprachen durch vorzüglich unter Leitung von
Lehrer Buſch zum Vortrag gebrachte
Männerchöre; lebhafter Beifall dankte
für jede einzelne Darbietung und ſo manches
Da Capo wurde erklatſcht. Nicht unerwähnt
ſoll auch der Prolog bleiben, der gleich zu
Beginn des Feſtes von Kamerad Mai-
wald geſprochen wurde.

Und dann nachdem der offizielle Teil des
Tages beendet, blieh man noch lange bei-
ſammen beim deutſchen Tanz.

Der große Kaſinoſaal konnte die Unzahl der
Paare, die ſich den einſchmeichelnden Weiſen
der Muſik hingeben wollten, kaum faſſen!
Alles in allem: ein hervorragend gelungenes
Feſt, dem hohen Anſehen des Vereins der
Zivildienſtberechtigten nach jeder Richtung

Kameraden“, von der Feſtverſammlung, die

der es, ach ſo oft, enkhehrt! Zuſammen
rücken, liebe Mitbürger, es iſt genug Platz

da! A. W.
Für die Winkernokhilfe!

Operetten-Wohltätigkeitsaufführung Merſe
burger Theatergruppen.

Die Theatergruppen des „Schleſier-
Vereins“ von 1920, Eiſenbahn Ver-
eins“ und Geſellſchaftsvereins „Euter-pi g“ werden am Montag, dem 16. November
1931, unter gütiger Mitwirkung von Mit-
gliedern des Beamtenorcheſters einen Ope-
rettenabend veranſtalten, bei welchem die
Operette Das Blumenmädel“ zur Auf-
führung gelangen ſoll, die hier bereits mit
großem Erfolg aufgeführt wurde. Die ge-
nannten Vereine wollen ſich mit der ge-
planten Veranſtaltung in den Dienſt der
Merſeburger Winternothilfe ſtellen, der der
Je inertrag des Abends zufließen wird. Der
Arheitsausſch uß der Winternothilfeemp-
fiehlt in Anbetracht der guten Sache den
Beſuch der Vorſtellung und wünſcht der
ſelben einen vollen Erfolg.

87. Stiftungsfeſt der „Liedertafel“.
Am Sonnabend, dem 7. November, abends

8 Uhr, feiert die Liedertafel im „Tivoli“ ihr
87. Stiftungsfeſt, beſtehend in Konzert und
Ball. Zur Aufführung gelangt u. a. „Erl-
königs Tochter“ von Niels W. Gade. Mit-
wirkende Frl. Kummer- Leipzig (Sopran),

err Kupfer Merſeburg (Bariton), Herr
re Buſch (Klavier), Herr Klockmann

orn).

Geſchäftsverlegung.

Wie aus dem heutigen Jnſergt hervorgeht,
hat der Orthopäde und Bandagiſt D. Mü l-

Plätzchen. Wohl dem, der heuer nicht frieren
Er teile ſein Plätzchen wit einem,muß!

ler ſein Geſchäft nach Schmaleſtraße 13 ver

hin würdig.

Theakerabend
zum Beſten der Kriegerwaiſen.

Nur noch kurze Zeit trennt uns vom
Heiligabend! Um nun ſeinen 300 Waiſen
auch in dieſem Jahre der Not eine Weih-
nachtsfreude bereiten zu können, veranſtaltete
der Reichsverband deutſcher Kriegsdeſchädig-
ter und Kriegshinterbliebener, Ortsgruppe
Merſeburg, am Sonntag, einen Wohltätig-
keitsTheaterabend. Der Vorſitzende des Ver
bandes, Herr Starke, begrüßte die zahl-
reich erſchienenen Mitglieder und Gäſte, die
der Saal des Lippertſchen Gaſthauſes zu
Meuſchau kaum zu faſſen vermochte. Zur
Aufführung gelangte dann ein Schwank in
3 Akten „Die Dame aus Oſtende“; an
dem Applaus zu Schluß war zu konſta-
tieren, daß die Darſtellung der Perſonen des
Stückes durch Mitglieder des Vereins vor
züglich war. Und nun kamen die Tanzluſti-
gen zu ihrem Recht: die Konzertkapelle wurde
zur Tanzkapelle, bei deren Klängen ſich die
Paare noch manche Stunde am Tanze er-
freuten.

Theakerverein Merſeburg e. V.
Zum Gaſtſpiel der „Muſikaliſchen Kombvien“,

Die Darſtellung der „Muſikaliſchen Komö-
dien“ Erich Fiſchers iſt keine ſo einfache
Sache, wie es ſcheinen mag Vielleicht ſah
der eine oder andere ſchon einmal Auffüh-
rungen der „Muſikaliſchen Komödien“, die
mit billiger Wirkung aus den entzückenden
Werken Clownerien machten; dieſe haben
dann jedenfalls, gegen den Geiſt der „Muſika-
liſchen Komödien“ r en Deshalb
wurden i auch die Aufführungsrechte der
„Muſikaliſchen Komödien“ ausſchließlich dem
Münchener Originalenſemble vor-
behalten und es hat ſeit Jahren bewieſen
wie man aus dem Rhythmnus der Muſik
eine Form der Darſtellung finden kann, die
zwiſchen Muſik und Gebärde und Bewegung
eine künſtleriſche Einheit faßt. So bieten
denn dieſe Aufführungen ein künſtleriſches
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Ga von erleſenſtem Werteverſtändlich anmutet, aber boch nur
eindringlichſtem Studium und nur
vollſter Muſikalität dieſe bezwin
kung nnt.Mün r Originalenſembles wohl bei
der Gaſtſpielen in unſerer Stadt Merſe
burg beſtätigen können. Die Vorſtellung
indet bekanntlich am Donnerstag
des Theater- Vereins ſtatt.
warten.

Aus demLeſerkreiſe.

Mehr Platz für Arbeitsloſe!
Von einigen ſtellungsloſen Angeſtellten

ging uns das folgende Schreiben zu:
Wer ſchon längere Zeit arbeitslos und

ausgeſteuert iſt, muß es als außerordentlich
unſozial empfinden, daß in e Ge

eſchäften Merſeburgs Frauen tigt wer
den, deren Männer en einen hin nden
Verdienſt haben. Ebenſo ſieht es noch in
vielen Bikros aus. Könnte man nicht hier
erwerbsloſe Angeſtellte einſtellen, um ſo ih
nen und ihren notleidenden Familien über
den ſchweren Winter hinwegzuhelfen?

Wir Erwerbsloſen werden in Zukunft, wenn
keine Aenderung eintritt, r meiden
die eine ſolch ungerechte Perſonalpolitik be
treiben.

Ein gleiches Unrecht iſt es, wenn bei Be-
hörden, öffentlichrechtlichen oder gemeinnüt-
zigen Anſtalten noch immer ledige und weib-
liche Angeſtellte beſchäftigt und bezahlt wer
den, deren Väter bzw. Männer derart e
bezahlte Stellen inne haben, daß bei
ungeheuren Arbeitsloſigkeit eine Weiterbe
ſchäftigung ihrer Angehörigen nicht zu recht
fertigen iſt.

Wir ſind der Anſicht, daß Arbeitgeber und
Behörden heute verpflichtet wären, die Be
dürftigkeit (im Sinne dieſer Ausführungen)
ihrer Angeſtellten zu prüfen.

Mehrere ausgeſteuerte Angeſtellte.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom l. November

163 Ochſen, 355 Bullenn alen 1135 Schafe
2921 Schweine, zuſammen 5374 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 34 Rinder, 31
Kälber, 33 Schafe, 83 Schweine.
Ochſen 36 38, 32 35,
Ochſen

Bullen 32-64, 28--31, 22--27. e
Bullen 26--30,

30-—-33, 27--29, 22-26, 18ſah h u 21-24, 17-20,

wa n
n 11

Färſen 36 38, 30--35.Färſen

Kälber 52--54, 46--51, 40--45, 36-89Kälber 56-56, 50 62, 45 49, 40 44)
Schafe 32——35. 27-80, 23-26.

Schaſel 26 30. 24--25,
Schweine 49-50, 4748, 45 46, 4244, 40 41

38-45.
48 49, 45-47, 42 44, 40 41Schweine( 50

Fettſchweine über Notiz.
Heſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.

Uherſtand: 250 Rinder (davon 30Ochſen 100Bullene 20 Färſen, Kälber), 190 Schafe,
250 Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de

vorhergehenden Marktes.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-welßrot.

Deutſchnationgle Volkspartei, Kreisverein
Merſeburg: Oeffentliche Verſammlung am
Montag, den 2. November, abends 8,15 Uhr
im Caſino zu Merſeburg. Es ſpricht der
Reichstagsabgeordnete Landrat z, D. v. Bis-
marck- Berlin über das Thema: „Unter-
gang oder Widerſtand 1

Königin Luiſe-Bund. Dienstag den 3. No-peinber 20 Uhr im „Caſino“ Nähabend für
Weihnachten. Rege Beteiligung ſehr er-
wünſcht.

Nat. Arbeiter und Arbeiterinnenverein
Verſerurg, Donnerstag, den 5. November,
Verſammlung im „Alten Deſſauer“. Da
wichtige Tagesordnung, wird um vollzähliges
Erſcheinen gebeten.

Merſeburger Veranſtaltungen-
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Jm Weſten nichts

Neues“ Tonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Jhre Hoheit befiehlt“

Tonfilm-Operette.
Union- Theater. „Das Erlebnis einer Nacht“.

Schiffahrtshindernis wieder beſeitigt

Torgau. Nach angeſtrengter Tätigkeit iſt
es nunmehr gelungen, die d gttige Durch
fahrtsöffnung an der Elbhrücke von dem
Wrack zu befreien. Am Freitagvormittag
wurde das Wrgck durch die Dampfer „Mecklen
burg“ und „Deutſchland“ abge un s
gelang jedoch nur einen Teil des Kahnes ab
zutransportieren. Ein Zangenbagger iſt an
efordert worden, um den Reſt zu bergen.

Schiffsverkehr
an rechnet damit, daß am Montag der

wieder voll durchgeführt
werden kann,

das wie ſelbſt

gende Wir
Man wird dieſen Erfolg des

r

oche im Rahmen der Winterveranſtaltung



Aus der Umgebung.
Einteilung der Forſtinſpektionen

im Regierungsbezirk Merſeburg ab 1. Nov.
Die Forſtinſpektion Merſeburg-Oſt unter

Leitung von Oberregierun und forſtrat
Grube, umfaßt die Oberförſtereien Elſter-
werda, Liebenwerda, Hohenbucko, Roſenfeld,

Annaburg, Thiergarten, Glücksburg und
Taura. Die er Whlpetod Merſeburg-Mitte
unter Leitung voh Oberregierungs- und
eforſtrat Rahn umfaßt die Oberförſtereien
Doberſchütz, Falkenberg, Söllichau, Tornau,
Gräfenhainichen, Zeitz, Halle und Ziegelroda.
Die Forſtinſpektion Merſeburg-Weſt unter
perſönlicher Leitung des Oberforſtmeiſters
Becker, umfaßt die Oberförſtereien Eis-
leben, Pölsfeld und Wippra.

Reformakionskonzert
in der Leunger Friedenskirche.

Jn dem geſtrigen Sonntagskonzert dem
Gedächtnis der Reformation geweiht legte
Rektor Linke (Leung) in umfaſſendem mu-
ſikaliſchen Wirken davon Zeugnis ab, was
edle Kunſtbegeiſterung und Werteſinn
(ſonſt Jdealismus genannt!) vermögen. Eine
für die Zeitläufe unerwartet reiche Menge
von Muſikfreunden in der Friedenskirche wür-
digte die Leiſtung Linkes und ſeiner Mitwir-
kenden.

Der Soliſt ünd OrgelkünſtlerLinke ſuchte und fand in der C-Moll Fan-
kaſie und Fuge zu Bach. Sicheren Gefühls
wandte er ſich von der älterer Zeit ge-
läufigen ſtarren Maſſentönung ab und
überantwortete die Fuge der Vielſprachigkeit
der ſanften Stimmen. Viel Fleiß (man hörte
gute Triller!) war der techniſchen Meißelung
der Fantaſie gewidmet, deren „Rezita
tive“ im Zeichen des Korrekten ſtanden, wäh-
rend das Ganze als ſehr tüchtig zu werten
war. Einem idylliſchen „Rheinb erger“
ſtand die zurückhaltende Herbe der Schalmei-
Regiſter wohl zu Geſicht.

Der Chordirigent Linke ſtrebte in
Leo Haslers kunſtreichem arcapella-Satz des
Lutherlieds „Ein feſte Burg“ nach kräftigem
beredtem Ausdruck. Und dürfte wenigſtens
Friſche erreicht haben. Dem „vLobgeſang“
Köckerts, den man als Kompoſition nicht
allzu ernſt nehmen darf (es geht um den
Effekt), gelang Maſſenwirkung. Jedenfalls
wurde unter Linkes eifriger und fürſorglicher
Zeichenſprache mit Begeiſterung muſiziert.
Jn dem letzteren Chorwerk ſang Frau
Gleitz mit voller Sopranſtimme. eine
ziemliche ſtimmliche Tiefenregion fordernde,
kurze Soloepiſode.

Herrn Kurt Malpricht (Cello) aus
Merſeburg hingegen war ein bedeutender
Platz im Programm geſichert. Den Vortrag
von Werken Leonardo Leos und G. Tartinis
kann man um ſo mehr billigen, als Herrn
Malpricht damit auch noch Zukunftsaufgaben
geſtellt ſind. Es gilt, mit Hilfe der „Alten
Meiſter“ noch die Kantilene auszubauen nach
der Seite des großen ſatten Tons und einer
gewiſſen ſtarr-pedantiſchen Kontur. Herrn
Malpricht liegen zur Zeit noch entſprechend
ſeinen Lebensjahren Romantik (Schumann)
und Moderne (Reger) näher. Jn Regers
„Wiegenlied“ hörten wir bei hauchartigem
Strich beſonders Feines; Gutes auch bei Hugo
Becker, deſſen Kompoſition (Andante religion)
aber kaum über dem Niveau: „Fürs traute
Heim“ ſteht.

Rektor Linke, K. Malpricht und den übrigen
ſei gedankt für ihr muſikaliſches Opfer“
(zum Beſten aller)! Alfred Stiehler.

Wildweſt auf dem Sportplatz.
Leuna. Am Sonntagnachmittag gegen 5

Uhr kam es während des Spieles gegen
die Dürrenberger Gäſte auf dem Freien
Turn und Sportplatz zu einer ſchweren
Schlägerei, an der ſich die Sportler wie auch
das Publikum mit beteiligten. Die Schuld
trägt wohl dabei am meiſten der Schieds-
richter, der nicht energiſch durchgriff und auch
nicht verhindern konnte, daß man mit
Fahnenſtangen gegeneinander losging, ſo daß
verſchiedene Beteiligte blutige Köpfe davon
trugen. Auf Grund deſſen wurde natürlich
das Spiel ſofort abgebrochen.

Geflügelzüchter unter ſich.
Neumark. Kürzlich fand im Gaſthof Bl au-

ſchmidt-Geiſelröhlitz die Monatsverſamm-
lung des alten Geflügelzuchtvereins von
Neumark und Umgegend ſtatt. Der Gauver-
bandsvorſitzende Meyer Merſeburg hielt
einen Vortrag über Beſchaffenheit und
Vorbereitung von Ausſtellungsgeflügel“. Die
Ausführungen, die ſehr intereſſant und be
lehrend waren, fanden ſtarken Beifall. Die
ganze Veranſtaltung, in der auch eine Muſte-
rung der mitgebrachten Tiere ſtattfand, be-
wies, daß der alte Geflügelzuchtverein trotz
ſe Notzeit noch immer ein intenſives Leben

rt.

Nächtliche Veſucher.
Kötzſchen. Jn der Nacht vom Sonntag zum

Montag gegen 21,50 Uhr drangen Diebe in
die Wohnung des Dr. K. ein. Die nächt-
lichen Beſucher ſind unerkannt entkommen.
Ermittlungen ſind im Gang.

Verbuddelter Kadaver.
Blöſien. Beim Rübenheben in der Naun-

dorfer Flur förderten hieſige Gutsarbeiter
mit dem Heber ein ausgewachſenes Schaf,
das ſchon in Verweſung übergegangen war,
ans Tageslicht. Vermutlich ſtammt dieſes
Tier von dem Diebſtahl her, der vor längerer
Zeit im Lager des Wanderſchäfers ausge
führt wurde, wo eines Tages beim Zählen
der e zwei Stück fehlten und nicht wieder

u

der vergangenen Nacht bei der Witwe K. ver
übt. Geſtohlen wurden 20 M. und ein Pfund
Wurſt. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

hören wir jetzt noch Folgendes: Das preu-
ßiſche Geſamt-Staatsminiſterium hat zu der
Eingemeindungsfrage noch nicht Stellung ge-
nommen. Die Ablehnung der Eingemeindung
iſt zunächſt lediglich vom Jnnenminiſterium
erklärt worden.
Gründe. Die Sachlaye iſt ſo, daß, bevor die
Eingemeindung als letzte Maßnahme in Frage

beiführung eines Laſtenausgleichs

bis zum 28. Oktober wurden insgeſamt 245

letzte Laub von den Bäumen. Dichte Nebel
feuchten die abgeernteten Felder und lagern
chwer im Hochwald. Oder ſchon kommen

ſtarke Nachtfröſte und, vielleicht die erſte
Neue, die dem Wilde häufig die bewohnten
Aeſungsmöglichkeiten entzieht. Wohl dem
Revier und ſeinem Wildbeſtand, wenn ſor-
gende Hegerhände durch

frühzeitige Beſchickung der Fütterungen
plötzlich eintretenden Notzeiten vorbeugten!
Man hat für dieſes Jahr einen harten Win-
ter prophezeit. So wird man gut tun, wie
die Jagözeitung „Wild und Hund“ ſchreibt,
das nötige Wildfutter zu beſchaffen und das
Wild an geeignete Futterſtellen zu gewöhnen
damit es bei ſtarkem Schneefall oder hartem
Froſt weiß, wo ihm der Tiſch gedeckt iſt.

Der Abſchuß von Rothirſchen iſt im
allgemeinen ſchon erledigt. So richtet der
Jäger in der Hauptſache ſein Augenmerk auſ
kümmernde oder ſchlecht veranlagte Hirſche
Jm übrigen beginnt der Abſchuß von Kahl-
wild zur Regelung des Geſchlechtsverhält-
niſſes. Wo das Mutterwild zahlenmäßig
nicht zu ſtark vertreten iſt, wird ſich der ver
ſtändige Jäger auf den Abſchuß einiger
Gelttiere oder ſchwacher weiblicher Kälber
beſchränken. Auch die Brunftzeit des Dam
hirſches iſt mit Anfang des Monats be-
endigt.

Der Rehbock hat mit wenigen Ausnahmen
abgeworfen; ein gerechter Weidmann er-
legt ihn alſo nicht mehr, auch wenn das
Geſetz den Abſchuß in einzelnen Ländern
zuläßt.

Dagegen können jetzt weibliches Reh-
wild und Kitze abgeſchoſſen werden, ſo-
fern die Behörde letztere nicht teilweiſe oder
gänzlich ſchützt. Man erledigt dieſen Ab-
ſchuß nur auf derr Pürſch, niemals beim
Treiben, das ein genaues Anſprechen nicht
ermöglicht.

November und Dezember ſind die Monate
der großen Haſentreibjagden. Wich-
tig iſt hierbei, daß genügend Hunde zur Ver
fügung ſtehen, die am beſten gleich nach dem
Schuß auf die kranke Haſenſpur geſetzt wer-
den.

Ein jedes Revier, ſelbſt das beſtbeſetzte,
läßt jährlich nur eine Treibjagd zu!

Wer ſeine Felder und Schonungen öfter ab
klappern läßt, treibt Raubbau und ruiniert

Etwas von der Poſt.
Blöſien. Durch die Verkraftung der Land-

poſt, die am 15. Oktober erfolgt iſt, hat
nun auch unſer Ort eine ſelbſtändige Poſt-
agentur und öffentliche Fernſprechſtelle er-
halten. Sie iſt dem Steuereinnehmer K. G a-
lander übertragen worden. Die Poſt wird
der Agentur durch den Omnibus Merſeburg-
Kayna zugeſtellt und im Ort täglich einmal
ausgetragen ausſchließlich Sonntags. Die
Ortsbeſtellung beſorgt in Vertretung des
Vaters ſeine Tochter. Die Agentur hat die
Bezeichnung „Blöſien--Merſeburg-Land!“

Man braucht keinen Ratsfkeller
mehr?

Mücheln. Durch die Großeingemeindung,
die. angeblich eine Erſparnis der Ver-
waltungskoſten mit ſich bringen ſollte,
genügen dem Magiſtrat die Rathausräume
nicht mehr, und er geht mit der Abſicht um,
den ſeit 36 Jahren beſtehenden Ratskeller
aufzuheben und zu Dienſträumen zu ver-
wenden. Die neue Zeit hat kein Verſtändnis
mehr für die durch Brauch und Zeit ge-
heiligte Beſtimmung der Ratstrinkſtube, wo
nach heißen Kämpfen in den Ratsſitzungen
die Gemüter am geſelligen Tiſch ſich wieder
beſänftigten, nach dem Wort, das auf jeden
einzelnen Vertreter der verſchiedenen Rich-
tungen paßte:

Selten habt ihr mich verſtanden,
Selten auch verſtand ich euch:
Doch wenn wir beim Bier uns fanden,
Da verſtanden wir uns gleich.

Möglicherweiſe finden ſich alle Stadtverord-
neten zuſammen, um den Ratskeller ent-
gegen der bürgermeiſterlichen Abſicht
ſeiner Beſtimmung zu erhalten.

Einbrecher am Werk.
Mücheln. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in

Die Eingemeindungsfrage
Mücheln. Zu der von uns gebrachten Mel ſucht, hat ſich ſofort bei dem Leiter der

dung über die Ablehnung der Eingemeindung Berufsſchule, Herrn Rektor Tüngler, an
von St. MichelnSt. Ulrich und Stöbnitz zumelden.

Das hat ſeine beſonderen

ommt, alle anderen Möglichkeiten zur Her-
erſchöpft

Steigende Erwerbsloſenziffern.
Mücheln. Jn der Woche vom 22. Oktobernden waren. Aus Angſt vor Haus-

ſuchungen haben ſcheinbar die Langfingerdas Tier dort vergraben und ſich n
wieder getraut, es hervorzuholen.

Erwerbsloſe gegenüber 211 in der Vorwoche
unterſtützt

Die Jagd im Rovember.
Fäger und Heger, ſeid auf der Huk!

Die Novemberſtürme ſchütteln das

mm

Jahren verpflichtet.
nannten die Berufsſchule zur Zeit nicht be-

Kirchweihfeſt ſtatt. Der Altar war geſchmückt Die an und der Gekterlenſt von lich in der Geſtalt eines Markenſyſtems er-
und Einheimiſchen gut beſucht folgen.

Unſer Kirchweihfeſt wird gefeiert nach alter
Ueberlieferung am Montag nach Urſula. Jn
einem alten kölniſchen Kalender des 10. Jahr-

Fremden

meiſter
Meiſterjubiläum im engſten Familienkreiſe,
von vielen Seiten geehrt, u. a. auch von der

ſeine Niederjagd. Birk-

Ruhe laſſen. Dafür mag man ſich an Fa
ſanenhähnchen ſchadlos halten,
deren Bejagung jetzt die beſte Zeit iſt. Bei
Mrenſen Jagdarten dürfen gute Hunde nicht
fehlen!

Das S chwarzwild ſteht vor der Rauſch
zeit, iſt feiſt geworden, beſonders in Revie-
ren mit Buchel- und Eichelmaſt, und liefert
einen guten Braten.

Drückjagden auf Sauen nach ener Neuen
ſind mit das Schönſte, das einem Weid-
mannsherzen geboten werden kann.

Deshalb: den Abſchuß nicht übertreiben, füh-
rende Bachen ſchonen und in argen Not-
zeiten füttern!

Auch das Raubwild wird nun gut im
Balg. Mit Mauspfeifchen oder Haſenquäke
verſucht der Jäger den Fuchs zu überliſten.
Auch auf ſtiller Drückjagd wird ihm nachge
ſtellt. Wer auf die Freuden dieſer Jagd-
arten verzichten will oder wer im Intereſſe
ſeines gepflegten Niederwildreviers den
Fuchs kurz halten muß, fängt ihn auch.
Ebenſo hat der Dachs Schußzeit. Aber
recht ſelten geworden, als daß man ihm noch
nachſtellt.

Mehr Obacht iſt geboten auf zwei und vier
beiniges Raubzeug.

Streunende Hunde und Katzen machen in
den langen Nächten viel Schaden im Revier.
In Mondnächten ſoll man auf ſie und auf
ungebetene „ſtille Teilhaber“ in erſter Linie
paſſen. Die wirtſchaftliche Not wird dem
Wildererhandwerk mehr Raum gewähren
als in gewöhnlichen Zeiten.
und Heger, ſeid auf der Hut!

Die Schonzeit für Rehböcke be-
ginnt für den Umfang des Regierungsbe-
zirks Merſeburg mit dem 1. November, ſo
daß der 31. Oktober der letzte Jagdtag war.
Die Schonzeit für Rehkälber wird auf
das ganze Jahr 1931 ausgedehnt. Die
Schonzeit für Rebhühner beginnt mit dem
17. November, ſo daß der letzte Jagdtag der
16. November iſt.

Darum: Jäger
K.

Kunſt-Angelegenheiten.
Mücheln. Der Ausſchuß für Kunſt, Bildung

und Heimatpflege tritt morgen, Dienstag-
abend, 8 Uhr im „Ratskeller“ wieder zu-
ſammen. Es ſollen die geplanten Veran-
ſtaltung im Rahmen der Winternothilfe er-
örtert werden. Außerdem will man ſich
über die Abhaltung einer Haydn Feier
beſprechen. Alle bisherigen Mitglieder und
Teilnehmer ſind dazu herzlich eingeladen.

Magerer Fiſchfang.

Zſcherneddel. Am Sonnabendabend vollzog
hier die Gemeinde einen Fiſchzug in den drei
Teichen. Das Ergebnis war ſehr mager, ſo
daß noch die Erwartungen überſchätzt waren.

Werbeabend des Turnvereins.
Dölkau. Am Sonnabend fand im Gaſthof

Franke ein Werbeabend des hieſigen Turn
vereins (D.T.) ſtatt. Ein Lichtbildervortrag
führte die zahlreichen Beſucher vom Boden
ſee bis Cöln. Auch einige Bilder von der
farbigen Beſetzung (Schwarze Schmach) wur
den gezeigt. Verſchiedene diesbezügliche Ge-
dichte und gemeinſame Geſänge wechſelten
im Programm. Die Schülerpyramiden und
Freiübungen fanden reichen Beifall. Zum
Schluß kamen noch Lichtbilder zum Vor-
trag von Dresden und der
Die geſamte Veranſtaltung legte beredtes
Zeugnis ab von den vielen Mühen der
Jugendleiter, ſowie von dem großen Jnter-
eſſe der Jugend an der ſportlichen Betätigung

Sächſiſchen Schweiz

Maul- und Klauenſeuche.
„Röcken. Jn den Gehöften der Landwirte
Prager und Loux iſt die Maul- und
Klauenſeuche ausgebrochen. Da die Gefahr
der Uebertragung in andere Gehöfte jetzt zur
Zeit der Kirmes beſonders groß iſt, bedeutet
das mindeſtens verdorbene Feiertage.

Für die Berufsſchüler.
Lützen. Zum Beſuche der hieſigen Berufs

ſchule ſind alle nicht mehr volksſchulpflich-
tigen, in Lützen beſchäftigten oder wohn-
haften männlichen Jugendlichen unter 18

Wer von dieſen Ge-

Unſer Kirchweihfeſt.
Großgöhren. Am 26. Oktober fand unſer

40jähriges Meiſterjubiläum.
Rippach. Vor kurzem feierte der Sattler

Otto Hartung ſein 40jähriges

i t und Haſel-hähne, die wohl in keinem Revier mehr
im Ueberfluß vorhanden ſind, ſollte man in

für

Freund Grimbart iſt im allgemeinen ſchon

Erinnerungsfeier
an den 30 jährigen Krieg.

Eisdorf. Am Mittwoch, dem 4. November,
8 Uhr abends, findet hier die Aufführung
des Schauſpiels „Die Zerſtörung Magde-
burgs“ ſtatt, veranſtaltet vom Evangeliſchen
Bund, Zweigverein Lützen. Das Schauſpiel
will zeigen, wie die Glaubensgüter vor 300
Jahren in heißem Kampfe verteidigt werden
mußten. Verſchiedenen Gemeindemitgliedern
dürfte der Verfaſſer des Feſtſpiels von den
Vorträgen der kirchlichen Woche in den
Märztagen 1929 bekannt ſein. Der Reinge-
winn des Abends iſt für die Lützenfeier 1932
beſtimmt. Es darf mit einem guten Gelingen
des Abends gerechnet werden, da die Ein
übung des Feſtſpiels in den Händen des
Pfarrers Dr. Stöweſand aus Starſiedel
gelegen hat, deſſen künſtleriſches Einfüh-
lungsvermögen in die Zeit des 30 jährigen
Krieges weit und breit bekannt iſt. Jeder
Evangeliſche ſollte die Aufführung durch ſei-
nen Beſuch unterſtützen.

Aufführung des Magdeburgfeſtſpiels.
Großgörſchen. Am Sonnabend, den 7. No-

vember, abends 8 Uhr, gelangt im Klingler-
ſchen Saale das Schauſpiel „Die Zerſtörung
Magdeburgs“ von Joh. Mareſch zur Auf-
führung, veranſtaltet vom Evangeliſchen
Bund, Zweigverein Lützen. Alle Gemein
glieder ſind dazu herzlichſt eingeladen.

Die Tauchente gehört ins Waſſer.
Teuditz. Ein hieſiger Leungaarbeiter fing

zwiſchen Dürrenberg und Cröllwitz eine
Tauchente und bewahrte ſie zu Hauſe in
einem Käfig auf. Es dauerte nicht lange
und das Wild kam immer mehr von Kräften,
ſo daß es deshalb wieder dem Waſſer an-
vertraut werden mußte.

Für die Winkernokhilfe!
Ragwitz. Die hieſige Gemeindevertretung

hat erklärt, daß ſie wegen allzu großer
Steuerlaſten die ſeinerzeit geſtellten Anträge
der Erwerbsloſen nicht erfüllen konnte. Jn
einer jetzt einberufenen allgemeinen Ver-
ſammlung wurde über etwaige Maßnahmen
zur Winternothilfe beraten. Zu Beſchlüſſen
irgend welcher Art iſt es aber nicht ge
kommen. Es wurde den Erwerbsloſen emp-
fohlen, eine Kleiderſammlung unter den Ge-
meindemitgliedern zu veranſtalten. Die Land
wirte beſchloſſen, unter ſich darüber zu be
raten, wie aus ihren Kreiſen heraus durch
Lebensmittelſpenden der Winternot geſteuert
werden kann.

Für die Jnugend.
Bad Dürrenberg. Die hieſige chriſtliche

Pfadfinderſchaft, die in letzter Zeit ſehr ſtark
zugenommen hat, erwarb kürzlich ein kleines
Häuschen in der Schkeuditzer Straße, in dem
nunmehr die gemeinſamen Abende verbracht
werden ſollen. Die Jugendlichen haben ſelbſt
für eine würdige Jnſtandſetzung geſorgt.
Kürzlich konnte das Heim ſeiner Beſtimmung
übergeben werden.

Edith Schmidt ſingt.
Bad Dürrenberg. Am Donnerstag, dem 5.

November, abends 8 Uhr findet nun das
erſte der vier Konzerte, die die Konzert-
ſängerin Fräulein Edith Schmidt hier ver-
anſtalten will, im Kaffeehaus Ortel ſtatt
Wir weiſen auf dieſes muſikaliſche Ereignis
ſchon heute empfehlend hin, An ihm ſind
außer der erwähnten Sängerin, der „Dür-
renberger Nachtigall“, die Konzertmeiſterin
Cläre Guthaus (Violine), der Konzert-
ſänger Richard Franz Schmidt (Bariton)
und am Flügel Theodor Habel beteiligt.
Wir kommen auf das Konzert noch vorbe-
richtend zurück.

T

Schulangelegenheiten.
Schkeuditz. Der Berufsſchulvorſtand beriet

in ſeiner Sitzung am Freitag den Entwurf
einer Ortsſatzung über die Berufsſchulpflicde,
Außerdem wurde über verſchiedene Anträge
beſchloſſen, So lagen vier Anträge von
Vereinen auf Ueberlaſſung von Klaſſenzim-
mern vor, die genehmigt werden konnten, da
die Berufsſchule zurzeit keine Abendkurſe
veranſtaltet.

Muſik für Kranke.
Schkeuditz. Der Anſtaltsgemeinde Alt-

ſcherbitz wurde kürzlich durch eine kirchenmuſi-
kaliſche Morgenfeier, die Kantor Gaede mit
dem Schkeuditzer Kirchenchor und einem
Doppelquartett veranſtal tete, eine große
Freude bereitet. Mit Bachſchen Präludien
begann die Feier, worauf Chöre geſungen
wurden und der Anſtaltsgeiſtliche, Pfarrer
Hermann, eine Anſprache hielt, der er
das Wort des 89. Pſalms zu Grunde legte:
„Jch will ſingen von der Gnade des Herrn
ewiglich. Kantor Gaede und ſeine Sängerin-
nen und Sänger, die ſich ſo ſelbſtlos in den
Dienſt der muſica ſakra ſtellten, haben ſich
durch dieſe
Kranken großen Dank erworben.

Veranſtaltung für die armen

Auch in Schkeuditz Getränkeſteuer.
Schkeunditz. Auch in unſerer Stadt wird

wahrſcheinlich mit Wirkung vom 1. Dezem-
ber die Getränkeſteuer eingeführt werden.
Befreit von ihr ſind nur Bier und Milch.
Die Einziehung der Steuer wird wahrſchein

Eine ſeltene Naturerſcheinung.
Schkeuditz Eine Windhoſe überquerte

ß hunderts nennt der 21. Oktober 11 Jung- geſtern vormittag unſer Stadtgebiet. KurzWort in der ander e emeind Wange frauen, die den Märtyrertod als Glaubens nach 12 Uhr mittags machte ſich dieſe doch
legenheit noch nicht geſprochen zeugen ſtarben. immerhin ſeltene Naturerſcheinung in unſe-

rer Stadt bemerkbar.
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kämpfen.
In dieſen Tagen iſt es gelungen, einen

gntereſſenverbaud der rivat-h e. V. in Hamburgründen. Gleichzeitig bemüht man ſich vonHerlin aus, die un organiſierten Kahnſchiffer

durch einen h t ruſammenzufaſſen. Beide Maßnahmen ſir die Elbſchiffahrt von größter Bedeutung.
Zu einem erheblichen Teil iſt die Ver
ſchlechterung der Schiffahrtslage r das
Emporkommen der Motorſchiffer
zurückzuführen. Seit Kriegsende haben
dieſe ſowohl auf der Elbe wie der Oder und
den märkiſchen Waſſerſtraßen außervrdent-
lich an Boden gewonnen. Zu einem erheb-
lichen Teil erfolgte der Erwerb der Motor-
ſchiffe mit Hilfe von holländtſchen
Hypothekengeldern. Während die
Kahnſchiffahrt im laufenden Jahre infolge
der Wirtſchaftskriſe 30 Prozent im Verkehr
verloren hat, konnte die Motorſchiffahrt die
Zahl ihrer im Betrieb befindlichen Fahr-
zeuge um 140 Prozent erhöhen.

Jede verſuchte Einigung der großen Ge-
ſellſchaften iſt bisher an den Gegenſätzlich-
keiten dieſer Geſellſchaften untereinander,
dann aber vor allem daran geſcheitert, daß
die Motorſchiffer in eine Organiſation nicht
hineinzubringen waren.

Die Verhältniſſe in der Elbeſchiffahrt
haben übrigens dazu geführt, daß ſich das
Reichsverkehrsminiſterium eingehender mit
den Zuſtänden befaßt hat. Man kann noch
nicht ſagen, daß eine Zwangskartel-
lierung direkt beabſichtigt ſei, immerhin
dürfte dieſer Gedanke von den zuſtändigen
Stellen bereits erwogen werden.

Vrauereidividenden aus Reſerven
Bierabſatz 33 unter Vorjahrshöhe.

Der Verband rheiniſch-weſtfäliſcher Brauereien,
dem 125 Brauereien angehören, bringt über die be
kannten ungünſtigen Einwirkungen der ſcharfen
Bierſteueranſpannungen neues Zahlenmaterial. Die
Abſatzkurve hatte ihren Höhe- und Wendepunkt am
1. Mai 1930, dem Tage der Reichsbier-
ſteuererhöhung. Jnzwiſchen ſind auch die
Gemeindebierſteuern in den meiſten Städten und
vielen ländlichen Gemeinden auf den Höchſtſatz von
10 Mk. je Hektoliter Vollbier geſteigert worden.

Der Hauptteil des Abſatzausfalles entfiel auf die
induſtriellen Bezirke, die in beſonderem Ausmaß von
Arbeitsloſigkeit und Einkommenminderung betroffen
ſtnd. Jn den Sommermonaten 1931 iſt ſchließlich
ein Tiefſtand erreicht worden, den „ſelbſt Schwarz-
ſeher nicht erwartet“ hatten. Der Abſatz lag nach
einer vom Verband durchgeführten Erhebung, die ſich
auf 54 Brauereien aller Größen erſtreckt, im Durch
ſchnitt des Sommervierteljahres um etwa 30
unter der Vergkeichszeit des Vorjahres und um etwa
45 Unter der Vergleichszeit des Jahres 1929. Jm
September betrugen die Zahlen etwa 35 26 bzw.
50 Im Monat Oktober trat eine geringe Be
lebung ein, die aher angeſichts des außergewöhn-
lichen Tiefſtandes nicht ins Gewicht fällt

Hntereſſant iſt der Hinweis, daß trotzdem ein
Tefl, insbeſondere der führenden Brauereien, dank
der reichlichen Rücklagen vergangener guter Jahre
in der Lage ſein wird, eine den Zeitumſtänden an-
gepaßte Gewinnausſchüttung vorzunehmen und da
mit dem Bedürfnis nach möglichſt gleich
bleibender Dipidendenpolitit imRahmen des zurzeit Möglichen einigermaßen zu ent
ſprechen. Auf der anderen Seite ſei allerdings die
geſchaftliche Lage vieker kleiner und mittterer Firmen
ſehr bedroht.

Braunkohlen und Brikett- Induſtrie A,-G.,
Bubiag, in Berlin. In der Aufſichtsrats
ſitzung der Geſellſchaft wurde beſchloſfen, der
am 24. November 1931 ſtattfindenden
Heneralverſammlung vorzuſchlagen, für die
Sorzugsaktien eine Dividende von wieder

Prozent auf das eingezahlte Kapital, für
die Stammaktien eine ſolche von wieder
10 Prozent feſtzuſetzen.
9 Sanierung der Adolf Bleichert u. Co.
Akt.eGeſ. in Leipzig. In den nächſten Tagen
ſoll bei der Adolf Bleichert u. Co. Akt.Geſ.
in Leipzig eine Aufſichtsratsſitzung ſtattfin-
den. Die Mehrheit des Aktienkapitals von
6 Mill. RM. befindet ſich, nachdem der
rühere Mitinhaber der bis 1926 als offene
Handelsgeſellſchaft geführten Firma, Konſul
haul von Bleichert, ſeinen Aktienbeſitz vor
einigen Jahren abgeſtoßen hat, im Porte-
feuille der Felten und Guilleaume Karls-
werk Akt.-Geſ. in Köln-Mülheim, mit dex
leit vielen Jahren enge Beziehungen be-
ſtehen, weil die Leipziger Geſellſchaft mit zu
den Hauptabnehmern des Kölner Unter-nehmens zählt. Der Geſchäftsgang der
A. Bleichert u. Co. iſt durch die internationale
Wirtſchaftskriſe erheblich beeinträchtigt wor-
den. Die Verwaltung hat verſchiedene Pläne
zum Wiederaufbau erwogen. Es wird wohl
o kommen, daß man den Verluſt des am
30. Juni 1931 abgelaufenen Geſchäftsfahres
(1929/30 wurde ein Gewinn von 108 215 RM.
vorgetragen: eine Dividende gelangte nicht
zur Verteilung), deſſen Höhe noch nicht be
kannt iſt, in der Weiſe tilgt, daß die Aktio-
näre einen Teil ihrer Aktien der Geſellſchaft
frei zur Verfügung ſtellen, die ſie auf Grund
der Notverordnung über die erleichterte
Kapitalherabſetzungen einziehen würde.
Wenn dieſer Plan zur Ausführung kommt,
ſo müßte eine Wiedererhöhung des Aktien-
kapitals folgen, um neue Betriebsmittel zu
ſchaffen oder wenigſtens einen Teil der Ver-
bindlichkeiten in Aktien umzuwandeln.

Zeitzer Eiſengießerei und Maſchinenbau-
Akt.Geſ. in Zeitz. Der Aufſichtsrat ſchlägt
vor, den ſich nach Abſetzung der Abſchreibun-
gen ergebenden Gewinn zuſätzlich 59 900 Mk.
Vortrag mit insgeſamt 645000 (i. V.356 7227 Mark auf neue Rechnung
vorzutragen (i. V. 8 Prozent Divi-
dende). Die Beſchäftigung des Unter
nehmens läßt zu wünſchen ührig.

7 uMontag, den 2. November 7957

Präſidialſitzung des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie.

Der Standpunkt des Verbandes in der Wäh rungs- un Tributfrage. Beſprechungen
im Wirtſchafts miniſterium.

Das o des Reichsverbandeg der
deutſchen Induſtrie trat am Donnerstag zum
erſten Male unter dem Vorſitz des Herrn
Krupp von Bohlen und Halbach zu einer
Sitzung zuſammen. Abraham Frowein be
richtete über die Verhandlungen des Ver-
waltungsrates der Jnternationalen Handels
kammer in Paris. Er bezeichnete dieſe Ta
gung als eine der wichtigſten ſeit dem Jahre
1922, als in Rom zum erſten Male die Vor-
ausſetzungen für eine rein wirtſchaftliche
Löſung des Tributproblems geſchaffen wur-
den. Er hob hervor, daß alle Beteiligten eine
tiefe Einſicht in die wirtſchaftlichen Notwen-
digkeiten für eine i der die ganze
Welt bedrohenden Wirtſchaftskriſe an den
Tag gelegt hätten.

Im Anſchluß an die Ausführungen Fro-
weins berichtete Clemens Lammerg über die
gemeinſamen Sitzungen des Ausſchuſſes für
internationale Kartelle, des EuropaAus-
ſchuſſes und des Ausſchuſſes für Handels-
politik und für Beſeitigung der Handels
hemmniſſe bei der Jnternationalen Handels-
kammer.

Jn der Frage der
Deviſenbewirtſchaftung

wurden die Schwierigkeiten erörtert, die aus
der derzeitigen Handhabung der Vorſchriften
der Deviſengeſetzgebuna inſonderheit der Ab
lieferungsvorſchriften entſtanden ſeien. Wenn
auch Einigkeit darüber beſtand, daß grund-
ſätzlich an einer geſetzlichen Regelung der
Deviſenwirtſchaft noch feſtzuhalten ſei, ſo
wurde doch gleichzeitig die Anſicht vertreten,
daß die Deviſen in wünſchenswertem Aus-
maß bei der Reichsbank erſt aufkommen
würden, wenn die im Intereſſe der Wirtſchaft
dringend erforderlichen Möglichkeiten zur
Abdeckung des Währungsriſikos gegeben
ſeien. Hierzu gehöre in erſter Linie die
alsbaldige Wiedereinführung eines
Deviſenterminhandels, um die ſich
der Reichsverband an allen zuſtändigen
Stellen ſeit längerem mit Nachdruck bemüht.
Die Geſchäftsführung wurde beauftragt, mit
größtem Nachdruck die Bemühungen um die

alsbaldige Schaffung eines Deviſenverkehrs
fortzuſetzen.

Eine eingehende Ausſprache über die wirt-
ſchaftliche Lage wurde durch einen Bericht
von Geheimrat Dr. Kaſtl über die inner-
deutſchen und internationalen Ereigniſſe der
letzten Zeit eingeleitet. Das Präſidium ſtellte
ſich auf den Standpunkt, daß zwar dem
Zwang innerdeutſchen Konſolidierungsmaß-
nahmen und der Notwendigkeit, mit größter
Energie an der Ueberwindung der inter-
nationalen Schwierigkeiten
ein unlösbarer Zuſammenhang beſtehe. Es
ſern ebenſo wichtig, endlich eine Grundlage für
eine Anpaſſung der deutſchen Erzeugungs-
koſten an den insbeſondere durch de Vor
gehen Englands verſchärften internationalen
Wettbewerb zu ſchaffen, wie zu einer Be-
ſeitigung der internationalen Kreditkriſe und
zu einer Wiederherſtellung der internatio-
nalen Währungsſtabilität zu gelangen. Wenn
dieſe Probleme nicht ſchleunigſt durch

internationale Zuſammenarbeit
gelöſt würden, dann müſſe Deutſchland un
bedingt eine tatkräftige Jnitiative ergreifen.

Das gelte vor allem auch für die Tribut-
frage, bei der re die Verhandlungen
zwiſchen Hoover und Laval Deutſchland
dte Jnitiative zugeſchoben worden
ſei. Was die Währungsfrage angehe, ſo ſtehe
das Präſidium nach wie vor auf dem Stand-
punkt, daß Deutſchland dem engliſchen Bei-
ſpiel nicht folgen dürfe. Der Weg der Exr-
haltung der deutſchen Währung ſei zwar hart,
aber jedes Experiment auf währungspoliti-
ſchem Gebiet ſtelle ein Verbrechen am deut-
ſchen Volke dar.

Das engere Präſidium des Reichsver-
bandes wurde beauftragt, die maßgebenden
amtlichen Stellen erneut mit allem Nachdruck
auf den Ernſt der Lage hinzuweiſen, der
ſchleunigſtes poſitives Handeln erfordere.
Daraufhin hat bereits am Freitagvormittag
eine Beſprechung mit dem Reichswirtſchafts-
miniſterium ſtattgefunen, an der Krupp von
Bohlen, Frowein, Dr. Silverberg, Hans
Kraemer, Geheimrat Dr. Kaſtl und Dr. Herle
teilnahmen.

Einzelhandelsumſätze
88,5 Prozent des Vorjahres.

Nur in Möbeln weſentlich günſtiger.
Die Umſätze des deutſchen Einzelhandels

ſind in den erſten acht Monaten im Durch-
ſchnitt aller Gruppen gegen das Vorjahr
weiter um 11,5 Proz. geſunken. Jnnerhalb
der Gruppen beſtehen aber bedeutende Unter-
ſchiede, die ſich nicht nur durch die verſchieden
artige Preisentwicklung, ſondern auch ſtark
durch Sondererſcheinungen erklären.

Während die Warenhäuſer mit 88,6 Proz.
faſt genau dem Durchſchnittsergebnis des ge-
ſamten Einzelhandels mit 88,5 Proz. ent-
ſprechen, alſo im ganzen geſehen die ver-
ſchiedenen Abteilungen ſich etwa ähnlich wie
die entſprechenden Gruppen von Fach-
geſchäften entwickelt haben dürften, zeigen
die Fachgeſchäſte für Beleuchtungsgegenſtände
mit nur 81 Proz. des vorjährigen Umſatzes
und die für Möbel mit einem Rückgang um
nur 2,7 auf 97,3 Proz. des Vorjahrsumſatzes
ſehr erhebliche Abweichungen. Jnsgeſamt
bedeutet, wie der Wochenbericht des Jnſtituts
für Konjunkturforſchung ausführt, der Um-
ſatzrückgang um 11,5 Proz. auf das Jahr be-
rechnet einen

Einnahmeausfall von 2,4 Milliarden RM.,
womit der geſamte Einzelhandelsumſatz
wieder unter 30 Milliarden RM. und damit
etwa auf den Stand von 1925 zurückſinken
würde. Die Sonderſtellung der Möbel-
geſchäfte erklärt ſich aus den Sachwert-
Angſtkäufen im Juli und Auguſt, in
welchen Monaten die Umſätze 67 bzw. 19 Proz.
höher als in den gleichen Monaten des Vor
jahres lagen. Auch die Textilbranchen konnten
in dieſen Monaten ihr vorher ungünſtigeres
Verhältnis bis auf 85,4 Proz. im Durch-
ſchnitt der acht Monate aufbeſſern. Jm Sep-
tember iſt auch der Möbelumſatz wieder unter

den vorjährigen Vergleichsumſatz zurück-
gegangen.

Edeka- Deutſche Erzeugniſſe.
Die wirtſchaftliche Vertretung des kauf-

männiſchen Mittelſtandes im Kolonialwaren-
und Feinkoſteinzelhandel der Edeka-Ver-
band deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaf-
ten mit den ihm angeſchloſſenen 430 Ge-
noſſenſchaften und 32000 Geſchäf-
ten hat die Verbindung mit der deutſchen
Landwirtſchaft ſtets geſucht und auch gepflegt.
Jhre Beſtrebungen zielten darauf ab, mög-
lichſt eine Veredlung deutſcher Erzeugniſſe
herbeizuführen, um alle entbehrlichen Aus-
landsprodukte durch gleichwertige deutſche
zu erſetzen.

Nicht nur bei den Spitzenorganiſationen
der Landwirtſchaft, auch bei den Verbrauchern
haben dieſe Beſtrebungen volles Verſtändnis
geſunden. Das iſt auch durchaus verſtändlich.
Wenn ein Kreis von 32 000 Kaufleuten ſeine
Erfahrungen gegenſeitig austauſcht, wenn
er ſie vom Güterverbraucher an den Güter-
erzeuger übermittelt, ſo muß dies die für die
Allgemeinheit erwünſchte Wirkung haben.
Das hat ſich denn auch in den letzten zehn
Jahren in erfreulicher Weiſe gezeigt. Die
Rolle des ehrbaren Kaufmannes als Mittler
hat ſich auch in dieſer Hinſicht bewährt.

Auch in Zukunft wird der kaufmänniſche
Mittelſtand werden die Edeka- Kaufleute
zum Beſten der Verbraucherſchaft, der heimi-
ſchen Induſtrie und der bodenſtändigen deut-
ſchen Landwirtſchaft ſeine Aufgaben erfüllen.
Es wird ihm dies um ſo leichter gemacht, je
größer das Verſtändnis für ſeine Arbeit, im
Dienſt am ganzen Volke, bei allen beteiligten
Kreiſen zunimmt.

Der Reichsbahn-Schiedsſpruch
verbinölich.

Amtlich wird mitgeteilt: Jm Lohnſtreit
bei der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft iſt
der Schiedsſpruch vom 27. Oktober 1931
im öffentlichen Jntereſſe für verbindlich
erklärt worden.

Thüringiſche Landeshypothekenbank A.-G., Weimar.
Vor einiger Zeit haben wiſchen der Thüringiſchen
Landeshypothekenbank A. G. und der Thüringiſchen
Staatsbank in Weimar einerſeits und der Deutſchen
Hypothekenbank andererſeits Verhandlungen über
die Verſchmelzung beider Hypothekenbanken ſtattge-
funden, und zwar auf Jnitiative der Bankenverwal-
tungen. Nach einer itteilung der thüringiſchen
Staatsregierung ſind inzwiſchen die Perhandlungen
abgebrochen worden; ſie müſſen als geſcheitert gelten,
umal die thüringiſche Volksvertretung die Selbſt
pigkeit des weimariſchen Jnſtituts erhalten wiſſen

will.

Gläubigerverſamml S. Schöuberger,Berlin. Auf der Glaubigerrer ſammlung des

Bankhauſes S. Schönberger Co. Berlin

(nicht Bleichröder, wie unlängſt der „Berl.
Lok.-Anz.“ irrtümlich meldete) teilte der Vor-
ſitzende, Kommerzienrat Manaſſe, u. a. mit,
daß die Firma bereits in den letzten Jahren
mit Verluſt gearbeitet habe. Den Reſt habe
ihr die Pfundkriſe gegeben, durch die mit
einem Schlage 1,5 Mill. RM. verloren gingen.
Nach dem Status ergibt ſich, daß für die
9,1 Mill. RM. ungeſicherten Gläubiger
2,9 Mill. RM. freie Aktiven zur Verfügung
ſtehen, die jedoch ſehr vorſichtig bewertet ſind.
Das Amſterdamer Schweſterhaus von
S. Schönberger hat auf ſeine 83,9 Mill. RM.
Forderungen einen Nachlaß von 1,8 Mill. RM.
in Ausſicht geſtellt, wodurch ſich die Quote
der Gläubiger der Berliner Firma auf
40 Proz. erhöhen würde. Bedingung hierfür
iſt, daß in Berlin ein Vergleichsverfahren
durchgeführt wird. Die Gläubiger bis
1000 RM. ſollen voll befriedigt werden. Da
bereits 350 Gläubiger (600 ſind beteiligt) mit
über 6 Mill. RM. Forderungen ihre Zu
ſtimmung erteilt haben, erſcheint die Durch
führung eines Liquidationsvergleichs ge
ſichert. Es wurde ein ſechsköpfiger Gläubiger-
ausſchuß ernannt.

Katzenellenbogen vor dem
Staatsanwalt.

Auf Grund der bisherigen Ausſagen des
ehemaligen Generaldirektors Katzenellen
bogen bei ſeiner Vernehmung nahm die
Staatsanwaltſchaft am r in dieBücher der Schültheiß-Patzenhofer A.G. Ein
ſicht, um ſich über die verſchiedenen Trans
aktionen und über die Stichhaltigkeit der
Angaben Katzenellenbogens eingehend e
informieren. Es handelt ſich dabei, wie be
tont werden muß, keineswegs um eine Be
ſchlagnahme der Bücher, ſondern nur um die
notwendige Unterrichtung des mit der Du
führung des Ermittlungsverfahrens be
trauten Dezernenten der Staatsanwaltſchaft.

Die Vernehmungen ſelbſt dürften wahr
ſcheinlich erſt am Freitag fortgeſetzt werden,
da die Prüfung der geſchäftlichen Unterlagen
längere Zeit beanſprucht.

Zu der Frage, in welcher n ch dte
Ermittlungen der Staatsanwaltſ be
wegen müſſen, um im Zuſammenhang mit
dem Fall Katzenellenbogen Schultheiß das
Vorliegen ſtrafrechtlicher Tatbeſtände zu
prüfen, muß darauf hingewieſen werden, daß
möglicherweiſe auch ein

Verſtoß gegen die Strafbeſtimmungen
des Börſengeſetzes

vorliegen kann, und zwar inſofern, als
Katzenellenbogen die Herausgabe eines
nicht vollſtändigen Proſpektes bei
der Einführung der jungen Schultheiß-
Aktien zum Vorwurf gemacht werden könnte.
Es würde ſich dabei in p. Linie um die
Verſchweigung gewiſſer Aktiengeſchäfte des
Konzerns handeln. Andererſeits wäre auch
zu prüfen, ob der ehemalige Generaldirektor
von Schultheiß Patzenhofer Stützungskäufe
veranlaßt hat, um dadurch eigene Aktien
loszuwerden, d. h. ob er als Vorſtand
des Konzerns Geſchäfte gemacht hat, die
leichzeitig in ſeinem Privatintereſſe lagen.
egen der Beſtimmungen des Börſengeſetzes,

die hier möglicherweiſe verletzt ſein können,
hat an den Vernehmungen Katzenellenbogens
auch der Börſenſtaatskommiſſar Miniſterial-
direktor Dr. Neufeld vom Handelsminiſterium
teilgenommen.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 31. Okt.

Geld Brief Geh Brief1 Dolar 4,209 4,217]1 Pfund Sterl. 16,14 168.18
100 holl. Guld. 170.43 170 77] 100 italien. Lire 21. 21.72
100 franz. Fris, 16.68 10 62100 ſpan. Peſet. 37 26 87.84
100 ſchweiz. Fr. 82.(2 62 181 argentin. Peſo 0 988 0.992
100 Belga 58,69 58 83) 100 finniſche M. 8.49 861
100 tſchech, Kr. 12,47 12 49100 bulgar. Leva 8.07 8.078
100 ſchwed, Kr. 98,41 93 601 japan, en. 2. 2,062
100 norweg. Kr. 90,41 90,69)1 braſil, Milrs. 0,269 0,261
100 dän. Kron. 9166 9184100 jugſl. Dinar 7,478 7,487
100 öſtr. Schill. 58,94 609.06100 portug. Esc. 14.79 14,81
100 ung. Pengö 783,28 78.42]100 Danz. Guld, 82,67 82,73

Berliner Produktenbörſe vom 31. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg. alles in Mark:
Weizen, märk. 221-224 Vift.-Erbſen 22,60 60
Futterweizen 207- 209 Kl. Speiſeerbſ.
Sommerweizen 223-226 Futtererbſen
Roggen märt 164 196 Peluſchken
Braugerſte 168 174 Adckerbohnen
Jnduſtriegerſte 163-168 Widen
Hafer, märt. 146- 152 Lupinen. blau en
Weigenmehl 28,00--32,650 Lupinen, gelb
Roggenmeh Seradella, neu

70 Proz. 27,50--29,50 Rapskuchen
Weizenkleie 10.,25--10,50 Leinkuchen 13,80 14.00
Roggenkleie 9.,75--10,25 Trockenſchnitze! 6,10 6.20

Raps e SojaSchrot 12.00Magdeburg, 31. Okt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und werbrauchsſteuern für
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
November- Dezember 31,50. Tendenz: Ruhig.

a

Verband Deutſcher Linoleumhändler e. V.
Der Verband hielt am 20. und 21. Oktober in
Stuttgart ſeine diesjährige Hauptverſamm
lung ab, an der auch Delegterte des Lino-
leumhandels aus der Schweiz, Frankreich
und Tſchechoſlowakei teilnahmen. Jn ver-
ſchiedenen Vorträgen wurde über wichtige
Fragen der Linoleumbranche berichtet. Nach
langen Verhandlungen habe das Reichswirt
ſchaftsminiſterium im Hinblick auf die Eigen-
art der Linoleumbranche einem bedingten
Schutz der Verkaufspreiſe zugeſtimmt, wobei
die Schiedsgerichtsbarkeit für das ganze
Reich auf den Verband übergegangen ſei.
Da der Linoleumhandel unter dem Dar-
niederliegen der Bautätigkeit leide, müſſe
man ſich gegen die von der Feglerung ge
plante Droſſelung der Bauvorhaben wenden
und einen weiteren Abbau der Mietzins-
ſteuer fordern. Die Kalkulation des Linp-
leumhandels wurde als ungenügend und im
kraſſen Mißverhältnis zu den Unkoſten
ſtehend bezeichnet. Schließlich fanden ver
ſchiedene Anträge für den Ausbau der
Schiedsſtelle Annahme.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null
Saale F. W. ElbeGrochlitz t O Außig 31.Trotha 74 06 Dresden 31Bernburg 31. 0.84 06
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Statt Karten

I vergeslichen
Für die Teilnahme beim Heimgang unseres un-

Herrn Johann Meyer
sprechen wir allen Freunden, insbesondere den
militärischen Kameraden des teueren Toten, den
Herren von der Schutzpolizei und Herrn Pastor
Angermann unseren herzlichen Dank aus.

Merseburg, den 2. November 1931.

Ida Meyer geb, Dreyer
im Namen aller Hinterbliebenen

Eine Selbstverstänlichkeit
muß es für jeden Empfänger von
Bewerbungen jeder Art ſein, den
Briefen beiliegende Lichtbilder, Zeug
niſſe, zeugnisabſchriften uſw. um
gehend an den Bewerber zurück
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin-
gem Werte iſt, ein beträchtlicher

Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine Hriginal- Zeug
Verluſt.

niſſe bei!

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße 4

Einen Knecht
von 16--18 Jahren
geſucht. Wo ?ſagt die
Expedition d. Bl.

Suche für ſofort
odentliches 17jähr.

voll massiv

Schkeuditzer Str. 46

Halie a. S.
Gelegenheitskauf

Sohlafzimmer
echt Eiche, 180 br. mit
Innenspiegel, schwere
solide Tischlerarbeit,

abge
sperrt, m. Marmor u.

Mädchen Hahiatt en neu
für Landwirtſchaft.
Richard Schumann, zu verkaufen.
Porbitz Dürrenberg Mödeln. Hallensla

Merseburger Str. 1,
direkt am Riebeckpl.

Neuer Beruf
f. Herr. u. Damen
durch Einrichtung
einer Maſchinen
ſtrickerei i. Hauſe.
Hoher Verdienſt

Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß unser liebes,

treusorgendes Mütterchen, Frau

Emma Herbers
geb. Drebler

im Alter von 83 Jahren durch einen
sanften Tod von uns genommen
wurde.

in tiefer Trauer
Frau Maria Seyffer geb. Herbers
Fr. Anny Ohnackergeb. Herbers

Merseburg, den 30. Okt. 1931.

Die Beerdigung findet heute,
nachmitt. 3 Uhr von der Kapelle
des Altenburger Friedhofes aus statt.

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

eichenautos e Sarglager
Geschäftstelled. deutsch. Herolds

Todesfälle
Schkeuditz-Oſt

Louis Krone, Obergäriner i. R.
Beerdigung 3. Nov., 15 Uhr

Göhritz
Karl Lautenſchläger, 62 Jahre

Querfurt-Thaldorf
Franz Goldſchmidt,

Halle
Max Fliege, Maſchinenſetzer,
44 Jahre, Beerdigung 3. Nov.,
14.30 Uhr, Gertraudenfriedhof
Pauline Trümmel 62 Jahre

Leipzig
Nannny Leſch, 64 Jahre, Beer-
digung 4. Nov., 15 Uhr
Marie Krauſe, Beerdig. 4. Nov.,
11 Uhr
Emilie Meißner, 73 Jahre, Be
erdigung 3. Nov., 15 Uhr
Otto Schuſter, Beerd. 4. Nov.,
15.30 Uhr
Wilhelmine Geidel, 65 Jahre,
Beerdigung 3. Rov., 15 Uhr

80 Jahre

Konkursmaſſe-Auktion
in Bad Lauchſtädt!

Sonnabend, 7. November, ab vorm.
10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthofe „Stadt
Leipzig“ in Bad Lauchſtädt die zu
Konkursmaſſen der Firma C. Schulze,
Jnh. Kreidner und Gewerbebank Lauch-
ſtädt gehörigen Einrichtungsgegenſtände
und Warenvorräte öffentlich meiſtbietend
gegen barals u. a.: Rollſchrank, Schreib
Sekretär, 2 Schreibtiſche, Geldſchr.,
Formularſchr., Seſſel, Tiſche, Stühle,
Sofa, Wanduhren, Regiſtrierkaſſe,
Regale, Kleiderſtänder, mehrere
Lampen, Meſſing- und Dezimalwaage
mit Gewichten, Handwagen, Stufen
leitern und ſonſt. Jnventar; ferner
Warenvorräte als Damen u. Kinder
kleider, div. Kleider- und andere
Stoffe, Wollmouſſeline, Barchent,
Satins, Gardinen, andarbeiten,
Wäſche, Wolle, Strümpfe; Jagd
weſten, div. Glas, Porzellan und
Metallgegenſtände, Geſchenkartikel,
Eiſen und Korbwaren. Beſichtigung
ab 8 Uhr vormittags.

W. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtraße 11, Tel. 2635.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

Organe.

pumpt die in Dir kreiſenden 5 Liter Blut unaufhörlich
durch den Körper und ernährt ſo alle lebenswichtigen

Sorge durch täglichen Genuß von „Köſtritzer
Schwarzbier“ dafür, daß. Dein Blut geſund iſt und ſtets
erneuert wird, nur ſo bleibſt Du vor Krankheiten und
Schwächezuſtänden bewahrt.
mehr als ein wohlſchmeckendes Getränk, es iſt ein wert-
volles Nahrungsmittel und ſchafft geſundes Blut.
tretung: B. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Tel. 2374:

C. Schmidt, Unteraltenburg 10, Tel. 2369.

Köſtritzer Schwarzbier iſt

Ver

wird leicht erzielt,
da wir die fertige
geſtr. Ware abk.
Näh. Fa. Regentin
Ratibor O S Rr. 44

Freitag
Schlachkefeſt
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Kammerlichtspiele
Des großen Erfolges wegen verlängert

Jhre Hoheit befiehlt
H. Die entzückendſte und luſtigſte Tonfilm- Operette mit

Willy Fritſch, Käthe von Nagy

zu vermieten. Jahnſtraße 4
Zu erfragen

Untera lte burg 61

Wohnung
3 Zimmer, Küche
mit Zubehör an
ruhige Mieter ohne
Kinder zu vermiet.

Eckehardtſtraße 10
2 herrſchaftliche

o

2
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Wir haben unser Rechtsanwalts- und
Notariatsbüro von Bahnhofstr.14 nach

Bahnhofstrasse
zwliebäckeb-gimmer Stolbergh. gegenüber Cafe Schmied Ver-

Wohnung durch ihre leS. zu n n en W g.eſetzlich. M etpreis a eſtens bekann eon 15. 11. 31 ab Ernſt Demuth Rechtsanwälte

Dr. Nitschke, Notar, und Fehrmann

Zimmer
mit Küche und Zu Halle a. S.

Kirchl. Nachrichten.

Oom. Getauft:
Wally Erna Hanne-
lore, Tochter des
Kraftfahrers A.
Splawski. Jngeborg
Tochtrr d. Pörtners
F. Ekhkrut.

Getraut: Der
Polizei-Ob.-Wacht-
meiſter S. Adameck
und Frau Käthe
geb. Meißner.

Beerdigt: Fr.
Minna Schröter geb.
Köcknitz. Frau Olga
Baumanngeb. Rauch
Frau Hildegard
Kundt geb. Schäfer.
Frau Elſe Grützner
geb. Bloßfeld.

Stadt. Getauft
Max, Sohn des
Schloſſers Dornack.
Elfriede, Tochter d

Maurers Einax.
Werner, Sohn des
Drehers Hillmann.
Dietrich, Sohn des
Kaufm. Schumann.
Jrma, Tochter des
Schloſſermſtr. Steger.
Das Kind Jnge Hill.
Beerdigt: Der
Schuhmachermeifter
Mende. Der Kan-
tinenpächter Meyer:

Altenburg Ge-
tauft: Hans-Jo-
achim, Sohn des
Poſtſchaff. Gebhardt.
Herbert, Sohn des
Arbeiters Seil. Horſt,
des Kraftwagenführ.
Patzſchke.

Beerdigt D.
Rentenempfängerin
Emma Luka s
Neumarkt Getauft
Ruth, Tochter des
Tiſchl. Emil Rühle-
mann. Getraut Der
Arbeiter Rich Beine
und Frau Martha
geb. Biermann, den
Sckloſſer Hermann
Fauſt und Frau
Martha geb. Janot

Fernruf Oeffentliche
Alwin Nieſel,

Dröſchkau,
TorgauLand.

Knapendorf,

Merſeburg 3174

J Kroftwagen-Aelteres führer
S hArbeitspferde ter2 Jauf 4 Wochen zur ſchein 1, 2 u. 3b,

Aushilfe oder Kauf ſucht Stellung (auch
geſucht. Laſt u. Lieferwag.),

A. Frauendorf, Werte Angebote an

8
8

n 608 7äauf
ſchäftshaus aus Pri-Saueferkel vathand geſucht. An

at abzugeben gebote erbeten unt.h dlemnare 38 A 16353 an die Exp.
3 x(Bez. Halle) d. Ztg.

behör inEinfamilien-
haus zu vermieten

cund 1. Januar zu J ehr. und

Zimmer frei!
für Ackerbauſchüler
oder für Bürozwecke

Poſtſtraße 8

Gebr., guterhaltene
Drehbank

zu kaufen geſucht.
Offert. unt. C 1970
an die Exp. d. Bl,

Auszugt.,
kKommoden,

am Steinweg

staunend billig

beziehen. neueNordſtraße 3etten von 10.- an

S Küchen Von 35.- anschlafz. vön 160.- an
Speisez. u. V. 260. an
Chaisel. n. v. 25.- an
schränke von 35.- an
Scksofa, Nähmasch.,
Waschtische, Stühle,

Spiegel,
sowiealle anderen Möbel

in großer Auswahl

Bitzmann,
Mauerstr. 3-4

Habe mich in Leuna, Everistr. 61 als

prakt. Arzt
niecdergelassen.

Zugelassen als Kassenarzt:
Zur Betriebskrankenkasse des Ammoniakwerks,
Landkrankenkasse des Kreises Merseburg und
sämtlichen Ersatzkassen.

Sprechzeit von 8--10 und 16--18 Uhr.

Dr. med. Fr. Voelker
Tel.

Praxis nur Ebertstraße 61

m

2992 oder durch Ammoniakwerk 2221

Heffentliche Verſammlung

-„„y-—--J

hab ich's micht geſagt

„Klein- Anzeigen wirken immer“.
Sagte er. Und er hat recht; eine un-
glaubliche Fülle von Angeboten ist auf
seine KLEIN-ANZEIGE“ einge-
gangen. Nun kann er in Ruhe wählen.

Auch Sie werden mit dem Erfolg
einer KLEIN-ANZEIGE“ in dem

Mersehurger Tagehlatt
zufrieden sein. Das Wort

kostet Sie nur
6 Pfennige

D. 22

der Nationalſoz. Deutſchen Arbeiterpartei
Ortsgruppe Merſeburg
am Mittwoch, den 4. November 1931,
abends 8,30 Uhr im Kaſino
Thema

Beſtes Farteruſtrefthrne

(Abrechnung mit Herrn Freiberger)
Eintritt 30 Pfg. Ausſprache! Saalöffn. 19,45

6,30

6,45
10,10
10,35
12,00
12,05
12,30

12,55
13,30
14,00
15,00
15,45
16,30
17,30
18,00
18,55
19,00
19,30
20,15
22,15
22,30

Tage meine

verlegt habe.

Geſchäftsverlegung

Meiner geehrten Kundſchaft von
Merſeburg und Umgegend zur gefl.
Kenntnis, daß ich mit dem heutigen

neuzeitliche Spezialwerkſtätte
für künſtl. Glieder, orthopäd.
Apparate und Bandagen, ſowie
Vernicklung und Schleiferei
nach Schmale Straße 13

Jch danke für das mir bisher ent-
gegengebrachte Vertrauen und werde
bemüht ſein, auch fernerhin alle
Aufträge fachmänniſch zur
friedenheit auszuführen.

Hochachtungsvoll

D. Müller

Weißer
Kinderwagen

(wenig
für
verkaufen.

WMeuſchau Nr.

gebraucht

10 Mark zu
3

Halle a. S.

Meg. Auhösung

einer Möbelta-brik haben wir
in deren Auftrag
einen er. Posten
Müchen Zu ver-

kautfen:
KGehse, 125 breit,
schwere solide Ar-
beit, alles mit Lino-
leum, neuest. Modell,
jür Mk. 120.
Kuüche, 150 breit,mit Ah

Zu

Orthopäde
Bandagiſt

ach und
allen Schikanen,
für Mk. 17

zu verkaufen.

Kleine Ulrichstr. 14h

Morgen Zuckerrüben verſteigern.
Weinreich. Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung. Am 3. Nov.
1931 werde ich in Knapendorf an Ort
und Stelle (Treffpunkt 12 Uhr im Gaſthof)
öffentlich meiſtbietend gegen bar, ca. 36

6,30

10,00
10,05

10,10
10,45

12,05

Kiefern- Brennholz

Zentner, liefert jede Menge frei Haus

Hackeklötze. O

geſchnitten 2, gehackt 2,40 Mark. pro

W. u Obere Breite Str. 4, Tel, 2685

12,55
13,00

14,00
14,15
15,35
16,00

O mit den Kälbern

Empfehle wieder einen frischen Transport
hochtragender und neumilchender

16,15

Uhr:

mä

Rundfuntpro gramm
Dienstag, 3. November.

Königswuſterhaunſen, Wellenlänge 1635 Meter
Funkgymnaſtik.

Anſchl. Frühkonzert
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:

Wetter für die Landwirtſchaft.
Schulfunk
Neueſte Nachrichten.
Wetter für die Landwirtſchaft
Schulfunk
Schallplatten- Konzert

Anſchl.: Wetter (Wiederholung)
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:

Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Schallplattenkonzert
Kinderſtunde
Frauenſtunde
Nachmittagskonzert aus Leipzig
Muſik in der Einheit der Künſte
Hochſchulfunk
Wetter für die Landwirtſchaft
Hochſchulfunk
Gedanken zur Zeit
„Hubertus“
Politiſche Zeitungsſchau
Wetter-, Tages- und Sportnachr.

Einlage: Vom Berliner Sechstagerennen
Danach: Tanzmuſik.

Uhr:

Dienstag, 3. November.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

Funkgymnaſtik
Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
Uhr
Uhr:

Uhr:
Uhr:

11,00 Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt, Verkehrsfunk und
Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt
Gartenrundſchau im November
Werbenachrichten.
Deutſche Meiſter (Schallplatten)
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe und Börſe

Anſchl.: Schallplattenkonzert
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:

16,30 Uhr:
17,55 Uhr:
18,05 Uhr:
18,50 Uhr:

19,00 Uhr:

Erwerbsloſenfunk
Muſikaliſche Neuerſcheinungen
Wirtſchaftsnachrichten
Der Sternenhimmel im November
Eine Viertelſtunde Verkehrser-
ziehung
Miniaturen
Wirtſchaftsnachrichten
Frauenfunk.
Einführung in das Gewandhaus-
konzert am 5. November 1931
Sprechſtunde für die reifere Jugend

sowie prima Zucht- 1930 Uhr e Gwers zum 60.
färsen 5x 20,00 Uhr: Bunter AbendErnst Weidner 21,80 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft

Grod Cayns 21,40 Uhr: „Der Berg“22,25 Uhr: Nachrichtendienſt.
ch

Erſcheint
Jlluſtrie
Hälterſtra

(S

Schl
kannteſ
Zeitun
telegra
wird b
weltun
weite i
Krieg
alſo ei
Menſch
Menſch
gar die
kratiſd
geſtrig
Menſo
maßes
den
halten
diſche
franzö
lich hi

Au
Mand
beweg
lichen
Japan

Na
Mail“
japani
einem
nach
Ganz
ſamm:
könnte
Provi
Trupt
Blagr
Man
die A
zum
ziehen


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






